Sabbelnde Gemüseköppe 


Stephan Selle über das Ende des Internet und antiker Systemkomponenten 


I Das Internet ist am Ende! So jedenfalls berichteten 
einige Freunde und Bekannte unabhängig voneinan- 
der mit Bezug auf den CIA. Oder die NSA. Oder den 
MI5. Jedenfalls: Irgendeiner dieser Geheimdienste hat 
nach den jüngst gehäuft aufgetretenen Attacken auf 
die großen Dotcoms eine Studie anfertigen lassen. 
Und die kommt zu dem Schluss, dass das Internet we- 
gen mangelnder Betriebssicherheit in einigen Jahren 
wieder verschwunden sein wird. Sollten Sie also noch 
Aktien im Neuen Markt haben - weg damit! 

Behalten die wichtigen Warner, von den Professo- 
ren bis hin zu den Computerclubs, am Ende doch 
Recht? Welche Volkswirtschaft will schon auf derart 
tönernen Füßen stehen: Gerade geben die letzten 
RAF-Terroristen auf, weil sie zu rheumatisch für die 
Dauerflucht sind, gerade haben wir mit dem Euro die 
Cervesa- und Würstchenpreise im Ausland stabilisiert, 
schützen die Firmen vor dem Fiskus und fördern das 
gewinnende globale Gemeinwesen, da merken wir, 
dass wir dem Bösen alle Drähte geöffnethaben. Obich 
nur der Konkurrenz schaden will oder Hongkong plat- 
zen lasse, ob ich die Flugzeuge am Himmel von mei- 
nem Heimcomputer steuern will oder die Telekom 
lahm lege, weil mir das dauernde Klingeln meines Te- 
lefons auf den Senkel geht: Richtig hindern kann mich 
offensichlich niemand. Gegen verseuchte E-Mail-An- 
hänge und Denial-of-Service-Attacken gibt es keine 
wirkliche Verteidigung. 

Also: Was machen wir, wenn das Web wieder weg 
(Www) ist? Investieren wirin Disketten-Hersteller? Le- 
sen wir wieder Bücher? Leihen wir uns wieder schwei- 
nische Videos? Sülzen wir wieder unsere Nachbarn 
voll, wenn die digitalen Quasselbuden dichtmachen? 
Mal ehrlich: So viel würde sich nicht ändern. Die Sa- 
chen, die ich im Web kaufe, kriege ich auch im Laden, 
die Börsenkurse schaue ich wieder im Handelsblatt 
nach, und das Wetter beschreibt mir eindringlich die 
Tagesschau. In fünf Jahren sitzen wir mit den Kumpels 
am Stammtisch und erinnern uns (wenn uns unser 
Gedächtnis noch nicht verlassen hat): Wie hieß das 
noch damals, so Webseiten angucken? Ach ja, surfen! 
Gott, war das öde, irgendwie wie die Innenstadt am 
Sonntagmorgen. Finden konnte man auch nix: Daten 
im Überfluss, aber kaum brauchbare Informationen. 

Denken Sie mal drüber nach: Telefon brauchen Sie 
-0.k. Auto wahrscheinlich auch. Stereoanlage- hmm, 
tuts nicht auch ein Radio? Fernseher? Ja! Computer? 
Dito (Sie lesen dieses Heft ja nicht nur zum Spaß, 


oder?). Aber Internet!? Sicher, denn womit beein- 
druckt man die anderen sonst, wenn man nicht mehr 
die klasse Web-Sites kennt. Aber wenn keiner mehr 
drüber spricht?Vielleicht wäre es ohne wirklich besser. 
Denn das Internet ist das Medium der Entinnerung, 
haben mein Freund und ich herausgefunden. Es ge- 
hirnwäscht! Flächendeckend eingesetzt, wirkt es wie 
eine bewusstseinsverändernde Droge, und in zehn 
Jahren sind wir alle nur noch sabbelnde Gemüseköp- 
pe. Wir werden vergessen haben, wie man Buchstaben 
erzeugt und entziffert, werden nur noch im Hier und 
Jetzt leben. Nirwana now! 


Wegen mangelnder Betriebssicherheit wird das 


Internet in ein paar Jahren wieder verschwunden 


sein. Na und? Ist doch gar nicht so schlimm 


Nach so vielen schlechten Nachrichten noch eine 
gute: Apple ist gesund und munter. Herr Jobs infor- 
mierte kürzlich die Entwickler dieser Welt und war 
kaum mehr zu bremsen: Umsatzwachstum ohneglei- 
chen, beispiellose Profitrate, der Anfang vom Ende 
mittlerweile antiker Betriebssystemteile (fragen Sie 
mal einen Programmierer nach der Mac-Speicherver- 
waltung), der Abschied von der Bombe ... Nichts wird 
mehr so sein wie früher, wenn Mac OSXerstrichtig da 
ist. Sollten Sie noch mal dieses hier lesen: „Das Pro- 
gramm Unbekannt wurde unerwartet beendet. Si- 
chern Sie alle geöffneten Dokumente und starten Sie 
den Computer neu“, brennen Sie die Box in Ihre Netz- 
haut: Programme fliegen auch weiterhin weg, aber die 
können dann einfach wieder neu gestartet werden! 
Ehrlich! (Andere Systeme können das schon seit sie- 
ben Jahren ...) 

Was Jobs wundert - und mich nebenbei auch -, ist 
die Tatsache, dass keiner von den Bösen den iMac ko- 
piert. Dafür kann es zwei Gründe geben: Entweder ist 
der Computer in der Windows-Welt bereits Hinter- 
grundtechnologie (wie ein Lichtschalter: Man benutzt 
ihn, weiß aber eigentlich nicht, wie er aussieht), oder 
erist derart funktionalisiert, dass ihn hübsches Design 
aus Sicht der Benutzer nur entwerten würde: Ein Ra- 
senmäher ist ein Rasenmäher und hat auch so auszu- 
sehen. Also: Finger weg, Philip Starck! 


MACUP 07/00 


3 


Inhalt 


16. JAHRGANG 


000 


Finder [5) 


EM A ® om 


@) (Applications [5 


AddressBook.app Administration 
a 
) 3 
ul ” 

Clock.app Grab.app 

r [ | 
Key Caps Mail.app 
‘ de 
> / \ 


r I) 
Script Editor.app Sherlock.app 


[4 Lu 
Calculator.app Classic.app 


a} 

a 
N ® 
„tb 


HelpViewer.app Internet Explorer 


x O9 


r — 
Preview.app QuickTime Player.app 


ur ig TI; 
= 6 


r 


Stickies.app System Preferences.app r 


4 MAcuP 07/00 


Juli 2000 


Mac 05SX 


Mit der Developer-Preview 4 
zeigt Apple wieder ein wenig 
mehr von dem, was ihr 
Zukunftssystem zu leisten 
im Stande ist. Außerdem 
haben diverse Publishing- 
Hersteller kompatible 
Versionen ihrer Software 
angekündigt. Seite 18/188 


Visor 


Ein neuer PDA mischt den 
Massenmarkt auf und bringt 
den Palm in Bedrängnis. 
Dank seiner neuartigen 
Schnittstelle ist Handsprings 
„Visor" vielseitig einsetzbar. 
Seite 20 


Test: Laser- 
drucker 


Hohe Geschwindigkeit und 
vielfältige Erweiterungs- 
optionen sind wichtige 
Merkmale für schwarzweiße 
Arbeitsgruppen-Laser- 
drucker. Wir testen acht 
aktuelle Modelle Seite 24 


Wechsel- 
speicher 


Wir vergleichen Systeme, 

die mehr als 1 Gigabyte spei- 
chern können und gehen 
dabei der Frage nach, ob 

die DVD-RAM das Zeug zum 
Universalspeichermedium 
der Zukunft hat. Seite 36 
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WWDGC: Apple stellt die Developer-Preview 4 von Mac 0S X vor 10 
Drastische Preissenkung für WebObjects 1 
LaCie zeigt das erste DVD-RAM-Laufwerk der zweiten Generation 1 
Neue Version von Mac 0S X 

Mehr Detailverbesserungen / APIs fertig gestellt 18 
Viel versprechender PDA: „Visor" 

Konkurrenz für den Palm von seinen ehemaligen Erfindern 20 
Laserdrucker für Arbeitsgruppen 

Acht aktuelle netzwerkfähige Schwarzweiß-Printer im Vergleich 24 
Ratgeber Wechselspeicher 

Die DVD-RAM und ihre Konkurrenz - Stärken und Schwächen 36 
Monitore ab 21 Zoll 

Marktüberblick und Kaufberatung 40 
3,3-Megapixel-Kameras im Test 

Nikon Coolpix 990 vs. Olympus Camedia C-3030L 46 
Controller für UltraATA/66-Schnittstelle 

Erste PCI-Karte für den schnelleren IDE-Standard 50 
Unterbrechungsfreie Stromversorgung 

„HiBox Stereo” sorgt für Sicherheit und Hi-Fi-Sound 52 
Firewire-Festplatte 

„1394 Hard Drive“ von Western Digital 54 
Festplattengehäuse für USB und Firewire 

Günstiger Bausatz für die „neuen“ Schnittstellen von Datafab 54 
MP3-Software: MacMP3 2.0 

All-in-one-Kombi aus Codier- und Decodiersoftware in Deutsch 56 


Workshop: RealBasic, Folge 3 
Arbeiten mit Grafik 58 


RATGEBER & SERVICE 


BENCHup 3: Apple-Rechner im Test 
Die Leistungsdaten vom Power-Mac 7200 bis zum Power-Mac 64/500 64 


MACup-Test-Übersicht 
Alle getestete Hard- und Software der vorigen vier Ausgaben im Überblick 65 
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Leser fragen, MACup antwortet 76 
Tipps & Tricks: Kleine Kniffe 78 
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Information Technology 150-17 


NEWS +++ 

iTool für Mac 0S X / Mac-Software-Router für TDSL 150 

Workshop: LinuxPPC 2000 

KDE-Installation, Tipps für PowerBook- und G4-Besitzer 152 

FileMaker Server 5 / Pro 5 Unlimited 

Zwar endlich in Deutsch, aber noch mit Mängeln 156 

Workshop: htDig, Folge 2 

Konfiguration der Suchmaschine für Mac 0S X Server 162 

Funknetzlösung von Elsa 

Neue Alternative zu Apples AirPort 166 

IT: Probleme & Lösungen 170 
Information Services 172-187 

NEWS +++ 

SoundBlaster-Karte für den Mac / RealBasic für Mac 0S X 172 


Spracherkennung: „ViaVoice” 
Gelungene deutschsprachige Diktiersoftware für Mac 0S 174 


Test: Terminplaner 
Im Vergleich: TeamAgenda, ClockWork, Now-Software, Meeting Maker 176 


Medienproduktion 188-215 


NEWS +++ 

Trends, News und Produkte von der Drupa 2000 188 
Farbmanagement 

Überblick: Soft- und Hardware zur Erstellung von Farbprofilen 194 
OpenType - hat das Schriftformat Zukunft? 

Interview mit dem Adobe-Verantwortlichen Harold Grey 202 
Automatisiertes Layout mit XPress und FileMaker 

Database-Publishing ohne Zusatzsoftware 206 
Video-CDs selbst machen 

Günstig und schnell gebrannt - die Alternative zur DVD 210 
Workshop: Photoshop, Folge 85 

Manuelle Tontrennung 214 


ViaVoice-Setup-Assistent 


Wörter trainieren 


Yokabularanalyse 
Y Dokumente auswählen 
v Wörter auswählen 


Y Aussprache sufzeichnen 
Wörter trainieren 


Ergebnisse der Analyse 
Herzlichen Glückwunse 
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Nach Aufzeichnung 
O Nur neue Aussprache verwenden 


Alle Aussprachen verwenden 


Monitore 
über 21 Zoll 


Die Königsklasse der Groß- 
bildschirme bilden nach wie 
vor die 21- bis 24-Zoller. Wir 
geben einen Überblick und 
Entscheidungshilfen bei der 
Anschaffung. Seite 40 


ViaVoice 


IBM hat das erste wirklich 
funktionierende Programm 
auf den Mac-Markt gebracht, 
das Gesprochenes in Text 
umwandelt - in deutscher 
Sprache und zu einem 
günstigen Preis. Seite 174 


Terminplaner 


Um sich bei der Teamarbeit 
nicht zu verzetteln, bieten 
Terminplanungsprogramme 
ihren Dienst an. Wir stellen 
vier solcher Lösungen vor 
und zeigen deren Stärken 
und Schwächen. Seite 176 


Drupa 2000 


Vom 18. bis 31. Mai versam- 
melte sich auf dem Düssel- 
dorfer Messegelände alles, 
was im Print-Publishing 

Rang und Namen hat. Wir 
berichten über die wichti- 
gen Neuigkeiten. Seite 188 


Die eigene 
Video-CD 


Damit Filme nicht auf der 
Festplatte versauern, möchte 
man sie in der Regel auf ein 
Medium speichern. Warum 
nicht auf eine Video-CD? Wir 
zeigen, wie's geht. Seite 210 
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Betrifft: Mac 0OSX 


MB Was ich bisher über Mac OS X gelesen habe, 
macht mir Hoffnung, dass man-wenn es denn ir- 
gendwann einmal so weitist-ein stabiles, für den 
professionellen Einsatz gut geeignetes System er- 
hält. Ein Unix-System mit Multitasking und Spei- 
cherschutz, Multiuser-Fähigkeiten und so weiter. 
Das klingt alles gut, nach echten Verbesserungen 
gegenüber dem heutigen System. 

Über die verspielte Aqua-Oberfläche stolpere 
ich aber jedes Mal wieder. Die sieht zwar nett aus, 
aber wenn ich mir den ganzen Schnickschnack 
angucke, frage ich mich schon, ob man das auch 
alles wieder loswerden kann. Die Rechenleistung, 
die da drin verschwindet, muss man doch sinn- 
voller nutzen können? Wenn man für seinen 
nächsten Mac 50 Megahertz mehr einplanen 
muss, weil die Fenster schatten werfen oder 
Menüs durchscheinend sein sollen, finde ich das 
lästig. Nach heutigen Preisen wären das ja im- 
merhin rund 2000 Mark. 

Rudolf Hubermann per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Dank AltiVec und 
schneller Grafikkarten wird sich die zusätzliche 
Belastung des Macs durch die Mac-OS-X-Ober- 
fläche wohl in akzeptablen Grenzen halten. Da 
die aktuelle Preview-Version (siehe auch Seite 18) 
in Sachen Performance noch nicht besonders op- 
timiert ist, wird man für das endgültige Urteil die 
finale Version abwarten müssen. 

Die „Spielereien“ erfüllen aber auch noch ei- 
nen anderen Zweck. Sie haben nach unseren Er- 
fahrungen einen sehr positiven Einfluss auf die 
Motivation des Anwenders: Es macht einfach 
Spaß, mit dieser Oberfläche zu arbeiten, was sich 
durchaus günstig auf die Produktivität auswirken 
kann. Natürlich schließt sich ein Menü langsa- 
mer, wenn es nicht einfach verschwindet, son- 
dern allmählich ausgeblendet wird. Der reale 
Zeitverlust fällt dabei aber in der Praxis kaum ins 
Gewicht. 

Man darf langfristig allerdings wohl grund- 
sätzlich davon ausgehen, dass die Benutzerober- 
fläche oder ganz allgemein die Schnittstelle zum 
Anwender immer mehr Rechenleistung in An- 
spruch nehmen wird. Die Systeme werden diese 
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Sinnvoll oder Spielerei? Über den praktischen Nutzen von durch- 
scheinenden Menüs in Mac 0S X kann man trefflich streiten. 


Leistung nutzen, um sich dem An- 
wender anzupassen. Komfortable 
Oberflächen wie die von Mac OSX 
sind schon sehr nett, aber nur ein ers- 
ter Schritt auf diesem Weg. 

Wir wollen das Thema hier nicht 
zu weit spinnen, aber die Sprachein- 
gabe steht schon vor der Tür, und wie 
wäre es denn in ein paar Jahren mit 
holografischen Displays zur räumli- 
chen Wiedergabe von Informatio- 
nen? Bis zum Nachbau des Haupt- 
computers von Raumschiff Enter- 
prise wird es aber trotzdem wohl 
noch etwas dauern. 


Betrifft: „I Love You”-Virus 


EM Erstaunlich, wie viel Unheil ein so 
simpler Virus anrichten kann. Viele 
Leute scheinen doch immer noch 
sehr leichtsinnig mit E-Mails unbe- 
kannter Herkunft umzugehen. Beimir 
landet der ganze Quatsch sofort im 
Müll. Egal, ob mir jemand verspricht, 
per Internet reich zu werden und mir 
irgendwelche obskuren Dienste an- 
bietet: Was nach Massenmail aus- 


sieht, wandert in den Papierkorb - 
obwohl mein E-Mail-Programm gar 
keine Makros ausführen kann. 

Alles in allem war ich lange nicht 
mehr so froh, einen Mac zu benutzen. 
Da kann man sich wenigstens etwas 
sicherer fühlen, zumindest solange 
man sich bemüht, nicht zu leichtsin- 
nig zu werden. 

Sven Busse per E-Mail 


Betrifft: T-SDL am Mac 


ternativen gibt. Statt des unglaubli- 
chen T-DSL-Geräte- und Kabelver- 
haus hätte ich viel lieber ein ganz 
simples Kabelmodem. Das wäre billi- 
ger und schneller. Man wird das Ge- 
fühl nicht los, dass die Telekomiker 
da entweder die technische Entwick- 
lungverschlafen haben oder sie even- 
tuell absichtlich ignorieren, weil sich 
so mehr verdienen lässt. Da scheint 
der rosa Riese wohl zumindest auf 
diesem Gebiet noch viel zu wenig 
Konkurrenz zu haben ... 


Frauke Ludwig per E-Mail 


M Mit großem Interesse habe ich 
Ihren Bericht über T-DSL am Mac ge- 
lesen (MACup 4/00, Seite 118). Es ist 
ja schön, dass die Telekom nun end- 
lich versucht, T-DSL an den Mann 
oder die Frau zu bringen, und auf der 
Suche nach einer leistungsfähigen 
Internet-Verbindung habe ich das 


BE Hinweis u 


EM Die Redaktion behält sich 
vor, Leserbriefe für den Ab- 
druck geringfügig zu verän- 
dern oder zu kürzen. 


notgedrungen auch ausprobiert. Unsere Anschrift: 
Ich bin eigentlich auch sehr zu- MACup Verlag, 
frieden, denn T-DSL ist zwar nicht ge- Redaktion MACup, 
rade billig, funktioniert aber zuver- Leverkusenstraße 54, 
lässig und schnell. Was mich aller- 22761 Hamburg 


dings ärgert, ist die Tatsache, dass es 
außerhalb Deutschlands bessere Al- 


E-Mail: macup@macup.com 


# LEONARDo USB / AnGELO 


Geburtsanzeige! 


Unsere ISDN-Adapter haben 
ung bekommen — 


und das gleich zweifach: 


eißt LEONARDO® USB. 


nd hier sind seine Daten: 

I Länge 160 mm, Gewicht 350 g, ansprechen- 
des Außeres. Wichtiger jedoch: 

u Als externer ISDN-Adapter ist er für den USB- 
Anschluß geschaffen und besitzt die be- 
kannten „LEonarpo-Qualitäten“. 

I Von Hause aus hat er 2 oder 4 B-Kanäle, 

1 bis 4 Modem und LEONARDo EXPRESS mit- 
bekommen. 

a Ob Macintosh oder Windows PC, mit beiden 
verträgt er sich prima. 

ı Für Filetransfer, aber auch für Fax, Internet, 
Remote Access, Terminal Server! 

u Taufe war auf der CeBIT. Jetzt kommt er 
auch zu Ihnen... 


Dem anderen haben wir den hübschen 
Namen AngeLo® gegeben. Dabei hat er 
es faustdick hinter den Ohren: 

ı 30 ISDN-Kanäle auf nur einer PCI-Karte 
und erreichbar unter einer Rufnummer. 

a Primärmultiplex-ISDN für 900 Mega- 
byte pro Stunde. Da geht die Post ab! 

u Gleichzeitig Senden und Empfangen 
mit bis zu 30 Gegenstellen. Auch ge- 
bündelt. Ganz nach Belieben. 

Voll „leopatibel“ mit LEONARDO- 
Produkten! 

a Auch Angeıo fühlt sich bei Macintosh 
genauso wohl wie bei Windows PCs - 
und das nicht nur bei Filetransfer, son- 
dern auch in Internet-, Remote Access- 
oder Terminal Server-Lösungen. 


HERMSTEDT 


www.hermstedt.com 


® Eingetragenes Ware 
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ENTWICKLERKONFERENZ 


. WWDC: Neue Mac-0S-X-Version 


Endgültige Fassung erst 2001 / 50 Millionen QuickTime-Downloads 


MVom 15. bis 19. Maifand im kalifornischen : 
San Jose Apples World Wide Developer 


Conference (WWDGC) statt. Das Entwickler- 
treffen stand fast ganz im Zeichen von Mac 
OS X; Apple verteilte die vierte Preview-Ver- 


Vorgängerversion enthält, sondern auch be- 
reits die endgültigen Programmierschnitt- 


stellen (APIs). Dadurch können Entwickler 


ihre Software an die neuen Möglichkeiten 


von Mac OSX anpassen. Zudem unterstützt : 
die DP 4 bereits Suns Java-2-Plattform. Ein 
: trösten. Denn ursprünglich war angekün- 
digt, dass Mac OS X zu diesem Zeitpunkt 


ausführlicher Bericht über die aktuelle Mac- 
OS-X-Version steht auf den Seiten 18/19. 


Apple kündigte in diesem Zusammen- 


mit wird Anwendern die Möglichkeit gege- 


über die Verzögerung des Zeitplans hinweg- 


DIGITALFOTOGRAFIE 


Kleinste Kamera ihrer Art 


Canon bringt „Digital Ixus“ / Außerdem: Actionkamera „EOS D30“ 


nur ein digitales Pendant zu ihrem APS-Er- 


folgsmodell vor, sondern auch die kleinste ; 


digitale Zoomkamera der Welt. Das metalle- 


ne Designerstück ist gerade mal so groß wie : 


eine Zigarettenschachtel und bietet eine op- 


tische Auflösung von 1600 mal 1200 Pixeln 
sowie einen Zoombereich von 35 bis 70 Mil- : 


limetern. Die Ixus speichert auf Compact- 
Flash-Karten (Typ I) und ist mit Blitz, zoom- 
fähigem LC-Display und 12-Feld-Belich- 
tungsautomatik komplett ausgestattet. Der 
Preis für den edlen Winzling mit USB-An- 
schluss liegt beirund 1600 Mark. 


bildverhältnis von 4:3 mit 2160 mal 1440 


tion vom Gesamtbild. 


Die Ausstattung der Kamera orientiert 
: sich am oberen Segment analoger EOS-Mo- 
delle. Sie nimmt herkömmliche Canon-EF- i 
Objektive auf und verlängert deren Brenn- : 
: weite um den Faktor 1,6. (alm) ; 
> Info: Canon, Tel. 0 21 51/34 95 66, 
: www.powershot.de 


TFT-DISPLAYS 


Umschalter für LDI-Monitore 


Mi Dr. Bott bringt den ersten Umschalter für : 
Monitore mit digitalem Videoanschluss her- : 
aus. Mit dem „MoniSwitch Pro LDI“ lassen 
: tatur. Der MoniSwitch ist plattformunab- 
: : Update auf die Vollversion erhältlich. (uvi) 
: > Info: HB Tel.0 18 05/32 62 22, 

: www.hewlett-packard.delmac-connect 


sich alle digitalen LC-Displays ansprechen, 


die über den Open-LDI-Standard angesteu- : 
ertwerden-derzeitgibtes allerdings nurein 
einziges passendes Modell, Silicon Graphics’ : 
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einem Monitor, einer Maus und einer Tas- 


hängig und kostet rund 930 Mark. 
> Info: Dr. Bott KG, Tel. 03 67 38/4 46 30, 
www.drbottkg.de 


: bereits auf den ersten Maschinen laufen 
hang eine Premiere an: Im Sommer soll eine : 
: öffentliche Betatestphase von Mac OS X! 
: starten — Derartiges hat es in der Geschichte ; 
der Apple-Systeme noch nicht gegeben. Da- 
sion (DP 4) ihres Zukunftssystems, die nicht ; 
nur diverse Verbesserungen gegenüber der 


werde. Nun verschiebt sich die Auslieferung 
der endgültigen Version auf Januar 2001. 
Daneben gab Apple auf derWWDC nicht 


ohne Stolz bekannt, dass die Zahl der Quick- 
: Time-4-Downloads für Mac OS und Win- 
ben, sich frühzeitig mit dem Unix-basierten 
: Supersystem vertraut zu machen, das sich : 
trotz erfolgreicher Bemühungen auf Seiten 
der Entwickler in einigen Punkten deutlich : 
: vom gewohnten Mac OS unterscheidet. Fer- 
ner soll die Maßnahme wohl auch ein wenig : 
Trailer zur Verfilmung des Tolkien-Romans 
: „Herr der Ringe“ bei. (maz) 


dows die 50-Millionen-Grenze überschrit- 
ten hat. Apple.com war nach einer Untersu- 
chung des Marktforschungsunternehmens 
Nielsen/NetRatings im April die beliebteste 


: Adresse für Filmtrailer. Dazu trug auch der 


exklusiv im QuickTime-Format vorliegende 


> Info: www.apple.com/macosx 


FESTPLATTEN-UTILITY 


HDT 4.0 


Mi Die Firma FWB hat Version 4.0 ihres ver- 
breiteten Festplatten-Tools HDT (Hard Disk 
Gleichzeitig kündigte Canon für den: 
Spätsommer die digitale Spiegelreflexkame- 
ra „EOS D30“ an, die mit einem Preis von : 
: voraussichtlich 6000 Mark (ohne Objektiv) 
: aufden semiprofessionellen Markt zielt. Be- : 
sonderheit: Statt eines CCDs kommteinvon i 
: Canon entwickelter CMOS-Sensor mit einer : 
optischen Auflösung im klassischen Klein- : 
EM Canon stellt mit der „Digital Ixus“ nicht 
: Bildpunkten zum Einsatz. Aufwändige Be- 
rechnungen auf dem Chip sollen das für die : 
CMOS-Technologie typische Bildrauschen 
minimieren; etwa durch die gesonderte Auf- : 
nahme der Rauschdaten und deren Subtrak- 
: lich 45 Dollar. (ok) 


Toolkit) vorgestellt. Bedeutendste Eigen- 
schaft: HDT unterstützt nun auch Fest- und 
Wechselplatten mit Firewire-Anschluss; es 


lassen sich entsprechende Treiber anlegen 


und Benchtests durchführen. Nach dem Up- 
date unterstützt HDT außerdem Apples ge- 
samte Produktpalette inklusive iBook und 
G4. Die Probleme beim Anlegen eines 


Treibers auf UltraATA/66-Laufwerken unter 


Mac OS 9 wurden ebenfalls behoben. 

HDT 4.0 kostet 350 Mark, ein Update ist 
für knapp 160 Mark zu haben. Bei einer 
Bestellung über die Web-Adresse des Her- 
stellers (www.fwb.com) bezahlt man ledig- 


> Info: Macland, Tel. 0 30/34 79 0140, 
www.macland.de 


TINTENDRUCKER 


PostScript- 
fähiger DeskJet 


EM Auf der Drupa präsentierte HP erstmals in 
: Deutschland den „DeskJet 1220C/PS“, der 
dank Adobes PressReady Basic auch Post- 
„SGI 1600SW“. Der Umschalter ermöglicht : 
die Nutzung von bis zu vier Rechnern an i 
: lösung von 2400 mal 1200 dpi und kostet 


Script-3-Befehle verarbeiten kann. Der A3- 
Überformat-Tintendrucker schafft eine Auf- 


rund 1300 Mark. Für PressReady Basic istein 


FARBLASERDRUCKER 


Modelle 


EB Mit der „Tektronix Phaser 750“-Reihe er- 
gänzt Xerox ihre A4-Farblaser-Produktpa- 
lette um vier weitere Modelle. Die 750er- 


Phaser arbeiten mit Adobe PostScript 3 und 
sind mit Fast-Ethernet- und USB-Anschluss : 


ausgestattet. Die maximale Geschwindig- 
keit gibt Xerox mit 16 monochromen und 5 
Farbseiten pro Minute an. Die Einsteiger- 


druckt mit einer Auflösung von 1200 mal 600 


dpi im Farbmodus (1200 dpi monochrom), 


350 Blatt unter. Das nächst bessere Modell, 
der „Phaser 750P“, ist mit 96 Megabyte Ar- 


beitsspeicher ausgestattet und druckt auch : 
in Farbe noch mit 1200 dpi. Der „Phaser : 


750DP“ kommt auf 128 Megabyte RAM, be- 


sitzt zwei zusätzliche Papierkassetten für je : 
250 Blatt sowie eine Duplexeinheit. Bei dem : 


Modell „Phaser 750DX“ schließlich kommt 
noch eine interne Festplatte hinzu. 


und die DX-Variante schlägt mit 12 250 Mark 


zu Buche. (uvi) 
> Info: Xerox, Tel. 08 00/1 32 42 40, 
wwu.tektronix.xerox.com 


APPLIKATIONSSERVER-SOFTWARE 


Preissenkung für 
WebObjects 


Statt 50 000 nun nur noch 700 Dollar 


EM Nach Aussagen Apples wird die Applika- : 
tionsserver-Software WebObjects erheblich : 
billiger. Musste man bislang bis zu 50 000 : 
Dollar Lizenzgebühren entrichten, verlangt 
Apple ab sofort nur noch 700 Dollar. Im Preis : 
enthalten ist die kompletteWebObjects-Ent- 
wicklungsumgebung und die unlimitierte : 
Nutzungserlaubnis für alle damit erstellten 


Anwendungen auf einem Server. 


Während die Lizenzgebühren bei großen 
Projekten trotz ihrer beachtlichen Höhe : 
eher den geringeren Teil der Gesamtkosten : 
ausmachten, dürfte sich durch diese Maß- : 
nahme ein neuer Markt für WebObjects öff- ! 
nen, denn nun ist der Einsatz der leistungs- : 
fähigen Applikationsserver-Software auch 


bei kleineren Projekten sinnvoll. 


Gegen Ende des Jahres will Apple Web- 
Objects in Version 5 anbieten. Diese soll : 


dann komplett in Java vorliegen. (maz) 
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WECHSELSPEICHER 


Neue Phaser- DVD-RAM-Drive zweiter Generation 


LaCie zeigt erstes Firewire-Laufwerk mit Platz für 9,4 Gigabyte Daten 


: MH Auf Apples Entwicklerkonferenz (siehe : 
: Meldung links) gewährte die Firma LaCie : 
: erste Blicke auf ein DVD-RAM-Laufwerk mit ! 
4,7 Gigabyte Fassungsvermögen und IEEE- : 
1394-Schnittstelle. Diese zweite DVD-RAM- 
Generation speichert auf einer Seite 4,7 : 
| Gigabyte und auf beiden Seiten folglich 9,4 : 
Gigabyte Daten. 
Konfiguration nennt sich „Phaser 750N“, : 
eines kompletten Spielfilms, mehrerer Mul- 
: timedia-Präsentationen oder mehrerer tau- 
ist mit 64 Megabyte RAM ausgestattet und 
bringt in ihren beiden Papierzuführungen : 


send Fotos. Auch für diese Generation von : 
Laufwerken wird es einseitig und zweiseitig : 
: beschreibbare Medien geben. Außerdem : 
: wird noch eine dritte Sorte Medien erhält- : 
lich sein, so genannte „bare media“ ohne : 
Caddy, die auch in den aktuellen DVD- ; 
ROM-Laufwerken gelesen werden können. 
In Verbindung mit dem Firewire-Inter- : 
face ist die neue Technologie ausgesprochen 
: anwenderfreundlich. Und da Firewire in : 
den meisten aktuellen Macs bereits imple- 
Der Phaser 750N kostet rund 6300 Mark, : 
der 750P 8200 Mark, der 750DP 10 100 Mark : 


mentiert ist, benötigt der Anwender für den 
Anschluss keine weitere Hardware. 

Das DVD-RAM-Laufwerk kann alle gän- 
gigen CD- und DVD-Formate lesen. Medien 
der ersten DVD-RAM-Generation (2,6/5,2 
Gigabyte) kann es lesen und beschreiben. 


: Die Laufwerke sollen im Spätsommer ver- 
fügbar sein und weniger als 1600 Mark kos- 
Die Scheiben eignen sich zum Speichern : 


ten. Die Preise für die Medien stehen bisher 


noch nicht fest. (ok) 
; > Info: LaCie, Tel: 02 11/30 12 14.00, 
www.lacie.de 
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Drucker-Offensive von Lexmark 


Diverse Tintenstrahler sowie Schwarzweiß- und Farblasergeräte 


M Erstmalig bietet die Firma Lexmark ab : 
Mitte Juni zwei aktuelle A4-Farbtinten- 
drucker für den Mac an. Beim Modell „Z32“ 
handelt es sich um einen 1200-dpi-Farb- : 


tintendrucker, der eine maximale Druck- 


geschwindigkeit von bis zu 7 Text- und 3,5 : 
Farbseiten pro Minute erreichen soll. Der : 
„252“ erreicht eine Auflösung von 2400 mal 
1200 dpi und nach Angaben Lexmarks eine 
Druckgeschwindigkeit von bis zu 15 Text- : 
und 7 Farbseiten pro Minute. Beide Geräte 
arbeiten mit getrennten Druckköpfen für : 
Schwarz und Farbe und können den Anga- : 
ben zufolge Papierstärken von bis zu 500 
Gramm pro Quadratmeter bedrucken. An- : 


schluss an den Mac finden sie über die in- 


tet und rund 300 Mark kosten soll. 


und zwar bis zu 10 Seiten pro Minute; außer- : 
dem wurde die Kapazität des Toners von 
5000 auf 6000 Seiten erhöht. Der „Optra 
MA412“ ist ein 17-Seiten-Drucker, der eine : 
; Auflösung von 600 dpi erreicht und über 
eine PostScript-3-Emulation verfügt. Er ist ! 
mit einer 100-Blatt-Universalzuführung und : 
einer 250 Blatt fassenden Papierkassette 
ausgestattet; eine weitere 500 Blatt Zufüh- 
rung ist optional erhältlich. Die Tonerkartu- : 
sche hat eine Kapazität für 5000 Seiten, eine i 
High-Capacity-Kassette für 15 000 Seiten ist : 
optional erhältlich. Beide Geräte sind in der : 
Standardversion mit einer USB-Schnittstel- 
: le für den Anschluss an den Mac ausgestat- 
: tet, und optional stehen Netzwerkkarten zur : 
tegrierte USB-Schnittstelle. Der Z32 ist zu 
einem Preis von 200 Mark erhältlich, der 752 : 
kostet 400 Mark. Ab August will Lexmark mit 
dem „Z42“ einen weiteren Mac-kompatib- 
len Farbtintendrucker anbieten, der mit ei- 
ner Auflösung von 2400 mal 1200 dpi arbei- : 


Verfügung. Der Optra E312 soll rund 1070 


2300 Mark zu haben. 

Im Bereich A4-Farblaserdrucker wurde 
der Nachfolger des Optra SC 1275 vorge- 
stellt. Er trägt den Namen „Optra C710“, 


Druckgeschwindigkeiten von bis zu 16 mo- 
nochromen respektive 3 Farbseiten pro Mi- 
nute und ist mit einer 250-Blatt-Papierkas- 
sette sowie mit einer 50-Blatt-Universal- 


NACHRICHTENSERVICE 


In XPress MACup-News lesen 


Über „QuarkLink“ direkt auf MACup Online zugreifen 


EM Auch wer gerade layoutet, kann sich auf : 


dem Laufenden halten - wenn er XPress ab 
Version 4.1 nutzt. Seit dieser Fassung enthält 


XPress die Erweiterung „QuarkLink“, die via 
Internet Zugriff auf aktuelle Nachrichten : 


und auf Quarks Online-Support verschafft. 


[Fi Schlagzeilen 


Schlagzeilen 


23.05.2000 
23.05.2000 
22.05.2000 
22.05.2000 
19.05.2000 
16.05.2000 
16.05.2000 
16.05.2000 
10.05.2000 


Drucke mit neuer Farbtechnologie 
Drucksysterne fuer die personalisierte K... 
Agfa praesentiert den Arcus 1200 

David Blatners Tip #26 

Just Four weeks to XML Europe 2000 
Quark Ännounces First U.S. Sale of Quark... 
QuickTime mit MPEG 1 und 2 

Job Definition Format auch fuer die Zeitu... 


Quark und PrePressworld vereinbaren Pa.. 


QuickTime mit MPEG 1 und 2 


QuickTime 4 wurde bereits ueber 50 Millionen Mal 
heruntergeladen. Im Sommer soll es noch besser werden. 


Bei der WwWDC in Sarı Jose kuendigt Apple eine neue 
Version von QuickTime an. Den in Kalifornien anwesenden 
Entwicklern gab Apple schon einen Ausblick auf den neuen 
Standard der Apple Multimedia Technologie. 


News sponsored by MäCup online 


Für mehr Info:http.//www.macup.com/news2731.html 
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Für deutschsprachige Nachrichten ko- 
: operiert Quark nun mit dem News-Angebot : 
von MACup Online. Die Titel ausgewählter 
Meldungen aus dem Web-Angebot werden : 
im Fenster der XTension angezeigt. Wer die 
: komplette Nachricht lesen möchte, klickt : 
einfach auf den Link und landet auf der ent- 
: sprechenden Seite des MACup-Angebots. : 
Und so funktioniert der XPress-News- 
: dienst: Ist die XTension aktiviert, fragt ! 
XPress 4.1xbeim Start, ob QuarkLink für die- 
: se Sitzung Internet-Anschluss haben soll. In ! 
den Voreinstellungen (unter Bearbeiten/ 
: Vorgaben/Programm/QuarkLink) lässt sich : 
i definieren, in welchen Intervallen die News 
: abgefragt werden sollen. Außerdem sind ! 
hier Interessensgebiete definierbar, zu de- 
: nen man News lesen möchte, etwa „XPress“, : 
„Internet“, „Zeitschriften“, „Digitale Me- ; 
: dien“ oder „XML“. Die Meldungen werden 
automatisch zum gewünschten Zeitpunkt : 
: abgerufen, lassen sich aber auch im „An- i 
sicht“-Menü mit dem Befehl „Schlagzeilen 
: zeigen“ aufrufen. (il) 


e::o 


LEXMARK Zu2 


= _— 


Blatt-Zuführungen sowie eine Duplexein- 
Mark kosten, der Optra M412 ist für rund : 
Mac-Anwender interessante Netzwerkva- 
: riante mit einer integrierten Fast-Ethernet- 
Schnittstelle hört auf den Namen „Optra 
: C710n“ und kostet rund 5800 Mark. Das Mo- 
: schafft eine Auflösung von 1200 dpi und 

Des Weiteren stellte Lexmark zwei neue : 
A4-Laserdrucker vor. Der „Optra E312“ er- 
zielt wie sein Vorgänger Optra E310 eine Auf- : 
lösung von 600 dpi, besitzt eine PostScript- 
Level-2-Emulation, druckt aber schneller, : 


heit lassen sich zusätzlich erwerben. Die für 


dell „Optra C710dn“ hat Lexmark mit der 


Duplexeinheit und einer zweiten 250-Blatt- 
: Papierzuführung ausgestattet, der Drucker 
ist für rund 9270 Mark zu haben. (uvi) 
> Info: Lexmark, Tel. 08 00/5 39 62 75, 
zuführung ausgestattet. Zwei weitere 250- : 


www.lexmark.de 


ORGANIZER 


Palm-Software in 
neuer Version 


Anpassung an Mac 0S 9.0.x 


EM Die Firma Palm hat ihre Software zum 
Datenabgleich zwischen Organizer und Mac 
überarbeitet. Mit der aktuellen Version 2.6.1 
verrichtet die HotSync-Funktion jetzt auch 
ihren Dienst aufRechnern mit Mac OS 9.0.x. 
Das komplette „Palm Desktop for Macin- 
tosh v2.6.1“-Paket steht ab sofort für den 
Download bereit, die HotSync-Software ist 
aber auch einzeln erhältlich. (maz) 


i > Info: www.palm.com/support/ 


macintosh/ 
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TINTENDRUCKER 


Neue Großformat- und Fotodrucker Ä A3-Überformat 


M Epson stellt erstmals Drucker mit ihrer : 
: schwindigkeit von bis zu6qm/h und soll zir- 
ka 24 000 Mark kosten, der kleinere schafft 
: 5qm/h und kostet voraussichtlich 12 000 : 
| Mark. Für beide Geräte bietet Epson die RIP 
die voraussichtlich ab August in den Handel : 
kommen. Beide schaffen eine Auflösung | 
von 1440 mal 720 dpiund drucken mit sechs : 
i beitet der A3-Überformat-Fotodrucker „Sty- | 
finden. Die neuen pigmentierten Tinten : 
sollen sich durch eine hervorragende Licht- | 
: Auflösung von 1440 mal 720 dpi, benutzt : 
| sechs Farben und lässt sich via USB an den 
(Farbstoff) Tinten aufweisen. Die Drucker : 
nen externen Netzwerkanschluss an. Kurz 
beim 9500er bei 44 Zoll und beim 7500er bei : 
Stylus-RIP für die Verarbeitung von Post- : 
; Script-Dateien erhältlich sein. (uvi) 
> Info: Epson, Tel. 0 18 05/23 41 50, www.ep- 
! son.de 


neu entwickelten pigmentierten Tinte vor. 
Als Ergänzung zu den bereits verfügbaren 
Großformatdruckern präsentierte Epson 
den „Stylus Pro 7500“ und „Stylus Pro 9500“, 


Farben, die sich in 220-Milliliter-Tanks be- 


und Langzeitstabilität auszeichnen und ei- 
nen größeren Farbraum als Dye-basierte 


unterscheiden sich in der Medienbreite, die 


24 Zoll liegt, und den Papierzuführungen. 
Der Stylus Pro 9500 besitzt zwei Rollenhal- 
ter, der 7500er muss mit einem auskommen. 
Zudem besitzen beide einen Einzelblattein- 


zug. Der Stylus Pro 9500 erreicht eine Ge- 


Station 5100 Serie III an, ein PostScript-3- 
: 2-Emulation ausgestattet und können dank 
Ebenfalls mit pigmentierten Tinten ar- 


Hardware-RIP auf Basis eines Fiery X2. 


lus Photo 2000P“, der im Juni für zirka 2000 
: von 24 Schwarzweiß- und 6 farbigen A4-Sei- 


Mark in den Handel kommt. Er schafft eine 


Mac anschließen, optional bietet Epson ei- | 
: weitere 500-Blatt-Kassetten stehen optional 
nach Markteinführung soll auch ein Epson- : 


MONITORE 


Erster planer 24-Zoll-Bildschirm 


EM Nach mehr als drei Jahren verpasst Sony 
auch dem Monitormodell W900 technisch 
und optisch eine Frischzellenkur. Der Nach- 
folger heißt „FW 900“ und verfügt über eine 


„ 


FD-Trinitron-Röhre mit ei- 
ner planen Streifenmaske, 
die einen variablen Punkt- 
abstand von 0,23 Millime- 
tern in der Mitte und 0,27 
am Rand besitzt. Dieser 
Pitch-Abstand ermöglicht 
Auflösungen von knapp 
100 dpi. Die Kritik am Vor- 
gänger haben sich die In- 
genieure zu Herzen ge- 


nommen. Statt 96 erreicht der FW 900 eine : 
maximale Horizontalfrequenz von 121 Kilo- 
hertz, die auch bei einer Auflösung von 1920 : 
mal 1200 Punkten noch eine Bildrate von 98 
Hertz liefert. Nominal kann der Bildschirm : 
2304 mal 1440 Bildpunkte darstellen, physi- 
kalisch geht das jedoch nicht. Der Monitor : 


direkt an den Bildschirm. 
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FARBLASERDRUCKER 


farbig bedrucken 


EM Mit den Modellen „T8206“ und dem 
„T8206 Plus“ bietet Tally zwei neue A3- 
Überformat-Farblaserdrucker an. Die bei- 
den Geräte sind mit einer PostScript-Level- 


PDF-Emulation entsprechende Dokumente 
ohne Umweg über den Acrobat Reader aus- 
geben. Sie erreichen eine Geschwindigkeit 


ten pro Minute und verfügen über eine 250- 
Blatt-Zuführung sowie eine Fast-Ethernet- 
Schnittstelle. Eine Duplexeinheit und zwei 


zur Verfügung. Der T8206 ist mit 64 Mega- 
byte RAM ausgestattet und schafft eine Auf- 


: lösung von 600 dpi, die Plus-Variante ver- 


fügt über 192 Megabyte Arbeitsspeicher, 


: druckt mit 1200 dpi und ist zusätzlich mit ei- 
| ner internen Festplatte bestückt. Für den 
: T8206 verlangt Tally 8400 Mark, für den 
| T8206 Plus 11 750 Mark. (uvi) 

: > Info: Tally, Tel. 0 73 08/8 05 77, 
wwu.tally.de 


: verfügt über zwei Videoeingänge, einen D- i 
: Sub- und einen BNC-Eingang. Ein USB-Hub : 
mit einem Up- und vier Downstreams er- 
: Jaubt den Anschluss von Peripheriegeräten 


Am bemerkenswertes- : 
ten ist aber das Erschei- 
nungsbild des Monitors. : 
Dem Äußeren nach ent- : 
spricht er dem Wega-Look : 
der Design-Fernseher von i 
Sony; etwas verwunder- : 
lich, dass er trotzdem das i 
TCO-99-Zertifikaterhalten : 
—, end Völlig neu hat Sony 


das On-Screen-Display gestaltet. Garantie : 
Dokumentation der deutschen Gegen- 
: wartssprache an. Das neue Nachschlage- 
| werk umfasst mehr als 200 000 Stichwörter 
: mit ausführlichen Informationen zu Bedeu- 
tung, Herkunft, Gebrauch und Grammatik. 


und Vor-Ort-Service betragen 36 Monate. 
Der FW 900 soll ab August für rund 4500 

Mark zu haben sein. OEM-Geräte wird es 

vorerst nicht geben. (ok) 

> Info: Sony Deutschland, Tel. 02 21/53 70, 

www.sony.de 


VERLAGE 


Publishing-Know-how im Norden 


EM Im Mai hat sich in Hamburg zum ersten : 
Mal eine Gruppe Technik-Verantwortlicher : 
aus Großverlagen auf einer Veranstaltung 
: menkomplex XPress/QPS vs. InDesign/Stil- 
troffen. Ziel der in Zukunft regelmäßig im 
: ressierte Verlage können per E-Mail unter : 
o.druemmer@callassoftware.com Kontakt 
plexen technischen Publishing-Umfeld zu : 


namens „PiN - Publishing im Norden“ ge- 


Norden Deutschlands stattfindenden Ver- 
anstaltung ist es, sich im zunehmend kom- 
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orientieren und über Konzepte, Strategien 


NACHSCHLAGEWERK 


Wörterbuch 


bietet mit der CD- 
ROM „Duden. Das 
große Wörterbuch 
der deutschen Spra- 
che“ (ISBN 3-411- 
71001-2) in der Rei- 
he „PC-Bibliothek“ 
eine umfangreiche 


Die Sammlung berücksichtigt neben der 


| Hoch- auch die Umgangssprache, Fach- und 
; Sondersprachen, Varianten der deutschen 
i Sprache in Österreich und in der Schweiz 
: sowie aktuelle Neuwörter. Diverse Recher- 
chemöglichkeiten - zum Beispiel die Suche 
: nach Wortgruppen - stehen dem Nutzer zur 
Verfügung. 


und Herstellerpolitik auszutauschen. Beim : 
ein Einführungspreis von 890 Mark, danach 
: kostet die CD 100 Mark mehr. Auf Anfrage 
erteilt der Dudenverlag auch Netzwerk- 


ersten Treffen stand zum Beispiel der The- 


ton im Mittelpunkt. An der Teilnahme inte- 


mit der PiN-Gruppe aufnehmen. (il) 


Bis zum 31. Juli gilt für das Wörterbuch 


lizenzen. (uvi) 
> Info: Bibliographisches Institut & EA. 


: Brockhaus, www. pc-bibliothek.de 


FARBLASERDRUCKER 


Farbe bei Xante 


I Auch Xante steigt jetzt mit einem eigenen : 
Produkt in den wachsenden Markt der Farb- : 
laserdrucker ein. Der auf der Drupa vorge- : 
stellte „Xante ColourLaser“ ist netzwerkfä- 
hig, bedruckt Materialien bis zum A3-Über- : 
format und ist in zwei Versionen verfügbar: 
Mit einer Arbeitsspeicherausstattung von 64 : 
Megabyte schafft er eine Auflösung von 600 
dpi, mit installierten 256 Megabyte druckt er : 
mit 1200 dpi. Die Druckgeschwindigkeit gibt 
der Hersteller mit 24 monochromen und 6 : 
A4-Farb-Seiten an. Standardmäßig verfügt 
der Drucker über eine 250-Blatt-Papierzu- : 
führung, optional stehen zwei 500-Blatt- 
Kassetten sowie eine Duplexeinheit zur Ver- : 
fügung. Wann und zu welchem Preis das 
Gerät in den Handel kommt, stand bei Re- : 
und 875DC (Info: Dr. Bott, Tel.036738/443 60, 
www.iproof.de; Photo Art & Digital Imaging, 
: Tel. 0 28 55/85 09 00, www.powerrip.de). > 
Intex Publishing bietet fürrund 100 Mark die 

KORREKTUR EN 
: gramms Der Auftrag an. Ferner erweiterte 
die Firma ihr Angebot an FileMaker-Lösun- 
gen um editierbare Tabellen mit allen Post- : 
: leitzahlen (ca. 70 Mark) und Bankleitzahlen : 
: (ca. 40 Mark) Deutschlands sowie mit Orts- 
und Ländervorwahlen (ca. 30 Mark). Außer- 
: dem bietet Intex einen Latein-Sprach-/ 
Vokabeltrainer für ca. 40 Mark an (Info: Tel. 
: 0.22 43/91 27 27, www.intex-publishing.de) ; 
: > Die Homebanking-Software MacGiro ist 
: jetztin Version 3.5.3 aufderHomepagevon : 
Med-i-bit (Info: www. med-i-bit.de/MacGiro- 
: Updates) zu finden. > Vom 27. bis 30. August ! 
: findet die jährliche FileMaker Developer : 
: Conference in Palm Desert, Kalifornien, statt. 


daktionsschluss noch nicht fest. (uvi) 
> Info: Printec, Tel.:0 61 82/77 80, 
www.xante.com 


EM Im Scannertest der Ausgabe 5/00 ist 
unsleider ein kleiner Fehler unterlau- 
fen: Anders als in der Tabelle auf Seite 
190 aufgeführt, ist die Durchsichtein- 
heit des Quatographic-Scanners X-fi- 
nity pro 36 im Lieferumfang enthal- 
ten. Wir bitten um Entschuldigung. 

Bei dieser Gelegenheit wies uns 
der Hersteller darauf hin, dass auch 
die Scannerprofilierung im Lieferum- 
fang enthalten ist. Optional zu haben 
sind dagegen IT8-Charts für Durch- 
sicht- und Aufsicht-Scans. 


> Power On Software hat On 
Guard 3.3.1 vorgestellt; eine 


onsw.com). > GCC bietet mit dem Elite 21 
einen neuen monochromen A4-Laserdru- 


Tel. 04 31/7 99 76 10, www.gcctech.com). > 
Infowave hat ab sofort Version 5 von Style- 


Script, einem Adobe-PostScript-3-Software- ! 
RIP im Angebot. Das Programm unterstützt : 
cker für Mac und PC bietet Oki an. Der „Oki- 
lus Color 1160 sowie HPs DeskJet 1120C und 
gestattet, bedruckt bis zu 8 Seiten pro Minu- 
te und bringt 100 Blatt in seiner Papierzu- 
2000 von iProof Systems in der aktuellen : 
i „600-dpi-Klasse“ an, den Preis mit 500 Mark 


Epson-Drucker ab Stylus Color 740 bis Sty- 


kostet rund 100 Dollar (Info: www.style- 
script.com). > Seit kurzem ist das PowerRIP 


Version 5.3.5 erhältlich. Der PostScript-3- 


RIP unterstützt jetzt auch Epsons StylusScan : 
: Drucker von IMT hat die Comex Sales Agen- 
cy im Programm. Sie basieren auf Epsons 
Stylus-Serie und bedrucken auch normale 
: Materialien. Der CD Style 460 kostet 900 
: Mark und druckt mit vier Farben in 720 dpi; 
der CD Style 660 kostet 1150 Mark, der CD 
: Style 740 1850 Mark (beide 1440 mal 720 dpi, 
vier Farben). Der Sechs-Farb-Drucker CD 
: Style 750 (1440 mal 720 dpi) kostet 1550 


und die Fotodrucker StylusPhoto 870, 1270 


neue Version 4 des Warenwirtschaftspro- 


5 +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NE 
| 


: kostenlose Demo steht zum Download be- 
reit. Die neue Version des Sicherheits-Tools 
erfuhr diverse Verbesserungen und arbeitet : 
auch unter Mac OS 9.0.x (Info: www.power : 
: hältlich und arbeiten mit beliebiger Wäh- 
rung. Das Controlling-Modul kann mehrere 
cker mit einer Auflösung von 1200 dpi (Info: : 
Schweizer Honorarordnung zurecht. Weite- 
re Neuerungen betreffen das AVA-Modul 


: Infos zum Tagungsablauf und zu den Teil- 
nahmegebühren gibt es unter www.filema- 
: ker.com/devcon. > Die Firma Mair Pro- 
gramme stellte eine neue Version der Archi- 


tektur- und Bürolösung ProjektPro vor. Die 
Module sind jetzt als Netzwerkversionen er- 


Zweigbüros verwalten und kommt mit der 
(Info: Tel. 0 80 52/90 90 02, www. mair-pro- 
gramme.de). > Einen günstigen LED-Dru- 


page 8w Lite“ istmit USB-Schnittstelle aus- 


führung unter. Die Auflösung gibt Oki mit 


(Info: Tel. 02 11/5 26 60, www.oki.de). > CD* 


Mark. Größere Auflagen schafft der AutoSty- 


: le 50 mit einer 50-CD-Zuführung für 11 500 
| Mark (Info: Tel. 0241/9519195) > Adaptec 
: stellt ein kostenloses Toast-Update für Fire- 
: wire-Laufwerke zur Verfügung unter ftp:// 


ftp.adaptec.digisle.net/cd_recording_soft 


ware/aol/Toast_4.1_DLX_Updater_DE.hax. 


Es erlaubt auch das Mounten von Images 


unter Mac OS 9. Zu achten ist auf Sprache 


und Vorversion, denn das Update auf 4.1 
setzt Toast 4.0 voraus. Abweichungen gibt es 


: auch zwischen Deluxe- und OEM-Version. 


Macorama Mac OS X Developer Preview 4 


SYSTEM 


Vorschau Nummer 4 


Auf der Entwicklerkonferenz WWDGC stellte Apple eine neue Version von Mac 0S X vor. 
Vor allem an der Oberfläche hat sich mal wieder einiges Interessantes getan. Wir haben 


uns Apples kommendes Standardsystem natürlich gleich aus der Nähe angesehen. 


Script Editor.app 


Sherlock.app 


u - 


Stickies.app System Preferences.app r 


Abbildungen 1a und b: Der Wechsel der Fensterdarstellung erfolgt 
jetzt über drei kleine Knöpfe am rechten Rand des Fenstertitels. 
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EM Apples künftiges Betriebssystem 
nimmt langsam, aber sicher Gestalt 
an. Die Erwartungen sindhoch, denn 
Mac OSX soll die Stabilität und Leis- 
tungsfähigkeit eines Unix-basierten 
Systems mit der Einfachheit und dem 
Komfort des Mac OS verbinden. Die 
neue Benutzeroberfläche soll dabei 
völlig neue Maßstäbe setzen. 

Mit der gerade fertig gestellten 
„Developer Preview 4“, kurz DP 4, ist 
Apple dem Zielwieder ein gutes Stück 
näher gekommen. Auch wenn sich 
die jüngste Mac-OS-X-Version nach 
wie vor an Entwickler richtet und ih- 
nen dank der nun verfügbaren, fina- 
len Programmierschnittstellen (APIs) 
die Anpassung ihrer Software an das 
System mit dem X ermöglichen soll, 
kann man doch auch schon viele De- 
tailverbesserungen an der Benutzer- 
oberfläche sehen. 


Neu in der DP 4. Die vierte Preview- 
Version wirkt deutlich stabiler und 
auch etwas schneller als die DP 3, 


ernsthaft etwas testen zu wollen. Viel 
interessanter sind die kontinuierli- 
chen Veränderungen an der Benut- 
zeroberfläche. Die Bedienung wird 
von Version zu Version übersichtli- 
cher und einfacher - für Mac-Anwen- 
der zwar anders als der Umgang mit 
Mac OS 9, aber doch irgendwie auch 
immer vertrauter. 

Der Wechsel zwischen Icon-, Lis- 
ten- und Spaltendarstellung erfolgt 
jetzt nicht mehr über die Toolbar des 
Fensters, sondern direkt über drei 
kleine Knöpfe am Fensterrand (Ab- 
bildungen la und b). Die Toolbar 
selbst lässt sich ab sofort auch aus- 
blenden (Abbildung 2). Außerdem 
hat Apple die Darstellungsoptionen 
der Fenster verbessert. So gibt es jetzt 
sowohl globale Einstellungen als auch 
individuelle für jedes einzelne Fens- 
ter (Abbildungen 3a und b). 

Das Dock wurde gegenüber der 
DP3 deutlich überarbeitet. Fährt der 
Anwender mit der Maus darüber, 
werden nur noch die Icons skaliert, 
ohne den halbtransparenten Hinter- 
grund (Abbildung 4). Außerdem sor- 
tiert Mac OS X Programme automa- 
tisch nach links und Dokumente be- 
ziehungsweise Fenster nach rechts. 
Ganz rechts befindet sich grundsätz- 
lich der Papierkorb. Entfernt man ein 
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5% Ko) Applications [| sem 
- Al ® rg 
ke & ee v B% Name Date Modified Sie Kind 
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Ko Applications r ‚ Script Editor.app » Stickies.app Yesterday at 12:31 PM 1KB Application 
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Der Finder besitzt neuerdings ein 
„Go“-Menü, das Teile der Funktion 
des Kontrollfelds „Apple-Menü Op- 
tionen“ übernimmt. Es listet zum 
Beispiel die zuletzt benutzten Objek- 
te auf. Über den Befehl „Go to Folder“ 
kann man durch Eintippen des Pfads 
ein bestimmtes Verzeichnis öffnen 
(Abbildungen 5a und b). Das erinnert 
etwas an die gute alte Befehlszeilen- 
eingabe, ist aber oft sehr praktisch. 
Vor allem, weil sich - wie in einer gu- 
ten Shell- erst teilweise eingegebene, 
aber schon eindeutige Ordnernamen 
durch Drücken der Tabulatortaste au- 
tomatisch vervollständigen lassen. 
Hat man sich erst daran gewöhnt, ist 
man damit sehr schnell unterwegs. 
Im „Sichern“-Dialog lässt sich jetzt 
die Anzeige des Verzeichnisinhalts 
ausblenden (Abbildungen 6a und b). 
Die Zahl der mitgelieferten, bereits 
an die neue Standardumgebung „Car- 
bon“ angepassten Beispielprogram- 
me hat sich erhöht. Hierzu gehört 
auch eine spezielle Version von Inter- 
net Explorer 5 (Abbildung 7). 

Der Wechsel zwischen Mac OS 9 
und Mac OS X klappte im Test rei- 
bungslos. In den System-Preferences 
von Mac OS X wählt man einfach ei- 
ne Mac-OS-9-Platte als Startlaufwerk 
aus und startet den Rechner dann 


neu. Das Programm „System Disk“ 
für denWechselin umgekehrter Rich- 
tung wurde überarbeitet und präsen- 
tiert sich etwas übersichtlicher. Es 
ersetzt wie schon bei Mac OS X Ser- 
ver das Programm „Startvolume“ im 
Kontrollfeld-Ordner (Abbildung 8). 


Zum Schluss. Im Sommer soll eine 
„Public Beta Version“, also eine frei 
zugängliche Vorabversion von Mac 
OS X erscheinen. Apple wendet sich 
dann das erste Mal mit dem neuen 
System an die breite Öffentlichkeit. 


[2] Applications 


Finder 


Erst im Januar des nächsten Jahres 
soll dann die finale Version folgen. 

Für diesen in der bisherigen Ap- 
ple-Geschichte beispiellosen Feld- 
versuch gibt es gewichtige Gründe. 
Das System unterscheidet sich er- 
heblich von allen bisherigen Mac- 
OS-Versionen. Der lange Vorlauf gibt 
Apple die Möglichkeit, noch aufRück- 
meldungen aus der Anwenderschaft 
zu reagieren. So lassen sich schon vor 
der Markteinführung möglichst viele 
Fehler beheben und noch letzte Än- 
derungen vornehmen. 


Betrachtet man die aktuelle Ver- 
sion des Systems, muss man Apple 
Respekt zollen. Die Oberfläche von 
Mac OSX setzt wirklich neue Maßstä- 
be. Ihr Design folgt nicht nur prakti- 
schen Anforderungen, sondern bie- 
tet auch was fürs Auge. Das Arbeiten 
damit macht einfach Spaß und er- 
höht nicht zuletzt auch dadurch die 
Produktivität eines Mac-OS-X-An- 
wenders. Weitere Information gibt es 
auf der überarbeiteten Mac-OS-X- 
Webseite unter der Adresse www. 
apple.com/macosx. (maz) 
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Abbildung 4: Das neue Dock skaliert nur noch die Icons. Drei Punkte 
unter dem Icon zeigen, dass ein Programm aktiv ist. 
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Abbildungen 5a und b: Das „Go“-Menü des Finders bietet unter 
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MOBILE COMPUTING 


Neue Organizer: „Visor' 


Die Organizer der Palm-Serie haben ernsthafte Konkurrenz bekommen. 


„Visor” heißen die neuen PDAs der Firma Handspring, die in Sachen Leistung, 
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Preis und Erweiterbarkeit dem Vorbild eine Menge voraushaben. 


ußerhalb Nordamerikas ist 
Ari der wichtigste 
Markt für die Westentaschen- 
computer aus dem Hause Palm Com- 
puting. Das Unternehmen gehört in- 
zwischen 3Com und startete 1996 
den Siegeszug der kleinen Organizer, 
von denen seitdem weltweit etwa 
fünfMillionen Stück verkauft wurden 
und die eine eigene Software- und 
Zubehörindustrie hervorbrachten. 
1998 verließ das Gründer-Team 
um Donna Dubinsky, Jeff Hawkins 
und Ed Colligan das Unternehmen 
und schuf mit der Firma Handspring 
die Basis für eine neue Generation 
von Handheld-Computern unter 
dem etablierten Palm OS. 


Nach der viel beachteten Präsen- 
tation des „Visor“ genannten Geräts 
aufder Macworld in San Francisco im 
Januar stellte das Unternehmen An- 
fang Mai in Hamburg die erste loka- 
lisierte Version vor - folgerichtig in 
deutscher Sprache. In Genfwurde der 
europäische Firmensitz eröffnet, und 
für die deutsche Niederlassung ge- 
wann man den ehemaligen Apple- 
Mitarbeiter Stefan Kühn als Manager 
für Mitteleuropa. 


Erweiterbare Technologie. Bei der 
Konzeption des Visors griff Hand- 
spring auf die erfolgreiche Palm-OS- 
Technologie zurück. Zum Lieferum- 
fang gehören unter anderem die 
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Organizer-Programme, die auch die 
Palm-Geräte bieten. Da der Visor alle 
Programme der Palm-Serie nutzen 
kann, steht dem Käufer sofort eine 
große Anzahl von Applikationen zur 
Verfügung. 

In Größe und Gewicht ist derVisor 
dem kleinsten Palm-Modell ähnlich. 
Der deutlichste Unterschied besteht 
in dem „Springboard“ genannten 
Erweiterungs-Slot. Bei der Produkt- 
vorstellung zeigten bereits rund 20 
Firmen passende Lösungen, darun- 
ter kabellose Modems, Pager, MP3- 
Player, eine Digitalkamera, Barcode- 
leser, Satellitennavigations-Systeme, 
Speichermodule und Ethernetmo- 
dule für kabellose Netzverbindungen 


(siehe Folgeseite). In Kürze sollen die 
ersten Mobiltelefon-Aufsätze in den 
Handel kommen, wodurch das Zu- 
sammenwachsen von Organizer und 
Handy in greifbare Nähe rückt. 


Hardware. Handspring bietet neben 
dem eigentlichen Visor noch zwei 
Varianten an: den „Visor Solo“ und 
den „Visor Deluxe“. Alle drei Modelle 
sind mit Springboard-Slot und Grau- 
stufen-Display ausgestattet. Wäh- 
rend sich die beiden kleineren Exem- 
plare mit 2 Megabyte Arbeitsspeicher 
begnügen müssen sind, stecken im 
Visor Deluxe 8 Megabyte, zudem ist 
er in fünf Farben erhältlich. 

Alle Modelle verfügen über eine 
Infrarot-Schnittstelle, Hintergrund- 
beleuchtung und ein eingebautes 
Mikrofon. Visor und Visor Deluxe 
kommen zusätzlich mit einer USB- 
Docking-Station und HotSync-Soft- 
ware für Mac oder Windows. 

Die Visor-Modelle werden von 
zwei AAA-Batterien angetrieben, Ver- 
sionen mit Lithium-Ionen-Akkus gibt 
es leider nicht. Der Visor verwendet 
eine helle Grauskala-LCD-Anzeige 
mit gutem Kontrast und hoher Schär- 
fe. Die Größe des Bildschirms folgt 
mit 160 mal 160 Pixeln ebenfalls dem 
3Com-Standard. Das Palm OS 3.1 hat 
Handspring um USB-Unterstützung 
und diverse Anwendungen erweitert, 
darunter mehr Terminkalenderfunk- 
tionen, Rechner und Weltuhr. 


Springboard. Der „Springboard“-Er- 
weiterungssteckplatz birgt enorme 
Möglichkeiten und sollte der Akzep- 
tanz der Visor-Plattform erheblichen 
Schwung geben. Ziel ist es, den Visor 
durch die Schnittstelle zu einer Plug- 
and-Play-Lösung für die verschie- 
densten Anwendungen zu machen. 
Dies scheint dem Unternehmen ge- 
lungen zu sein, denn bereits die ge- 
zeigten verfügbaren Module und die 
Prototypen riefen auf der Präsenta- 
tion Begeisterung hervor. 

Neben derVielfalt der Anwendun- 
gen überzeugt besonders das Kon- 
zept: Der Anwender muss keine Soft- 
ware installieren, da sie Bestandteil 
des Erweiterungsmoduls ist und 
beim Aufstecken automatisch gela- 
den wird - sogar im Betrieb. Ein MP3- 
Player zum Beispiel enthält eine Soft- 
ware zur Verwaltung der Songlisten, 
der Pager enthält ein Adressbuch mit 
den benötigten Daten. 

Die Anwendungen laufen nicht 
auf dem Visor, sondern innerhalb der 
Module. Ermöglicht wird dies durch 
eine Erweiterung des lokalen Adress- 


und Datenbusses des Prozessors bis 
in das Modul. Wenn man das Modul 
nicht mehr benötigt, zieht man es 
einfach wieder ab, und sofort istauch 
die dazugehörige Software vom Bild- 
schirm verschwunden. Durch diese 
Technik verhindert Handspring In- 
kompatibilitäten zwischen verschie- 
denen Modulen und anderen Appli- 


in den entsprechenden Ländern be- 
reits zur Verfügung. 

Der Visor Solo kostet etwa 400, die 
mittlere Version etwa 500 und die far- 
benfrohe Deluxe-Variante rund 650 
Mark. Mit dieser Preisgestaltung 
dürfte man 3Coms Palm-Organizern 
im unteren Segment das Wasser ab- 
graben. Denn erstens fehlt diesen ei- 


Der Palm bekommt ernsthafte Konkurrenz: Schon im April hat 


Handspring in einigen Geschäften mehr PDAs verkauft als 3Com 


kationen, zudem entlastet sie den Ar- 
beitsspeicher. 

Damit der Steckplatz verschie- 
denste Module aufnehmen kann und 
kein Hindernis für die Größe, Buch- 
sen, Antennen oder für eine eigene 
Stromversorgung per Batterie ist, 
wurde er am oberen Ende des Visors 
angebracht. Die Module können 
wahlweise ganz im Slot verschwin- 
den oder das Gerät nach oben, vorn 
und hinten überragen. 

Von besonderer Bedeutung ist 
natürlich auch die Tatsache, dass das 
Springboard eigene Spezifikationen 
für Mobilfunk-Geräte bietet. Ein Mo- 
dul, das aus dem Organizer ein in- 
telligentes Handy macht, benötigt 
neben der eigentlichen Handy-Tech- 
nologie nur noch ein Akku-Set, eine 
Antenne und Lautsprecher. Das in- 
terne Mikrofon des Visors lässt sich 
als Sprecheinheit nutzen. Laut Hand- 
spring sollen diverse Anbieter kurz 
vor der Fertigstellung passender Mo- 
dule stehen, was die Verkaufszahlen 
nach oben katapultieren dürfte. 

Der Springboard-Standard ist of- 
fen; Handspring bietet das Develo- 
per-Kit samt kompletter technischer 
Dokumentation unter der Adresse 
www.handspring.com/developers/ 
sw_dev.asp an. Die Firma verlangt 
weder Gebühren noch Lizenzkosten, 
Springboard-Module enthalten kei- 
ne patentrechtlich geschützten Teile 
oder Prozesse. Entwickler haben also 
völlig freie Hand. 


Preise und Verfügbarkeit. Hand- 
spring bietet den Visor auf mehreren 
Vertriebswegen an: direkt im Firmen- 
Onlineshop (www.handspring.com/ 
de), bei diversen Mailorder-Versen- 
dern oder beim deutschen Unterhal- 
tungselektronik-Riesen Mediamarkt. 
Noch in diesem Jahr will Handspring 
spanische und französische Versio- 
nen fertig stellen; technischer Sup- 
port und eine Telefon-Hotline stehen 


ne vergleichbare Schnittstelle und 
zweitens ist dieSynchronisierung mit 
der im Lieferumfang des Visors ent- 
haltenen Software „Palm Desktop“ 
dank USB-Adapter ein Kinderspiel: 
Ein einziger Knopfdruck an der 
Docking-Station startet den Vorgang. 


Fazit. Handspring ist zweifellos ein 
großerWurfgelungen. Schon im April 
hat das Unternehmen in den USA in 
einigen Geschäften mehr Geräte ver- 
kauft als 3Com. Sobald weitere Mo- 
dule verfügbar werden, dürfte der 
Absatz nochmals kräftig steigen. Der- 
zeit wird sogar schon an neuen Gerä- 
ten gearbeitet. Auch in Zukunft dürf- 
te also aus dem Hause Handspring 
Interessantes zu erwarten sein. 


Zubehör-Übersicht auf der Folgeseite > 
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Kategorie: Personal Digital Assistant (PDA) 


Betriebssystem: Palm 05 3.1 

Komplettes Set an Organizer-Software 

Display: Graustufen, 160 x 160 Pixel, hintergrundbeleuchtet 
Arbeitsspeicher: 2 Megabyte (Visor Deluxe 8 MB) 
Schnittstellen: Springboard, Infrarot 

Stromversorgung: AAA-Batterien 

Größe (H/B/T):12 x 8x 1,7 cm 

Gewicht: 170 g 

Integriertes Mikrofon 

Kompatibel mit Palm-Anwendungen 


Vertrieb: Mediamarkt 


Pro & Contra 


Einfache Handhabung 
Unkomplizierter Datenabgleich 
Erweiterbarkeit 

Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 


nn EEE - 


Bestes Preis-Leistungs- 
Verhältnis: Visor Deluxe 
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Info: Handspring, Tel. 0 69/95 30 73 02, www.handspring.com/de 


MAC UPF4 
| Empfehlung | 


Mac-Unterstützung per HotSync-Software (Visor und Visor Deluxe) 
USB-Docking-Station zum Datenabgleich (Visor und Visor Deluxe) 
Preise: 500 Mark (Visor Solo: 400 Mark, Visor Deluxe: 650 Mark) 
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Mini-Module 
für den 
Schlüsselbund: 
„KidPix” 
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MOBILE COMPUTING 


UKW-Empfänger 
„CueRadio” 


Tastatur 
„Stowaway” 


Digitalkamera 
„Eyemodule” 


MP3-Player 
„MiniJam” 


„SpringPort"-Erweiterung 
(hier Modem und Telefon) 


IC 


Visor-Erweiterungen 


Bereits bei der Einführung in Deutschland waren verschiedene 


Visor-Erweiterungen zu besichtigen. Wir stellen die Highlights vor. 


CueRadio 

Das „CueRadio“ aus dem Hause Cue 
Corporation ist ein Stereo-UKW- 
Empfänger mit drahtlosem Daten- 
empfangsmodul für Nachrichten, 
Verkehrsfunkdienste und Wetterbe- 
richt. (In den USA werden die Ver- 
kehrsfunknachrichten von 600 Ra- 
diostationen versendet, in Europa 
von der TWR Radiostation in Lon- 
don.) Ein Preis stand bei Redaktions- 
schluss noch nicht fest. 

> Info: www.cue.net/visorradio/ 
index.html 


Stowaway 

Die mobile Tastatur „Stowaway“ von 
Targus ist kein Springboard-Modul. 
Stattdessen wird der Visor mit der 
unten am Gerät befindlichen Kon- 
taktleiste auf die Tastatur gesteckt. 
Zusammengefaltet ist die Stowaway 
etwa so groß wie der Visor selbst. 
Ausgeklappt hat sie in etwa die Di- 
mensionen einer Notebook-Tastatur. 
Das Produkt ist bereits für Palm-Or- 
ganizer erhältlich und kostet knapp 
230 Mark. 

> Info: www.targus.com 


Eyemodule 

Die mit der Springboard-kompatib- 
len „Eyemodule“-Digitalkamera auf- 
genommenen Fotos lassen sich im 
Visor beschriften und an andere Vi- 
sors oder Palm-Geräte senden. Die 
Eyemodule kostet 150 Dollar. 

> Info: http://hs.palmgear.com/ 


InnoPaks, MiniJam und 

SixPak Combo 

Die Firma Innogear hat gleich meh- 
rere Produkte angekündigt: denMP3- 
Player „MiniJam“, ein Festnetzmo- 
dem namens „SixPak Combo“ mit 
Sprachaufzeichnung, tonlosem Vib- 
rationsalarm und einem Port für den 
Handy-Anschluss sowie die „Inno- 
Paks“. Bei diesen handelt es sich um 
verschiedene Module, die Zusatz- 


speicher, Vibrationsalarm, Modem- 
Anschluss und andere Optionen bie- 
ten. Das Modul „InnoPak/2V“ bietet 
zum Beispiel 2 Megabyte Speicher 
und Vibrationsalarm und kostet 50 
Dollar. MiniJam sollnoch im Sommer 
in den Handel kommen, ein Preis für 
das mit eigenem Speicher ausgestat- 
tete Modul steht ebenso wenig fest 
wie der für ein SixPak Combo. 

> Info: www.innogear.com 


SpringPort 

Der Netzwerk-Spezialist Xircom will 
noch im Laufe des Sommers mit 
diversen „SpringPort“ genannten Er- 
weiterungen aufden Marktkommen, 
darunter Ethernet- und Bluetooth- 
Module, ein 56k-Modem sowie ein 
IEEE-802.11-Modul für drahtlose 
Ethernet-Netze. 

> Info: www.xircom.de 


KidPix 

Für alle, die nicht immer genug Platz 
für den Visor haben, gibt es die „Kid- 
Pix“-Module von Citizen, die sich 
einfach als Schlüsselanhänger mit- 
führen lassen. Sie sind etwa so klein 
wie ein Streichholz-Heftchen und 
bieten Platz für Adressen, Termine 
oder To-dos; ein automatischer Ab- 
gleich mit dem Visor sorgt stets für 
Aktualität. Ein Preis für das voraus- 
sichtlich ab Spätsommer erhältliche 
Produkt war bei Redaktionsschluss 
noch nicht zu erfahren. 


Mehr. Zu den außerdem gezeigten 
Produkten zählen elektronische Bü- 
cher, Spiele, eine Fernbedienung für 
Video und Audio, ein Modul für 
GPS-Navigation, ein digitaler Voice- 
recorder, Speichererweiterungen, ei- 
ne Backup-Lösung und Verschiede- 
nes mehr. Eine komplette Liste mit 
verfügbaren und angekündigten Er- 
weiterungen gibt es unter der Adres- 
se www.handspring.com/products/ 
springboard_news.asp (vr) 


Macorama PERIPHERIE Test: A4-Arbeitsgruppendrucker 


ippendynamik 


Netzwerkfähigkeit, hohe Geschwindigkeit sowie vielfältige Erweiterungsoptionen 


für Papierzuführungen und -ablagen sind wichtige Merkmale für so genannte 


Arbeitsgruppendrucker. MACup testete acht solcher Monochrom-A4-Laserdrucker. 


Foto: Klaus Westermann 


s muss nicht immer Farbe 

sein. Ob Pressemitteilun- 

gen, Angebotsschreiben, 

Lieferscheine, Rechnun- 

gen oder Werbemailings: 
Der Großteil der heutzutage ausgege- 
benen Dokumente kommt immer 
noch schwarzweiß aufs Papier. Und 
daran wird sich wohl in naher Zu- 
kunft auch nichts ändern. Zwar kom- 
men verstärkt Farblaserdrucker in 
Büroumgebungen zum Einsatz, doch 
meistens müssen sie nur für beson- 
dere Zwecke wie beispielsweise Prä- 
sentationen oder Geschäftsberichte 
herhalten. Beim alltäglichen Druck- 
job setzen viele Anwender nach wie 
vor auf monochrome Laserdrucker. 
Die laufenden und die Anschaffungs- 
kosten dieser Geräte liegen meist 
deutlich unter denen der farbfähigen 
Verwandtschaft, und die verfügbaren 
Optionen fürs Papierhandling lassen 
kaum Wünsche offen. 

Zu unserem Test bestellten wir 
netzwerkfähige A4-Laserdrucker für 
mittelgroße Arbeitsgruppen ins Test- 
labor (siehe Kasten „Die Testkandida- 
ten“). Die Druckgeschwindigkeiten 
der Probanden sollten passend zur 
Anwendergruppe zwischen 16 und 24 
Seiten pro Minute liegen. Einige Her- 
steller hätten gern mehrere Drucker 
ins Rennen geschickt, wir haben uns 
in diesen Fällen für das jeweils > 


Die Testkandidaten 


BI Unser Testfeld bestand aus acht aktuellen Laser- 
druckern mit Ethernet-Schnittstelle. Folgende Geräte mit 
Druckgeschwindigkeiten zwischen 16 bis 24 Seiten nah- 
men wir unter die Lupe: „DocuPrint N2125td“ (Xerox), 
„EPL-N2050PS“ (Epson), „FS-3750/N32“ (Kyocera), „HL: 
2060“ (Brother), „LaserJet 4050TN" (Hewlett-Packard), 
„Okipage 24dx/n“ (Oki), „Optra T6l4n“ (Lexmark) sowie 
den „T9116D" (Tally). 

Was fehlt: Der „PagePro 18“ (Minolta/QMS), der nagelneue 
„Elite 21” (GCC) sowie der „LBP-1760" (Canon) erreichten 
uns leider nicht mehr rechtzeitig. 
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Bu In ihren Handbüchern geben die Hersteller lediglich den maximal erreichba- 
ren Seitendurchsatz ihrer Drucker an, und der hat mit der Alltagspraxis recht 
wenig zu tun. Um die tatsächliche Ausgabegeschwindigkeit zu ermitteln, druckten 
wir mit einer Auflösung von 600 dpi und in bester Qualität aus Photoshop ein 
rund 1,2 Megabyte großes Graustufen-Tiff, aus XPress ein ein- sowie ein vierseitiges 
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> leistungsfähigste Gerät entschie- 
den. Zu den Selbstverständlichkeiten 
gehörten PostScript-Unterstützung 
und eine Ethernet-Schnittstelle. Des 
Weiteren zählte eine Duplexeinheit 
für den beidseitigen Druck zu unse- 
ren Ausstattungswünschen. Mit Aus- 
nahme von Brother folgten alle Her- 
steller unserer Aufforderung. Beim 
DocuPrint N2125td von Xerox und 
beim Okipage 24dx/n von Oki gehört 


Test: A4-Arbeitsgruppendrucker 


sonsten übliche Laserdruckverfah- 
ren zum Einsatz. Stattdessen erfolgt 
die Belichtung über eine LED-Zeile. 
Bei Laserdruckern erzeugt eine ein- 
zelne Laserdiode den zur Belichtung 
nötigen Lichtstrahl, der durch einen 
rotierenden Spiegel zeilenweise ab- 
gelenkt wird. LED-Drucker verwen- 
den eine fest stehende Diodenzeile, 
auf der bei einer Auflösung von 600 
dpi 5120 Dioden nebeneinander an- 


Zu den Selbstverständlichkeiten bei Arbeitsgruppen- 


Laserdruckern gehört PostScript-Unterstützung und eine 


Ethernet-Schnittstelle für den Einsatz im Netzwerk 


die Duplexeinheit sogar bereits zur 
Standard-Ausstattung. Sehr praktisch 
bei diesen beiden Modellen sowie 
beim EPL-N2050PS von Epson (bau- 
gleich mit dem Xerox-Gerät): Da die 
Duplexeinheit innerhalb des Dru- 
ckergehäuses sitzt, vergrößert sich 
die benötigte Stellfläche nicht. Bei 
allen anderen Modellen muss nach 
hinten etwas mehr Raum eingeplant 
werden. 


Technik und Ausstattung. Wie bei 
Druckern von Oki üblich, kommt 
auch im Okipage 24dx nicht das an- 


geordnet sind. Spiegel zur Ablenkung 
des Lichtstrahls sind hierbei nicht 
nötig. Die Erhöhung der Auflösung 
auf 600 mal 1200 dpi, wie beim Oki- 
page der Fall, kommt durch einen 
kleinen technischen Trick zu Stande: 
Während die horizontale Auflösung 
durch die Anzahl der Dioden auf 600 
dpi beschränkt ist, lässt sie sich in 
vertikaler Richtung durch Reduzie- 
rung der Trommelgeschwindigkeit 
erhöhen. 

Der T9116D von Tally arbeitet als 
einziges Gerät nur mit einer Auflö- 
sung von 600 dpi, der Okipage schafft 


wie erwähnt 600 mal 1200 dpi; alle 
anderen arbeiten mit echten 1200 
dpi. Die Ausstattung mit einer Post- 
Script-Emulation ist für Mac-Anwen- 
der obligatorisch. Während Epson, 
Oki und Xerox original Adobe-Post- 
Script verwenden, setzen alle ande- 
ren Hersteller auf eigene Emulatio- 
nen. Bei Epson, Lexmark und Xerox 
kommt eine PostScript-3-Version 
zum Einsatz, die anderen begnügen 
sich mit Level 2. 

Neben den Standard-Tonerkartu- 
schen bieten einige Hersteller auch 
solche mit einer größeren Tonerfüll- 
menge und damit einer höheren 
Druckkapazität an. Durch Verwen- 
dung dieser High-Capacity-Kartu- 
schen lassen sich die Druckkosten 
deutlich senken. Die meisten Her- 
steller verwenden Kassetten, die ne- 
ben dem Tonerpulver auch die Bild- 
trommel enthalten. Diese wird bei je- 
dem Kartuschentausch zwangsläufig 
ebenfalls ausgewechselt, auch wenn 
sie noch voll funktionstüchtig ist. 

Beim FS-3750/N32 von Kyocera, 
beim Okipage 24dx/n von Oki und 
beim T9116D von Tally kommen ge- 
trennte Systeme zum Einsatz. Geht 
der Toner zur Neige, wird nur dieser 
ersetzt, die Bildtrommel verbleibt zu- 
nächst im Drucker. Während Oki und 
Tally 30 000 respektive 40 000 Druck- 
seiten als Lebensdauer angeben, > 


3 TH a ld Druckgeschwindigkeit 


PostScript-Datei aus. Um den unterschiedlichen Auflösungen der Drucker ge- 
recht zu werden, druckten wir zur Ermittlung der Druckzeiten alle Dokumente mit 
600 dpi. Die Werte in Klammern geben zusätzlich die Druckzeiten in bester Auf- 
lösung an. Als einziger Hersteller stellte uns Brother keine Duplexeinheit zur Ver- 
fügung. Zudem schien der HL-2060 mit unserer PostScript-Datei, als Level-1- 


Dokument, bestehend aus PostScript-, Strich-, Typo- und Bildelementen, sowie kompatibel angelegt, Probleme zu haben: Die Ausgabe der Datei mit Auflösungen 
aus Word einen zehnseitigen Text mit rund 3800 Zeichen pro Seite. Schließlich von 300 und 600 dpi - am Drucker eingestellt - nahm mehr Zeit in Anspruch als 
gaben wir über die mitgelieferte Software oder über Apples Printer-Utility eine der Druck mit 1200 dpi. 
Speicheraus- Kopiergeschwindig- | Druckgeschwindigkeit in Sekunden 
stattung im Test | keit laut Handbuch | & besser 
(Seiten pro Minute) Photoshop | XPress-Proof| XPress Word Duplex PostScript- 
(eine Seite) | (vier Seiten) | (10 Seiten) | (10 Seiten) | Datei 
DokuPrint N2125td | 32 MB 20 29 (36) 39 (44) 46 (61) 45 (48) 61 (110) 38 (38) 
EPL-N2050PS 80 MB 20 18 (20) 22 (26) 49 (54) 43 (64) 59 (113) 29 (29) 
FS-3750/N32 32 MB 18 16 (19) 21 (27) 40 (66) 43 (50) 51 (66) 41 (46) 
HL-2060 8MB 20 28 (125) 84 (108) 465 (801) 59 (108) - 127 (99) 
LaserJet 4050TN | 16MB 16 20 (22) 27 (33) 45 (55) 50 (50) 65 (66) 34 (39) 
Okipage 24dx/n 16 MB 24 17 (19) 28 (33) 64 (73) 38 (38) 48 (48) 33 (40) 
Optra T614n 16 MB 24 17 (21) 19 (23) 24 (38) 39 (65) 41 (81) 21 (38) 
T9116D 8MB 16 45 65 153 72 87 ı1 
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> verwendet Kyocera eine Bild- 
trommel mit einer Lebenserwartung 
von rund 300 000 Seiten und erreicht 
dadurch sehr günstige Druckkosten. 
Die Ausstattung mit verschiede- 
nen Schnittstellen gehört seit jeher 
zum Lieferumfang von Arbeitsgrup- 


Test: A4-Arbeitsgruppendrucker 


zweimal 500 Blatt (Optra T614n). Zu- 
sätzlich besitzen alle Geräte eine Mul- 
tifunktionszufuhr für 100 oder 150 
Blatt-mit Ausnahme desT9116D, der 
sich mit einem Einzelblatteinzug be- 
gnügen muss. Außerdem lässt sich 
die Papierkapazität bei allen Dru- 


Über die Installation der benötigten Druckerbeschreibungsdatei 


auf Apple-Rechnern fehlen in den meisten Anleitungen die 


nötigen Hinweise. Löbliche Ausnahmen: Epson, HP und Lexmark 


penlaserdruckern. Neben den für 
Mac-Anwender eher uninteressan- 
ten parallelen und seriellen PC-An- 
schlüssen offerieren alle Hersteller 
Netzwerkkarten, die diverse Proto- 
kolle unterstützen, so auch EtherTalk 
und TCP/IP Lediglich beim HL-2060 
von Brother und beim T9116D von 
Tally gehören sie nicht zur Standard- 
ausstattung und müssen separat er- 
worben werden. Bei allen anderen 
sind Ethernet- oder Fast-Ethernet- 
Schnittstellen im Lieferumfang ent- 
halten. Außerdem finden sich auch 
USB-, LocalTalk- oder Token-Ring- 
Anschlüsse in der Angebotspalette 
einiger Hersteller. 

Greifen mehrere Anwender über 
das Netzwerk auf einen Drucker zu, 
erweist sich ein ausreichender Pa- 
piervorrat schnell als Vorteil. Die Ka- 
pazität der standardmäßig mitgelie- 
ferten Kassetten reicht bei den im 
Testfeld vertretenen Druckern von 
250 Blatt (FS-3750) über zweimal 250 
Blatt (LaserJet 4050TN) bis hin zu 


ckern durch mindestens eine weitere 
Zuführung erweitern, was besonders 
dann wünschenswert ist, wenn ver- 
schiedene Papiersorten - beispiels- 
weise Blanko- und Firmenpapier - 
bereitgehalten werden sollen. Mit 
maximal 4100 Blatt in mehreren Zu- 
führungen steht der Optra T614n in 
dieser Disziplin unangetastet an der 
Spitze. 

Auch bei den verfügbaren Papier- 
ablagen gibt es erhebliche Unter- 
schiede zwischen den Kandidaten. 
Während sich der LaserJet 4050TN, 
der Okipage 24dx/n und der T9116D 
mit den Standardablagen begnügen 
müssen, lässt sich bei allen anderen 
mindestens eine weitere Option in- 
stallieren. Die Möglichkeiten reichen 
hier von einfachen Ablagen bis hin zu 
Mailboxsystemen. Kyocera und Lex- 
mark bieten das vielfältigste Angebot. 

Als zusätzliche Erweiterungsop- 
tionen bieten manche Druckerher- 
steller für ihre Ausgabegeräte Fest- 
platten und Speicherkarten, zum Bei- 


spiel für Schriften, Formulare und 
dergleichen mehr, an. Lexmark hat 
für den OptraT614n sogar eine optio- 
nal erhältliche Kopier- und Scanein- 
heit im Sortiment. 


Installation. Die Installation der be- 
nötigten Druckerbeschreibungsdatei 
(PPD, PostScript Printer Description) 
ging nicht bei allen Druckern leicht 
von der Hand. In den meisten Hand- 
büchern oder Anleitungen fehlen 
entsprechende Hinweise für Mac- 
Anwender. Nur mit den Darbietun- 
gen von Epson, HP und Lexmark 
waren wir in diesem Punkt zufrieden. 
Bei Oki und Xerox lässt sich die 
Druckerbeschreibungsdatei leider 
nicht manuell von der Installations- 
CD auf die Festplatte kopieren. Statt- 
dessen muss man zunächst den mit- 
gelieferten Adobe-PS-Druckertrei- 
ber installieren. Da Xerox eine engli- 
sche Version der Treibersoftware ver- 
wendet, wird die PPD auch nicht in 
den sonst üblichen Ordner „Dru- 
ckerbeschreibungen“ kopiert, son- 
dern in den neu angelegten Ordner 
„Printer Descriptions“. Das macht ei- 
gentlich nichts, nur findet Apples 
LaserWriter-Software beim Anlegen 
des Druckers über die Auswahl die 
PPD jetzt nicht mehr automatisch. 
Außerdem erscheinen im Druckdia- 
log englische Begriffe für die einstell- 
baren Optionen. 

Die CD-ROMs von Brother und 
Kyocera kommen im ISO-9660-For- 
mat daher und präsentieren sich auf 
dem Mac entsprechend unaufge- 
räumt. Auch hier fehlt in den An- 
leitungen jeglicher Hinweis auf > 


43 17a ld BE Druckqualität 


BI Zur Ermittlung der Druckqualität gaben wir diverse Dokumente aus Photoshop, 
XPress, InDesign und Word aus. Dabei beurteilten wir die Ausgabe sehr kleiner 
Typoelemente und die Differenzierung von Negativschrift vom Hintergrund. Des 
Weiteren warfen wir einen Blick auf die Kantenglättung und überprüften die Qua- 
lität der Halbtondarstellung. Die Kandidaten lagen in puncto Druckqualität dicht 


beieinander. Sehr kleine Negativschrift neigte beim EPL-N2050 und beim T9116D 
zum Zulaufen. Den Siemensstern gaben die beiden 600-dpi-Geräte, der Okipage 
24dx und der T91I6D geringfügig schlechter wieder, der Okipage zeigte bei der Kan- 
tenglättung Zähne. Bei der Wiedergabe von Bildern hatten die Geräte von Epson, 
HP und Lexmark die Nase vorn, am schlechtesten schnitt der T91I6D von Tally ab. 


Typoelemente 


Auflösung 


Halbtondarstellung 


Siemensstern Kantenglättung Tiefenzeichnung Lichterzeichnhung Tontrennung Gesamteindruck der 
Halbtondarstellung 
DocuPrint N2125td ®® ®® ®® ® ®/o ®/o ®/o 
EPL-N2050PS ® ®® ®® ®/o ® ® ® 
FS-3750/N32 ®® ®® ®©® (0) ®/o ®/O ®/o 
HL-2060 ®® ®® ®® ®/o ® ®/o ®/o 
LaserJet 4050TN ®&® ®® ®® ® ® ® ® 
Okipage 2Ax/n ©® ©) ® ®/o ® ®/o ®/o 
Optra T61An ©® ®©® ©® ®/o ® ® ® 
T9116D ® ® ©®/® ®/O © (0) oO 


®® sehr gut ® gut © 
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befriedigend © mangelhaft © © ungenügend 


HL-2060 
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> den Aufenthaltsort der begehrten 
Datei, nach kurzer Suche findet man 
sie dann aber doch. Tally lieferte die 
Mac-taugliche PPD gar auf einer Dis- 
kette - nicht gerade zeitgemäß für die 
Apple-Plattform. 

Im Lieferumfang der Modelle von 
Epson, Hewlett-Packard und Oki sind 
auch Netzwerktools enthalten, die in 
der Funktionsweise mehr oder we- 
niger Apples Printer-Utility entspre- 


Test: A4-Arbeitsgruppendrucker 


den T9116D von Tally stand jedoch 
kein eigenes Tool zur Verfügung, und 
via Apple Printer-Utility ließ er sich 
nicht umbenennen. Erst mit Mark- 
Vision von Lexmark konnten wir 
auch diesem Drucker eine aussage- 
kräftige Bezeichnung verpassen. 


Testergebnisse. In Sachen Druckge- 
schwindigkeit gab es nur sehr wenige 
Überraschungen. Der 20-Seiten-Dru- 


Beim Duplexdruck ist es außerordentlich wichtig, nur Papier 


zu verwenden, dessen Gewicht und Beschaffenheit sich innerhalb 


der vom Druckerhersteller genannten Spezifikationen bewegt 
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chen. Lexmark liefert die Netzwerk- 
Management-Software „MarkVision“ 
mit, die allerdings nur lieblos von der 
Windows- aufdie Mac-Plattform por- 
tiert wurde und in puncto Benutzer- 
führung und -oberfläche eher wenig 
Freude bereitet. Die für XPress 3.3 
empfohlene Druckerbeschreibungs- 
datei (PDE Printer Description File) 
legten nur Epson und Lexmark ihren 
Geräten bei. 

Einige Drucker erscheinen in der 
Auswahl mit einem kryptischen Na- 
men, der von der Netzwerkkarte ver- 
geben wird. Mittels Apples Printer- 
Utility oder dem mitgelieferten Tool 
konnten wir allerdings ohne Proble- 
me sinnvollere Namen vergeben. Für 


Arbeitsgruppendrucker zeichnen sich vor 
allem durch ein reichhaltiges Angebot an 
Ablagefächern und Papierkassetten aus. 

Die Abbildung zeigt Lexmarks Optra T614. 


cker HL-2060 von Brother nahm sich 
für die Ausgabe unserer Dokumente 
im Vergleich zur Konkurrenz etwas zu 
viel Zeit, hatte gemeinsam mit dem 
T9116D mit 8 Megabyte jedoch auch 
die geringste Arbeitsspeicherausstat- 
tung. Insbesondere bei der Ausgabe 
unserer XPress-Dokumente_ stellte 
uns der HL-2060 vor eine Gedulds- 
probe und fiel in dieser Disziplin so- 
gar hinter Tallys T9116D zurück. 
Bezogen auf die vom Hersteller ange- 
gebene Geschwindigkeit von maxi- 
mal 16 Seiten pro Minute brachte HPs 
LaserJet 4050TN unsere Druckaufträ- 
ge sehr zügig aufs Papier. Schnellster 
Drucker im Test war der Optra T614n 
von Lexmark. 

Das beidseitige Drucken klappte 
bei allen Geräten, für die uns die Her- 
steller eine Duplexeinheit mitliefer- 
ten, einwandfrei. Während des ge- 
samten Tests kam es nicht zu Pa- 
pierstaus. Wir verwendeten jedoch 
ausschließlich Papier mit einem Ge- 
wicht von 80 Gramm pro Quadratme- 
ter. Um Papierstaus zu vermeiden, 
sollte man sich unbedingt innerhalb 
der Spezifikationen für den Duplex- 
druck bewegen. Lediglich derT9116D 
verweigerte auf Grund der geringen 
Arbeitsspeicherausstattung die beid- 
seitige Ausgabe unseres vierseitigen 
XPress-Dokuments (bestehend aus 
PostScript-, Strich-, Typo- und Bild- 
elementen). 

Beim FS-3750 von Kyocera und 
beim HL-2060 von Brother funktio- 
nierte der Binär-Druck aus XPress 
nicht, für die Ausgabe unserer Test- 
dokumente mussten wir das Datei- 
format daher auf Ascii umstellen. 

Die Wiedergabe von Typoelemen- 
ten stellte keine echte Herausforde- 
rung für die Testkandidaten dar. Le- 
diglich extrem kleine Negativschrift 


neigte sowohl beim T9116D als auch 
bei Epsons EPL-2050PS zum Zulau- 
fen. Siemensstern und Kantenglät- 
tung meisterten alle recht ordentlich. 
Auf Grund ihrer geringeren Auflö- 
sung produzierten der Okipage 24dx 
und der Tally-Drucker in diesem Be- 
reich geringfügig schlechtere Ergeb- 
nisse als ihre Kollegen. Bei der Kontu- 
renglättung erwiesen sich die Algo- 
rithmen des Okipage-Treibers jedoch 
nicht als sonderlich effektiv, eine 
leichte Sägezahnbildung an den Kan- 
ten war die Folge. 

Bei der Wiedergabe von Halb- 
tönen, also von Fotos, waren die Un- 
terschiede schon deutlicher zu er- 
kennen. Hier erzielte HPs LaserJet 
4050TN die besten Ergebnisse, dicht 
gefolgt von Epsons EPL-2050PS und 
Lexmarks Optra T614n, die beide mit 
der Wiedergabe von dunklen Bild- 
bereichen leichte Probleme hatten. 
Aber auch mit den Ergebnissen der 
Drucker von Brother, Kyocera, Oki 
und Xerox waren wir im Großen und 
Ganzen zufrieden. Der HL-2060 von 
Brother produzierte allerdings bei 
Aktivierung der APT-Option (Advan- 
ced Photoscale Technology) deutlich 
sichtbare Darstellungsfehler, diese 
Treibereinstellung ist am Mac nicht 
nutzbar. Am schlechtesten schnitt 
der T9116D von Tally bei der Wieder- 
gabe von Halbtönen ab. 


Fazit. Insgesamt hinterließen die 
Drucker von Epson, Hewlett-Packard 
und Lexmark den besten Eindruck, 
sowohl in Sachen Druckqualität als 
auch bei der Ausgabegeschwindigkeit 
und der Unterstützung der Apple- 
Plattform. Sie erhalten die Empfeh- 
lung der MACup-Redaktion. 

Doch auch die Geräte von Oki und 
Xerox konnten sich gut behaupten, 
wobei der Okipage 24dx/n den Titel 
für das beste Preis-Leistungs-Ver- 
hältnis erhält. Der DocuPrint N2125td 
ist der einzige Drucker im Testfeld, 
der A4-Materialien nahezu randlos 
bedrucken kann. Auch erhätte eigent- 
lich die Note „gut“ verdient, lediglich 
das Problemchen bei der Treiber- 
installation verhinderte eine bessere 
Wertung. 

Bei den laufenden Kosten hat Kyo- 
ceras FS-3750/N32 die Nase vorn, 
und wäre da nicht das Problem mit 
dem Binär-Druck aus XPress und den 
fehlenden Hinweisen über die Trei- 
berinstallation auf Apple-Rechnern, 
wäre dem Drucker ein Platz auf der 
Siegertreppe gewiss gewesen. (uvi) 


Große Übersicht auf den Folgeseiten > 
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= - ar 
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DocuPrint N2125td EPL-N2050PS FS-3750/N32 
Hersteller Xerox Epson Kyocera 
Technik 
Physikalische Auflösung 1200 dpi 1200 dpi 1200 dpi 
Arbeitsspeicher, Standard/maximal 32/192 Megabyte 16/256 Megabyte 32/64 Megabyte 
PostScript-Version Adobe PostScript 3 Adobe PostScript 3 PostScript-Level-2-Emulation 
Stromverbrauch in Watt 800/102/30 800/k.A./30 431/129/16 
(Betrieb/Stand by/Sparmodus) 
Maße (B/H/T) in Millimeter 442/413/439 422/413/439 373/310/383 
Gewicht in Kilogramm 26 28 14 


Br 


Ausstattung 
Schnittstellen, Standard/optional 


Papiergewicht 
Papierfächer, Standard/optional 


Papierablagen, Standard/optional 


USB, parallel, Fast-Ethernet/ 
seriell, Token Ring 


60 bis 216 g/qm 


100-Blatt-Multifunktionszu- 
führung, 550 Blatt/2 mal 550 
Blatt, Umschlagzufuhr für 
75 Stück 


550 Blatt/500 Blatt Offset- 


Parallel, seriell, Fast-Ethernet/ 


LocalTalk, Token Ring 


60 bis 216 g/qm 


100-Blatt-Mehrzweckfach, 
550 Blatt/2-mal 550 Blatt, 
75 Stück Umschlagzufuhr 


500 Blatt/500-Blatt-Shifter 


Parallel, seriell, Fast-Ethernet, 
PCMCIA-Jeida-Card-Slot/Token Ring 


60 bis 200 g/qm 


100-Blatt-Multifunktionszufuhr, 
250 Blatt/250, 500 und 2000 Blatt, 
Umschlagzufuhr 65 Stück 


2-mal 250 Blatt/Stacker (1500 Blatt), 


Catch-Tray (versetzte Ausgabe), Mailbox Sorter (15 Fächer, 1250 Blatt), 
(versetzte Ausgabe) 10-mal 45 Blatt Stapelablage (2000 Blatt) 
Maximaler Papiervorrat AA 1750 Blatt 1750 Blatt 1350 oder 2000 Blatt 
Duplexeinheit ja optional optional 
Optionales Zubehör Festplatte, Festplatte Flash-Speicher, Font-ROM 
Flash-Speicher 
Ökonomie 
Lebensdauer des Druckers) 200 000 Seiten 600 000 Seiten 300 000 Seiten 
Lebensdauer der Bildtrommel siehe „Toner“ siehe „Toner“ 300 000 Seiten (765 Mark) 
Kapazität des Toners (bei 5 Prozent 10.000 und 15 000 Seiten 15. 000 Seiten 20 000 Seiten 
Deckung auf DIN A4) 
Kosten nach 100 000 Seiten 3700 oder 3067 Mark 3170 Mark 800 Mark 
Kosten nach 300 000 Seiten 2) 11100 oder 9200 Mark 9500 Mark 3165 Mark 


Info und Preise 


Info Xerox, Tel. 08 00/132 42 40, Epson, Tel. 0 18 05/23 4150, Kyocera, Tel. 08 00/1 87 18 77, 
1) Anzahl der gedruckten Wwww.xerox.de www.epson.de www.drucker.kyocera.de 
Seiten (A4 bei 5 Prozen 
Deckung/Schwärzung), 
nach denen die Herstel- Preis (zirka) 4760 Mark 3930 Mark 4180 Mark 
ler eine generelle Über- 
holung des Druckers Toner 370 und 460 Mark 475 Mark 160 Mark 
hl t 
dl Duplexeinheit inklusive kA. 1120 Mark 3 
ah Optionale Papierzuführungen Zuführungen: Umschläge Zuführungen: Umschläge Zuführungen: Umschläge (550 Mark), 
sowie Übertragungs- und -ablagen (760 Mark), 550 Blatt (685 Mark), 550 Blatt (720 Mark) 250 Blatt (k. A.), 500 Blatt 
und Andruckwalzen). 


2) A4bei5 
'eckung. In die P 
kulation gingen 
Kosten für Bildei 

und Toner ein. 


rozent 
reiskal- 
nur die 
nheiten 
Kosten 


(765 Mark), 
Ablagen: Offset-Catch-Tray 
(1040 Mark) 


Ablagen: Shifter (950 Mark), 
Mailbox (2060 Mark) 


(710 Mark), 2000 Blatt (1700 Mark), 
Ablagen: Stacker (2560 Mark), 
Sorter (4415 Mark), 

Stapelablage (1700 Mark) 


für Papier oder War- Pro & Contra 
ungsarbeiten wie Reini- A - - 5 
gung, Teiletausch durch + Gute Druckergebnisse “+ Gute Druckergebnisse + Gute Erweiterbarkeit 
Ma {he + Druckt nahezu randlos + Gute Mac-Integration "+ Günstige Druckkosten 
nicht berücksichtigt. = Mäßige Mac-Integration = Kein Binär-Druck aus XPress 
3) Der Preis der Duplex- 3 ER a 
De, MACup Urteil befriedigend befriedigend 


inklusive Papiertrans- 
porteinheit HS-20 (210 


Mark) und Pap 


ierweg- 


adapter PA-20 (60 Mark). 
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HL-2060 LaserJet 4050TN Okipage 2Adx/n Optra T614n T9116D 
Brother Hewlett-Packard Oki Lexmark ally 
1200 dpi 1200 dpi 600 dpi, 600 mal 1200 dpi 1200 dpi 600 dpi 
8/72 Megabyte 16/200 Megabyte 16/80 Megabyte 6/384 Megabyte 4/68 Megabyte 


PostScript-Level-2-Emulation 
500/90/25 


396/389/400 
16 


USB, parallel, seriell, 2-mal PC- 
Card/Ethernet (710 Mark, Fast- 
Ethernet 900 Mark) 


60 bis 198 g/qm 


500 Blatt, 150-Blatt-Multi- 
funktionszufuhr/500 Blatt 


500 Blatt/Sorter 
(bis zu 10 Fächer a 140 Blatt) 


1150 Blatt 
optional 


kA. 
siehe „Toner“ 
9000 Seiten 


3111 Mark 
9333 Mark 


Brother, Tel. 0 18 05/00 24 90, 
www.brother.de 


2900 Mark 
280 Mark 
1000 Mark 


Zuführung: 500 Blatt 

(550 Mark), Ablagen: Sorter 
mit 5 Fächern (1280 Mark), 
weitere 5 Fächer (1020 Mark) 


PostScript-Level-2-Emulation 
385/26/19 


390/385/426 
22 


Parallel, seriell, Fast-Ethernet, 


Infrarot/USB, LocalTalk, Token 
Ring 
60 bis 199 g/am 


100 Blatt, 2-mal 250 Blatt/ 
75 Stück Umschlagzuführung, 
500 Blatt 


250 Blatt, 50 Blatt/keine 


1100 Blatt 
optional 
Festplatte, Flash-Speicher 


200 000 Blatt 
siehe „Toner" 
10.000 und 18 000 Seiten 


2800 oder 2167 Mark 
8400 oder 6500 Mark 


HP, Tel. 0 18 05/32 62 22, 
www.hewlett-packard.de/ 
mac-connect 

3875 Mark 

280 und 390 Mark 

990 Mark 

Zuführungen: Umschläge ) 


(890 Mark), 500 Blatt 
(890 Mark) 


Adobe PostScript Level 2 
350/95/25 


366/331/462 
21,3 


parallel, seriell, Fast-Ethernet/ 
keine 


60 bis 135 g/qm 
530-Blatt-Kassette, 100 Blatt 


vorderer Einzug/2-mal 530 Blatt, 


100-Blatt-Universaleinzug 


100 und 250 Blatt/keine 


1790 Blatt 
ja 
Flash-Speicher 


200 000 Seiten 
30 000 Seiten (445 Mark) 
6000 Seiten 


3002 Mark 
9895 Mark 


Oki, Tel. 02 11/5 26 60, 
www.oki.de 


3200 Mark 
100 Mark 
inklusive 


Zuführungen: Universal 
(580 Mark), 530 Blatt 
(750 Mark) 


PostScript-Level-3-Emulation 
432/84/21 


418/404?/513 
23,6 


Fast-Ethernet, parallel/seriell, 
LocalTalk, Infrarot, USB, Token 

Ring 

60 bis 216 g/qm 

2-mal 500-Blatt-Kassette, 
100-Blatt-Universaleinzug/Brief- 
hüllenzuführung für 85 Stück, 250-, 
500- und 2000-Blatt-Zuführungen, 
250-Blatt-Universalzuführung 


500 Blatt/650 Blatt, 1850 Blatt, 
Mailbox (5-mal 100 Blatt) 


4100 Blatt 
optional 


Festplatte, Flash-Speicher, 
Barcode-Simms, Kopiereinheit 


300 000 Seiten 
siehe „Toner" 


25.000 Seiten, optional 
Kartusche für 10 000 Seiten 


3350 oder 2600 Mark 
10 050 oder 7800 Mark 


Lexmark, Tel. 08 00/5 39 62 75, 
www.lexmark.de 


4740 Mark 
335 und 650 Mark 
790 Mark 


Zuführungen: 250 Blatt (505 Mark), 
250 Blatt Universal (690 Mark), 

2000 Blatt (2300 Mark), 500 Blatt 
(615 Mark), Briefhüllen (590 Mark), 
Ablagen: 650 Blatt (880 Mark), 1850 
Blatt (1430 Mark), Mailbox (1100 Mark) 


PostScript-Level-2-Emulation 
500/k.A./30 


371/289/385 
18 


2-mal parallel, seriell/Fast- 
Ethernet (ca. 850 Mark), 
LocalTalk, Infrarot 


60 bis 105 g/qm 


500 Blatt, Einzelblattzuführung/ 
500 Blatt, 100-Blatt-Mehr- 
zweckzuführung 


20 und 250 Blatt/keine 


1100 Blatt 
optional 


500 000 Seiten 
40 000 Seiten (400 Mark) 
5000 Seiten 


2750 Mark 
8650 Mark 


Tally, Tel.0 73 08/8 0122, 
www.tally.de 


2300 Mark (inkl. PS-Modul) 
195 Mark (2-mal 5000 Blatt) 
800 Mark 


Zuführungen: 500 Blatt 
(650 Mark), Multifunktions- 
zufuhr (290 Mark) 


- Mäßige Druckzeiten 
= Schlechte Mac-Integration 


= Kein Binär-Druck aus XPress 


+ Gute Druckergebnisse 
"+ Gute Mac-Integration 


+ Gutes Preis-Leistungs- 
Verhältnis 
“+ Gute Druckergebnisse 


+ Gute Druckergebnisse 
+ Gute Erweiterbarkeit 
+ Gute Mac-Integration 


= Mäßige Druckergebnisse 
= Schlechte Mac-Integration 


ausreichend 


MAC UPEA 
| Empfehlung | 


MAC UDEA 
2000 
Verhältnis 


MAC UPEZ 
__ Empfehlung | 
Fee] 


ausreichend 
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PERIPHERIE Ratgeber Wechselspeicher: DVD-RAM und die Konkurrenz 


Schillernde Zukunft? 


In Zeiten digitaler Audio- und Videobearbeitung wachsen die Ansprüche an Wechselspeicher. 


Wir vergleichen Systeme, die mehr als 1 Gigabyte speichern können, und gehen dabei besonders 


der Frage nach, ob die DVD-RAM das Zeug zum universellen Speichermedium der Zukunft hat. 


Foto: Klaus Westermann 


ie von Apple entfachte Desk- 
D top-Video-Euphorie müsste 

die Nachfrage nach Wech- 
selspeichern mit großer Kapazität ei- 
gentlich in die Höhe schnellen lassen. 
Für die Bedürfnisse der multimedia- 
len Zukunft scheint besonders die 
DVD-RAM wie geschaffen: Einerseits 
fehlt den aktuellen Macs ein univer- 
selles Wechselmedium, wie es die Dis- 
kette bis anno 1998 war. Zum ande- 
ren speichert kein anderes wiederbe- 
schreibbares Medium eine solche 
Menge an Daten wie die DVD-RAM. 
Im Folgenden stellen wir den Hoff- 
nungsträger vor und beleuchten die 
Vorzüge, die er gegenüber anderen 
Technologien aufweist. 


Unterschiedliche Technologien. Zum 
Speichern und Lesen der Daten kom- 
men in Wechselspeichern verschiede- 
ne Techniken zum Einsatz. Man un- 
terscheidet zwischen magnetischen 
Wechselspeichern (Orb und Jaz), ma- 
gneto-optischen (DynaMO) und op- 
tischen. Letztere bilden die größte 
Gruppe. Zu ihr gehören die CD und 
die DVD. 


Kriterium 1: Kapazität. Die Anfor- 
derungen an einen Wechselspeicher 
sind vielfältig, und keine Technologie 
erfüllt sie alle auf einmal. Zum einen 
kommtes natürlich auf das Fassungs- 
vermögen an. Hier hängt der Bedarf 
stark von den Ambitionen des An- 
wenders und dem daraus resultieren- 
den Datenaufkommen ab. So belegt 
beispielsweise Digitalvideo 210 Me- 
gabyte pro Minute Spielzeit. Und je 
höher das Datenaufkommen ist, des- 
to wichtiger wird natürlich auch der 
Preis pro Gigabyte Speicherplatz und 
somit der Preis für die Medien (siehe 
Tabelle Seite 38). 


Kriterium 2: Durchsatz. Ein zweiter 
wesentlicher Aspekt ist der Daten- 
durchsatz. Dieser wird zuallererst 
von der Schnittstelle bestimmt. USB 
bietet mit maximal 800 Kilobyte pro 
Sekunde für unsere Betrachtungen 


einen zu geringen Datendurchsatz 
und bleibt daher unberücksichtigt. 
Ultra-SCSI und Firewire zwängen mit 
20 respektive 50 Megabyte pro Sekun- 
de die Laufwerksmechanik weniger 
in ein Korsett als USB. Digitalvideo 
benötigt einen kontinuierlichen Da- 
tenstrom von 3,5 Megabyte pro Se- 
kunde, DVD-Video nur 1,2 Megabyte 
pro Sekunde (siehe Tabelle). 


Kriterium 3: Mobilität. Ein weiterer 
Gesichtspunkt ist die tatsächliche 
Mobilität der Daten, das heißt Ver- 
breitung, Zukunft und Datensicher- 
heit derjeweiligen Technologie. Opti- 
sche Datenträger wie die DVD-RAM 
zeichnen sich durch hohe Daten- 
sicherheit aus. Die Verbreitung von 
DVD-RAM-Laufwerken ist allerdings 
bisher gering, obwohl sie sämtliche 
gängigen CD- und DVD-Formate le- 
sen können. Umgekehrt können die 
herkömmlichen DVD-ROM-Laufwer- 
kelediglich die einseitigen DVD-RAM- 
Medien lesen. 

Wesentlich verbreiteter ist derzeit 
noch die MO-Technologie. Ihre Kin- 
derkrankheiten sind beseitigt, und 
die Datensicherheit ist ausgespro- 
chenhoch. 

Magnetische Speicher haben ih- 
ren Zenit bereits überschritten. Dien- 
ten sie früher noch oft als Ersatz für 
Festplatten, so hat sich dies mit dem 
drastischen Verfall des Festplatten- 
preises pro Gigabyte gelegt. Zu ihrem 
Niedergang haben sie selbst auch ei- 
niges beigesteuert, zum Beispiel we- 


Das DynaMO von Fujitsu im 
Gehäuse des Herstellers. 


gen der verhältnismäßig geringen 
Datensicherheit: Wenn der Schreib- 
Lese-Kopf beim Datentransfer mit 
der magnetischen Speicherschicht in 
Kontakt gerät, kommt es zum ge- 
fürchteten Headcrash, der alle auf 
dem Medium abgelegten Daten in 
den Orkus befördert. Ein solcher Da- 
ten-GAU lässt sich bei magnetischen 
Speichermedien technisch bedingt 
nicht ganz ausschließen. 


DVD-Technologie. Die Digital Versa- 
tile Disk (DVD) hat sich zum würdi- 
gen Nachfolger der CD gemausert. 
Sie ermöglicht höhere Lesegeschwin- 
digkeiten als die CD und kann bis zu 
26-mal mehr Daten speichern. Ihre 
Lasertechnologie ist der von CD- 
Laufwerken sehr ähnlich. Einige we- 
sentliche Optimierungen haben zu 
ihrer besseren Performance und hö- 
heren Kapazität beigetragen. 

Die DVD enthält entweder eine 
oder zwei Layer, also informations- 
tragende Schichten. Durch eine holo- 
grafische Linse fokussiert sich der La- 
ser auf den jeweiligen Layer. Bei einer 
DVD können außerdem beide Seiten 
zur Datensicherung verwendet wer- 
den. Ferner arbeitet der Laser einer 
DVD mit einer kürzeren Wellenlänge 
als sein Pendant im CD-Laufwerk. 
Dies erlaubt es ihm, die Informatio- 
nenschmaler und in engeren Abstän- 
den auf das Medium zu brennen. Für 
die bessere Performance sorgt außer- 
dem die Verwendung eines anderen 
Dateisystems. Die Einteilung der DVD 


in Sektoren statt in eine spiralförmige 
Rille gestattet wesentlich kürzere Zu- 
griffszeiten. 


DVD-RAM. Wie bei der CD gibt es 
auch mehrere DVD-Formate. Das 
einzige mehrfach beschreibbare For- 
mat unter ihnen ist DVD-RAM. Die 
Medien werden mit der so genannten 
Phase-Change-Technologie beschrie- 
ben und gelöscht, die in ähnlicher 


Kapazität und Kosten machen die DVD 


zum idealen Speichermedium, Verbreitung 


und Geschwindigkeit ernüchtern 


Form auch bei CD-RW-Medien zum 
Einsatz kommt. Der Laser erhitzt 
beim Schreiben die kristalline Ober- 
fläche der DVD, bis sie flüssig wird. 
Durch das schnelle Abkühlen geht die 
Oberfläche nicht in den alten Zu- 
stand zurück, es verbleibt ein amor- 
pher Eintrag. Beim Löschen erhitzt 
der Laser diesen Eintrag wieder. 
Durch den nun folgenden, langsame- 
ren Abkühlungsprozess, rekristalli- 
siert die Oberfläche wieder, und der 
alte Zustand ist wiederhergestellt. 
Dieses Verfahren soll es ermöglichen, 
eine DVD-RAM bis zu 10 000-mal zu 
beschreiben. 

Ein großer Vorteil der DVD-RAM 
im Vergleich zur CD-RW ist das we- 
sentlich unkompliziertere Hand- > 


OEM-Produkte: DVD-RAM 
von La Cie, Orb von Comline. 
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> ling. Während zum Beschreiben 
und Lesen einer CD-RW ein speziel- 
les Brennprogramm nötig ist, lassen 
sich die Daten auf eine DVD-RAM 
einfach per Drag-and-Drop beför- 
dern. Auch sonst verhält sie sich wie 
ein normales Wechselmedium: Nach 
dem Einlegen wird die Cartridge ge- 
mountet respektive initialisiert. Im 


Die Handhabung der DVD-RAM als 


Wechselmedium ist im Vergleich zur 


CD-RW wesentlich unkomplizierter 


TEST 


Gegensatz zu allen anderen Wechsel- 
speichern - von der Diskette einmal 
abgesehen -, kann die Initialisierung 
einer DVD-RAM auch das Mac OS er- 
ledigen. Eine Ausnahme bilden die 
SCSI-Modelle; sie benötigen ein Tool 
wie „DVD-RAM Tuneup“ von Soft- 
ware Architects. 


Leistungsdaten. DVD-RAMs haben 


prinzipiell pro Seite nur eine einzige 
Daten tragende Schicht. Sie sind in 


Performance im Vergleich 
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Ratgeber Wechselspeicher: DVD-RAM und die Konkurrenz 


einseitig und auch in beidseitig be- 
schreibbarer Form erhältlich. Die Me- 
dien der ersten Generation speichern 
2,6 Gigabyte pro Seite. Die zweite, 
kommende Generation wird 4,7 Gi- 
gabyte auf einer Seite unterbringen 
können. Die einseitigen Medien ha- 
ben den Vorteil, dass man sie aus der 
Cartridge herausnehmen kann, um 
sie in einem DVD-ROM-Drive abzu- 
spielen. Diese Kompatibilität ist al- 
lerdings nur bei den aktuellen Lauf- 
werken gegeben. 

DVD-RAM-Laufwerke sind sozu- 
sagen die Kosmopoliten unter den 
optischen Wechselspeichersystemen, 
denn sie können alle gängigen CD- 
und DVD-Formate abspielen. Die 
Drives lesen DVD-RAM-Medien mit 
einfacher (1,32 Megabyte pro Sekun- 
de) und DVD-ROM-Medien mit dop- 
pelter Geschwindigkeit. CDs drehen 
sie sogar mit 20facher Geschwindig- 
keit, nämlich mit 30 Megabyte pro 
Sekunde. Das Beschreiben von DVD- 
RAM-Medien gehtnurhalb so schnell 
vonstatten wie das Lesen, da das so- 
fortige Überprüfen der geschriebe- 
nen Datenblöcke („Verifying“) Per- 
formance schluckt. 


Geschwindigkeitsvergleich 


500 MB schreiben (in Minuten) 


500 MB duplizieren (in Minuten) 


€ besser 


€ besser 


DVD-RAM 
(IDE, UDF) 


22,52 


25,24 


DVD-RAM 
(IDE, HFS+) 


17,33 


24,5 


DynaMO 1300 FE 
(Firewire, HFS+) 


12,1 


Orb 


(Firewire, HFS+) 


4,02 


Orb 
(Ultra-SCSI, HFS+) 


3,03 


Jaz 
(Ultra-SCSI, HFS+) 


Testrechner: Power-Mac 64/500, 256 MB RAM, Mac 0S 9.0.4, Firewire 2.3.3, SCSI-Karte: Adaptec PowerDomain 2940UW 


Der Markt. DVD-RAM-Drives gibt es 
von drei Herstellern: Hitachi, Toshiba 
und Panasonic. Daneben treten viele 
Anbieter in Erscheinung, deren Ge- 
räte intern ein Laufwerk dieser drei 
Hersteller beherbergen. Die in den 
aktuellen Macs verbauten Laufwerke 
stammen ausschließlich von Matsu- 
shita (Panasonic-OEM). Das gewähr- 
leistet die Kompatibilität von einsei- 
tigen DVD-RAMs innerhalb Apples 
Produktlinie. Die Laufwerke werden 
ausschließlich für Apple hergestellt 
und können nicht separat erstanden 
werden, etwa um das interne CD/ 
DVD-Laufwerk auszutauschen. 

Ein Laufwerk für die IDE-Schnitt- 
stelle hat nur Hitachi im Portfolio. Al- 
le anderen Drives gibt es derzeit nur 
mir SCSI-Interface. LaCie kündigte 
allerdings auf der diesjährigen Apple- 
Entwicklerkonferenz (WWDC) in San 
Jose schon an, Exemplare mit Fire- 
wire-Schnittstelle anzubieten. (Wei- 
tere News von Apples WWDG gibt es 
ab Seite 10). 


Fazit. Die DVD-RAM ist nur sehr be- 
dingt mit der Floppy-Disk zu verglei- 
chen. Gemein ist beiden lediglich, 
dass sie schnarchend langsam sind. 
Die hohe Speicherkapazität platziert 
die DVD-RAM in der Gegenwart. 
Durch die geringen Medienkosten 
eignet sie sich vor allem als Archiv- 
medium. Zum Wechselmedium fehlt 
ihr außer Geschwindigkeit die uni- 
verselle Verbreitung der Floppy Disk. 

Die beste Performance bieten 
nach wie vor die magnetischen Spei- 
cher. Sie erreichen die größten Trans- 
ferraten. Doch empfehlen sie sich 
eher bei geringem Datenaufkommen, 
denn mögen auch die Kosten für ein 
entsprechendes Laufwerk gering sein, 
so sind sie im Hinblick auf Kosten pro 
Gigabyte der DVD-RAM klar unter- 
legen. MO-Laufwerke liegen in der 
goldenen Mitte, und ab Ende des Jah- 
res gibt es sie auch im 2,6-Gigabyte- 
Format. (cok)M 


1:13: FIfA EEE Wechselspeicher: Technische Daten / Kosten 


DVD-RAM 2LF-D1011) DVD-RAMLF-DI01 DynaMO 1300 FE DynaMO 1300SS Orb Orb Jaz 
Hersteller Panasonic Panasonic Fujitsu Fujitsu Castlewood Castlewood lomega 
Schnittstelle IDE ScSI-2 IEEE 1394 Ultra-SCSI IEEE 1394 Ultra-SCSI Ultra-SCSI 
KapazitätinGB 5,2 5,2 1,3 1,3 2,2 2.2 2,0 
Preis (in Mark) 
Laufwerk 7402 100 1200 1100 900 600 800 
Medium 80 80 60 60 100 100 200 
- pro 10 GB 893 1253 1661 1561 1354 1054 1800 
* pro 50 GB 1505 1869 3507 3407 3172 2872 5800 


1) im 64/500 eingebautes DVD-RAM-Laufwerk 2) Aufpreis im Online-Store (nicht separat erhältlich) 
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er Markt an großformatigen 
D Röhrenmonitoren ist durch 

die 21/22-Zoll- und die 24- 
Zoll-Geräte geprägt. Der Größenun- 
terschied zwischen den Bildschirm- 
diagonalen von 21- und 22-Zollern 
beträgt allerdings nicht tatsächlich 
ein ganzes Zoll (2,54 Zentimeter), 
sondern lediglich einige Millimeter, 
die bei den 22-Zollern das Aufrunden 


gestatten. In der Praxis ist kein Unter- 
schied feststellbar, weswegen wir im 
Folgenden beide zu einer Kategorie 
zusammenfassen. 

Neben der Bildschirmgröße ist vor 
allem die Darstellungsqualität wich- 
tig. Wer täglich mehr als acht Stunden 
auf einen Monitor schaut, dem be- 
deuten Schärfe und Konvergenz min- 
destens genauso viel wie die Größe. 


Unberücksichtigt hierbei bleibt 
oft der Anteil der Grafikkarte. Aber 
erst das optimale Zusammenspiel 
beider macht die Qualität der Dar- 
stellung aus. Die von Apple verbaute 
Grafikkarte lässt in dieser Hinsicht 
manche Wünsche offen. Sie gestattet 
nur eine sehr kleine Auswahl an mög- 
lichen Auflösungen und diese dann 
auch nur in Bildwiederholraten von 


Wer mehr Platz auf seinem Monitor benötigt, kokettiert mit einem größeren 
Exemplar. Die Königsklasse sind nach wie vor die 21- bis 24-Zoller. 


Wir geben einen Überblick und Entscheidungshilfen bei der Anschaffung. 


Foto: Klaus Westermann 


75 oder 85 Hertz. Deshalb empfehlen 
wir jedem professionell Arbeitenden 
die Anschaffung einer zusätzlichen 
Grafikkarte. Die meisten Grafikkar- 
ten ermöglichen Bildraten von min- 
destens 100 Hertz und können we- 
sentlich mehr Auflösungen zwischen 
1152 mal 870 und 2048 mal 1536 Bild- 
punkten darstellen als die von Apple 
gedrosselte ATI-Karte. Einen Ver- 


gleichstest aller aktuellen Grafikkar- 
ten führen wir übrigens in der nächs- 
ten Ausgabe durch. 


Loch- oder Streifenmaske? Welche 
Maske in einem Monitor die bessere 
ist, ist eine Glaubensfrage. Technolo- 
gisch spricht vieles für die Streifen- 
maske. Die Punktabstände sind bei 
ihr in der Regel etwas feiner (0,24 Mil- 
limeter) als bei einer Lochmaske (0,26 
Millimeter). Dies gestattet eine dich- 
tere Darstellung von Bildpunkten. 
Lochmasken schlucken außerdem 
technisch bedingt mehr Energie. Bil- 
der wirken an ihnen weniger leuch- 
tend, Farben weniger brillant als an 
einer Streifenmaske. 

Lochmasken verfügen, verglichen 
mit planen Streifenmasken, über eine 
leicht gekrümmte Bildschirmoberflä- 
che. Da die Ausgabe von Dokumen- 
ten noch immer auf „glattem“ Papier 
erfolgt, wünschen sich Publisher eine 
plane Monitoroberfläche. Dass Geo- 
metrieverzerrungen erst später auf 
dem Papier erkannt werden, kommt 
beiVerwendung ebener Monitore sel- 
tener vor. Störende Reflexionen auf 
dem Bildschirm, die durch die Spie- 
gelung des Umgebungslichts entste- 
hen können, werden durch den Ein- 
satz von planen Bildschirmen eben- 
falls minimiert. 

Doch letztlich sind solche allge- 
meinen Aussagen im Einzelfall wenig 
hilfreich, denn jeder Monitor ist ein 
Unikat. Fertigungsschwankungen be- 
einflussen die Qualität eines Moni- 
tors mehr als technologische Unter- 
schiede der Geräte. Lochmasken sind 
in der Fertigung vergleichsweise we- 
niger aufwändig und unterliegen da- 
her geringeren Schwankungen. 


Zusatzaustattung. Die meisten Mo- 
nitore verfügen über zwei Videoein- 
gänge, entweder eine D-Sub- und 
eine BNC-Buchse oder zwei D-Sub- 
Anschlüsse. Sie ermöglichen den Be- 


trieb zweier Rechner an einem Bild- 
schirm. Der BNC-Eingang empfiehlt 
sich für qualitätsbewusste Anwender, 
da die drei Farben besser gegenei- 
nander abgeschirmt werden und sich 
ein besseres Bild erzielen lässt. Von 
Nachteil ist, dass BNC-Kabel nicht 
eben preisgünstig sind. Auch aus- 
gewiesene Hersteller professioneller 
Bildschirme legen ihren Monitoren 
die billigeren VGA-Kabel bei. Außer- 
dem wird das DDC-Signal, das die 


Für die Darstellung ist die Grafikkarte 


ebenso wichtig wie der Monitor. Die Apple- 


Karte lässt da leider manche Wünsche offen 


Kommunikation zwischen Grafikkar- 
te und Bildschirm ermöglicht, nur 
über D-Sub ausgegeben. Diesem Sig- 
nal verdanken wir das Verschwinden 
von Monitoradaptern und den damit 
verbundenen Problemen. 

Einige wenige Monitore verfügen 
über einen integrierten USB-Hub. 
Diesen gibt es in zwei Ausführungen, 
mit einem oder zwei Upstreams. Die 
einfache Ausführung ermöglicht den 
Anschluss von Peripherie direkt an 
den Monitor. Wer die Tastatur an den 
Hub des Bildschirms anschließt, soll- 
te aber bedenken, dass sich der Rech- 
ner dann nicht mehr über die Tasta- 
tur starten lässt. Die doppelte Ausfer- 
tigung des Hubs macht die Steuerung 
von zwei Rechnern mit nur einer Tas- 
tatur, einem Monitor und einer Maus 
möglich - auf kleinen und chronisch 
überfüllten Schreibtischen eine er- 
hebliche Arbeitserleichterung. 


Spezialfall 24 Zoll. In der Vertikalen 
ist ein 24-Zoll-Bildschirm genauso 
groß wie sein 21er-Kollege. Horizon- 
tal ist er knapp 8 Zentimeter breiter. 
Sein Seitenverhältnis beträgt da- > 
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> durch nicht mehr 4:3 wie bei her- 
kömmlichen Röhrenmonitoren, son- 
dern 16:10. Der zusätzliche Platz auf 
dem Bildschirm kann zur Ablage von 
Werkzeugpaletten oder Verlängerung 
einer Zeitachse verwendet werden. 
DVD- und TV-Konsumenten sind da- 
durch in der Lage, Breitwandfilme im 
16:9-Format zu genießen. Da die 
Onboard-Grafik der Apple-Rechner 
allerdings keine entsprechenden Auf- 
lösungen generiert, wird auch die 
Anschaffung einer passenden Grafik- 
karte erforderlich. 

Die aktuellen 24-Zoller beruhen 
allesamt auf Sonys W900 und befin- 
densich technisch aufdem Stand von 
vor drei Jahren. Auf der diesjährigen 
Cebit war bereits das Nachfolgemo- 
dell zu bewundern. Es wird eine FD- 
Trinitron-Röhre beherbergen und im 
platinfarbenen Wega-Look von Sonys 
16:9-Fernsehern kommen. Mit einer 
Serienproduktion istjedoch nicht vor 
September zu rechnen (siehe News 
ab Seite 10). 


Alternative TFT. Immer öfter bieten 
sich auch großformatige TFTs als Al- 
ternative zu herkömmlichen Groß- 
bildschirmen an (siehe auch MACup 
1/00). Die Flachmänner liefern kon- 
trastreiche und scharfe Bilder, ken- 
nen weder geometrische Verzerrun- 
gen noch Konvergenzfehler und sind 
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Ratgeber und Überblick: Monitore ab 21 Zoll 


ganz nebenbei auch noch unemp- 
findlich gegen elektromagnetische 
Störeinflüsse. Am heimischen Arbeits- 
platz weiß man außerdem die geringe 
Stelltiefe zu schätzen. Ökologisch be- 
wusste Anwender präferieren TFTs 
wegen ihrer geringen Energieaufnah- 
me und Wärmeabgabe. 

Ein Nachteil für professionelles 
Bildbearbeiten ist die blickwinkel- 
abhängige Darstellung von Helligkeit 
und Kontrast, was die Beurteilung 
von Farben erschwert. Die quasi 
nicht gegebene Möglichkeit der Kali- 
brierung sorgt im grafischen Gewer- 
be für wenig Gegenliebe. Eine Ein- 
bindung ins Farbmanagement geht 
bisher nur über ColorSync-Profile. 
Und last, but not least ist auch der 
Anschaffungspreis nach wie vor nicht 
gerade niedrig. 


Service und Support. Der Garantie- 
zeitraum beträgt bei den aktuellen 
Monitormodellen 36 Monate. Durch 
einen Vor-Ort-Service gestalten die 
Hersteller die Abwicklung sehr an- 
wenderfreundlich. Dieser Service er- 
streckt sich häufig- aber nicht immer 
- auf den gesamten Garantiezeit- 
raum. Eine Hotline für technischen 
Support stellen alle Anbieter bereit. 
Dessen Qualität und Erreichbarkeit 
variiert gelegentlich extrem (siehe 
MACup 5/00, Seite 44). Anfragen per 


| 


FD Trinitron von 


Newcomer im | 
21-Zoll-Markt. 


E-Mail können in aller Regel direkt 
oder auch über die Webseite des Her- 
stellers verschickt werden. Auf Anfra- 
ge nehmen bereits einige Hersteller 
Altgeräte zur Entsorgung zurück. 
Dieser Service kostet den Anwender 
in der Regel nur den Transport zur 
Entsorgungsstelle. 


Ausblick. Mit der digitalen Ansteue- 
rung von Röhrenmonitoren steht ein 
neuer Trend ins Haus. Auf der Cebit 
waren entsprechende Geräte erst- 
mals zu sehen, und im Spätsommer 
sollen die ersten Modelle vom Band 
laufen. Die breiter gewordene Akzep- 
tanz des Digital Visual Interfaces (DVD 
als vermutliche Standard-Schnittstel- 
le zwischen Monitor und Grafikkarte 
hat wesentlich dazu beigetragen. 
Sollte die derzeit bei DVI noch be- 
stehende Begrenzung der Auflösung 
auf maximal 1280 mal 1024 Punkte 
Bestand haben, wird es wohl für 21- 
Zoller keinen digitalen Segen geben. 
Dieser bestünde in einem besseren 
Bild, da die zweifache Wandlung des 
Videosignals nicht mehr nötig wäre. 
Durch die Vereinfachung der Elektro- 
nik könnten Grafikkarte und Monitor 
langfristig günstiger werden. 


Anschaffungskriterien. Wer die An- 
schaffung eines neuen Monitors er- 
wägt, sollte sich als Erstes über die 


CM-103F von 


Daewoo: | 


dä 


Quatos Two Page: 


Punktdichten von über 125 dpi. ) Sony: Der F500 genügt Markenware mit 
Apples Studio Display: auch gehobeneren OEM-Röhre. 
Der einzige Bildschirm im Graphite-Look. Ansprüchen. 


24-Zoll-Monitore: Technische Daten, Preise, Info 


Hersteller Modell Diagonale Röhrentyp Röhren- Punktabstand Nutzbare Bild- Max. Auf- Max. Horizontal- Max. Bildwieder- 
(in Zoll) charakteristik (in mm) fläche (inmm) lösung ® frequenz (in KHz) holrate (in Hz) 

Formac Pro Nitron 24/600 24 Streifenmaske gewölbt 0,25/0,28 485 x 312 1920x1200 96 160 

LaCie Electron 24 24 Streifenmaske gewölbt 0,25/0,28 485 x 312 1920x1200 96 160 

Sony Multiscan W900 24 Streifenmaske gewölbt 0,25/0,28 484 x 306 1920x1200 96 160 

Step Step 24E03T 24 Streifenmaske gewölbt 0,25/0,28 484 x 306 190x1200 96 160 

Storm Colorvision24TE 24 Streifenmaske gewölbt 0,25/0,28 484 x 306 1920 x1200 96 160 


1) in Pixeln 2) in Vorbereitung 
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gewünschte Größe klar werden. Als 
Großbildschirm sind derzeit eigent- 
lich nur 21-Zoller zu empfehlen, da 
die 24er nicht mehr auf der Höhe der 
Zeitsind-zumindest aus technischer 
Sicht. Bei der Frage, ob Streifen- oder 
Lochmaske, sollte jeder Anwender sei- 
ne Erfahrung als Maßstab nehmen. 

Je nach Anwendung empfehlen 
sich verschiedene Standardauflösun- 
gen (siehe Tabelle). Wer vor allem Text 
liest oder layoutet, sollte eine Auf- 
lösung mit einem Punktabstand zwi- 
schen 72 und 80 dpi wählen. Zum ei- 
nen ist in diesem Fall die Größe des 
Bilds auf dem Monitor dem Original 
am nächsten, zum anderen lässt sich 
Text mit einer höheren Punktdichte 
nur noch schwer lesen. Für Bildbe- 
arbeitung und CAD-Anwendungen 
empfehlen wir Auflösungen bis 100 
dpi, da erst so der Platz optimal aus- 
genutzt wird. Über 100 dpi nimmt die 
Detailschärfe der meisten Monitore 
drastisch ab. 

Steht die Auflösung fest, sollte ge- 
prüft werden, welcher Monitor diese 
wirklich darstellen kann. Die von den 
Herstellern angegebenen maximalen 
Auflösungen entsprechen in der Re- 
gel nicht den tatsächlich am Bild- 
schirm darstellbaren Punkten. Ein 
Monitor mit einer horizontalen Aus- 
dehnung von 406 Millimetern und ei- 
nem Punktabstand von 0,26 Millime- 
tern kann nur 1562 Punkte darstellen. 
Der Hersteller gibt als maximale Auf- 
lösung 1600 mal 1200 Pixel an. In die- 
ser Auflösung müssten sich bereits 
mehrere Bildpunkte einen Pixel auf 
dem Monitor teilen. Die Folge: Die 
Darstellung des Bildes ist unscharf 
und verwaschen. 

Als Nächstes sollte man prüfen, 
mit welcher Horizontalfrequenz der 
Monitor maximal betrieben werden 
muss, um die gewünschte Bildrate 
noch wiedergeben zu können. Die 
Voraussetzung ist natürlich, dass die 
Grafikkarte mitspielt. Ein Beispiel: 
Unser Wunsch-21-Zoller soll 1600 
mal 1200 Bildpunkte darstellen. In 
diesem Fall benötigt er für eine 
Bildrate von 100 Hertz (1200 mal 100 


Punkte plus 5 Prozent) eine Horizon- 
talfrequenz von 126 Kilohertz, für 90 
Hertz 113 Kilohertz und für 80 Hertz 
immerhin noch 101 Kilohertz. 

Nichtaußer Achtzulassen istauch 
der After-Sales-Bereich: Eine Garan- 
tie von drei Jahren ist Pflicht. Zusätz- 
liche Kosten für eine Verlängerung 
des Vor-Ort-Services sollte man in Er- 
wägung ziehen. Die Kosten für den 
entstehenden Arbeitsausfall über- 
steigen die Mehrkosten bei der An- 
schaffung oft um ein Vielfaches. 

Publisher und andere professio- 
nelle Anwender sollten bei den Kos- 
ten gleich noch eine entsprechende 
Grafikkarte mit einplanen. 

Wer seinen Monitor in einen Co- 
lormanagement-Workflow einbinden 
möchte, sollte sich vorher beim Her- 
steller über ColorSync-Profile erkun- 
digen. Hersteller, die solche Profile 
anbieten, leisten in aller Regel auch 
technischen Support dazu (siehe auch 
MACup 4/00, Seite 170, und MACup 
6/00, Seite 190). 

Die wichtigste Empfehlung zum 
Schluss: Schauen Sie sich den ge- 
wünschten Monitor persönlich beim 
Händler an, oder vereinbaren Sie ein 
Rückgaberecht bei Nichtgefallen des 
Geräts. Lassen Sie sich nach der Auf- 
wärmphase ein Testbild zeigen. Prü- 
fen Sie Schärfe und Konvergenz in 
Ihrer zuvor ermittelten Standardauf- 


lösung. Nehmen Sie bei Gefallen ge- 
nau diesen Monitor mitundnichtein 
verpacktes Exemplar aus dem Regal. 


Fazit. Das Angebot an 21-Zoll-Moni- 
toren ist nach wie vor groß. Der Wett- 
bewerb hat dem Anwender sehr mo- 
derate Preise beschert. Einstiegsge- 
räte mit Streifenmaske und planer 


Schauen Sie sich Ihren Monitor vor dem 


Kauf beim Händler an, oder vereinbaren Sie 


ein Rückgaberecht bei Nichtgefallen 


Bildschirmoberfläche sind bereits für 
unter 2000 Mark zu haben. Im profes- 
sionellen Bereich sind die Preise kon- 
stant. Der Gegenwert sind hoch auf- 
lösende Geräte mit sehr feiner Maske. 

Da jeder Monitor ein Einzelstück 
ist, wiegen Fertigungsschwankungen 
und Qualitätskontrolle des Herstel- 
lers mehr als die technischen Para- 
meter. Bei einer Markenfirma sind 
Qualitätsschwankungen erfahrungs- 
gemäß geringer als beim Billig-An- 
bieter. Dennoch: Prüfen Sie einen 
Monitor immer mit Ihren eigenen 
Augen, bevor Sie ihn kaufen. (ok) 


Übersicht 21-Zoller auf den Folgeseiten 


II STWE Effektive Auflösungen in dpi 


21/22 Zoll (4:3) 
Auflösung dpi 
1152 mal 870 172 
1216 mal 912 76 
1280 mal 960 80 
1344 mal 1008 84 
1408 mal 1056 88 
1536 mal 1152 % 
1600 mal 1200 100 
1664 mal 1248 104 
1792 mal 1344 112 
1920 mal 1440 120 
2048 mal 1536 128 


24 Zoll (16:10) 
Auflösung dpi 
640 mal 400 33 
768 mal 480 40 
024 mal 640 53 
1152 mal 720 60 
280 mal 800 67 
1344 mal 840 70 
536 mal 960 80 
1664 mal 1040 87 
792 mal 1120 93 
1920 mal 1200 100 
2048 mal 1280 107 


= | 


Video- Abmessungen Gewicht Garantie 24-Std.-Vor-Ort- Straßenpreis Info-Tel. Web-Adresse 
Anschlüsse (in mm) (inkg) (inMon.) Service (in Mon.) in Mark 

VGA, BNC 581x501x550 A 36 36 3200 033 79/34 0340 www.formac.com 

VGA, BNC 581x501x550 A 36 36 3900 0211/30121400 www.lacie.de 

VGA, BNC 580x500x548 41 36 36 4200 018 05/25 2586 www.sony.de 

VGA, BNC 580x500x548 Al 36 12 3920 02361/37660 www.step-electronic.de 2) 
VGA, BNC 580x500x548 41 36 36 3700 09123/97180 www.storm.de 


> 
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WERSIEIUE) PERIPHERIE Ratgeber und Überblick: Monitore ab 21 Zoll 


IT RITH TE 21-Zoll-Monitore: Technische Daten, Preise, Info 


Hersteller Modell Diagonale Röhrentyp Röhren- Punktabstand Nutzbare Bild- Max. Auf- Max. Horizontal- Max. Bildwieder- 
in Zoll charakteristik in mm fläche inmm lösung frequenz inKHz holrate in Hz 

F Acer 2ilc 21 Lochmaske gewölb 0,26 408 x 306 1600x1200 107 160 
ADI MicroScan G1000 21 Lochmaske gewölbt 0,26 406 x 305 1920 x1440 121 160 
Apple Studio Display 21 21 Streifenmaske gewölb 0,25 - 0,27 k.A. 1600x1200 107 120 
Ben CTX PRIA00F 21 Streifenmaske flach 0,24 405 x 303 2048 x 1536 125 160 
u CTX Ex1300 2 Lochmaske gewölb 0,26 405 x 303 1600x1200 115 160 
FE s » Daewoo CMC-103F 2 Lochmaske gewölb 0,25 406 x 304 1800x1440 107 160 
— Eizo Flexscan F930 2 Lochmaske gewölbt 0,21 406 x 304 1600 x1280 130 160 
m Eizo Flexscan F980 2 Lochmaske gewölb 02 406 x 304 2048 1536 137 160 
; Eizo Flexscan T961 2 Streifenmaske flach 0,24 404 x 302 1600x1280 115 160 
a Elsa Ecomo 730 2 Streifenmaske flach 0,24 403 x 302 1600 x1200 109 160 
| Elsa Ecomo 740 2 Streifenmaske flach 0,24 403 x 302 1800 x1440 121 160 
Formac Pro Nitron 21/750 2 Streifenmaske flach 0,24 404 x 302 1600x1200 109 160 
Formac Pro Nitron 21/800 2 Streifenmaske flach 0,24 404 x 302 1800 x1440 121 160 
Hitachi CM 8ll ET Plus 21 Lochmaske gewölbt 0,21 406 x 305 1600x1200 107 160 
Re Hitachi CM 813 ET Plus 2 Lochmaske gewölbt 0,21 406 x 305 1800x1350 115 160 
2 Hitachi CM 815 ET Plus 2 Lochmaske gewölbt 0,21 406 x 305 2048x1536 130 160 
2 3 iyama Vision Master 502 2 Lochmaske gewölbt 0,27 297 x 397 1840 x1440 100 160 
z iyama Vision Master Pro510 22 Streifenmaske flach 0,25 - 0,27 300 x 400 2048x1536 130 160 
LaCie Electron 22 blue 22 Streifenmaske flach 0,24 393 x 295 2048 x1536 121 160 
LG Studioworks 221U 21 Lochmaske gewölbt 0,26 406 x 305 1600x1200 115 200 
Maxdata Belinea 108020 2 Lochmaske gewölbt 0,26 406 x 304 1600 x1280 107 160 
Maxdata Belinea 108060 2 Lochmaske gewölbt 0,26 406 x 304 1600x1280 115 160 
Miro Displays Miro 21117 HQ 2 Lochmaske gewölbt 0,25 406 x 304 1600x1200 117 180 
Miro Displays Radius XL-3DF 2 Streifenmaske flach 0,24 404 x 302 1800 x1440 121 160 
Mitsubishi Diamond Pro 2040u 22 Streifenmaske flach 0,24 406 x 305 1800 x1440 121 160 
Mitsubishi Diamond Plus 200 22 Streifenmaske flach 0,24 406 x 305 1600 x1280 108 160 
NEC MultiSync FE 1250 22 Streifenmaske flach 0,25 - 0,27 406 x 305 1920 x1440 110 160 
NEC MultiSync FP1350 22 Streifenmaske flach 0,25 - 0,27 406 x 305 1920 x1440 15 160 
NEC MultiSync FP1370 22 Streifenmaske flach 0,24 406 x 305 2048x1536 130 160 
Nokia 445pro 21 Streifenmaske flach 0,24 403 x 302 1800 x1440 125 180 
Panasonic PINOI 2 Lochmaske gewölbt 0,25 406 x 305 1800 x1440 117 180 
Panasonic Sl) 2 Lochmaske gewölbt 0,25 406 x 304 1600x1280 110 180 
Philips Brilliance 201 P1O 21 Streifenmaske flach 0,24 392 x 294 2048x1536 121 160 
Philips Brilliance 201 BIO 21 Lochmaske gewölbt 0,25 406 x 305 1920 x1440 107 160 
Quatographic Color Station 2 Lochmaske gewölbt 0,21 400 x 300 1600x1200 107 170 
Quatographic Two Page 22 MKI 22 Streifenmaske flach 0,24 408 x 306 1800 x1440 121 160 
Quatographic Fagtor 21 21 Lochmaske gewölbt 0,25 - 0,21 400 x 300 1792 x1344 110 160 
Samsung Sync Master 1100p 2 Lochmaske gewölbt 0,26 406 x 304 1600x1200 96 160 
Samsung Sync Master 1100p plus 2 Lochmaske gewölbt 0,26 406 x 304 1600x1200 115 160 
Samsung Sync Master 200NF 22 Streifenmaske flach 0,22 427 x 320 1600x1200 121 160 
Sony Multiscan E500 2 Streifenmaske flach 0,24 404 x 302 1600x1200 109 60 
Sony Multiscan F500 2 Streifenmaske flach 0,22 404 x 302 1800 x1440 121 60 
Sony Multiscan G500 2 Streifenmaske flach 0,24 404 x 302 1800 x1440 121 60 
Step Step 2IEO6FT 2 Streifenmaske flach 0,24 404 x 302 1800x1440 109 160 
Step Step 2IHO6FT 2 Streifenmaske flach 0,24 404 x 302 1800 x1440 121 160 
Storm Colorvision 21 TE 21 Streifenmaske flach 0,24 404 x 302 1600x1200 109 160 
Storm Colorvision-Evolution 21 Streifenmaske flach 0,24 404 x 302 1920 x1440 121 160 
Storm Colorvision-Heidelb. 21 Streifenmaske flach 0,24 404 x 302 1600 x1200 109 160 
Targa Professional 21110A 21 Lochmaske gewölbt 0,25 350 x 260 1792 x1344 110 150 
Taxan Ergovision 2280 22 Streifenmaske flach 0,25 408 x 305 1920 x1440 130 180 
Taxan Valuevision 2175 21 Lochmaske gewölbt 0,26 401 x 298 1600x1200 95 160 
Viewsonic P 815 21 Lochmaske gewölbt 0,25 406 x 304 1800 x1440 117 180 
Viewsonic PF 815 22 Streifenmaske flach 0,25 400 x 300 1920 x1440 117 180 
Wortmann Magic 21121 FFD 21 Streifenmaske flach 0,24 403 x 300 1600x1200 121 160 
Wortmann Magic 21095B 21 Lochmaske gewölbt 0,26 395 x 295 1600x1200 95 150 


1) in Pixeln 2) in Vorbereitung 
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Video- 
Anschlüsse 


VGA, BNC 
VGA, BNC 
VGA 
VGA, BNC 
VGA, BNC 
VGA, BNC 
VGA, BNC 
13W3, BNC 
VGA, BNC 
2X VGA 
2X VGA 
VGA 

2X VGA 
VGA 
VGA 
VGA 
VGA, BNC 
VGA, BNC 
VGA, BNC 
VGA 
VGA, BNC 
VGA, BNC 
VGA, BNC 
2X VGA 
VGA, BNC 
2X VGA 
VGA 
VGA, BNC 
VGA, BNC 
VGA, BNC 
VGA, BNC 
VGA, BNC 
VGA, BNC 
VGA 
VGA, BNC 
VGA, BNC 
VGA, BNC 
VGA, BNC 
VGA, BNC 
VGA, BNC 
VGA 
VGA, BNC 
VGA, BNC 
VGA 
VGA, BNC 
VGA 

2X VGA 
VGA 
VGA, BNC 
VGA, BNC 
VGA 
VGA, BNC 
VGA, BNC 
2x VGA 
VGA 


Abmessungen 
in mm 
515x508 x 512 
508 x 490 x 440 
574 x 569 x 550 
515 x 528 x 516 
512 x 508 x 516 
494 x 500 x 519 
494 x 486 x 520 
494 x 486 x 520 
494 x 486 x 520 
498 x 491 x 478 
498 x 491 x 478 
498 x 491x478 
666 x 658 x 665 
488 x 482 x 470 
488 x 482 x 470 
488 x 482 x 470 
493 x 490 x 490 
493x490 x 432 
500 x 500 x 482 
498 x 510 x 512 
490 x 518 x 512 
490 x 518 x 512 
498 x 495 x 478 
498 x 491 x 478 
500 x 500 x 483 
500 x 500 x 482 
483 x 501 x 472 
483 x 501 x 472 
483 x 501 x 472 
515 x 513 x 518 
505 x 487 x 519 
498 x 478 x 495 
501 x 501 x 466 
482 x 478 x 467 
498 x 495 x 558 
500 x 500 x 482 
504 x 496 x 513 
504 x 510 x 493 
504 x 510 x 493 
525 x 530 x 510 
498 x 491 x 478 
502 x 511x486 
497 x 480 x 478 
491 x 498 x 478 
498 x 491 x 478 
491 x 498 x 478 
491x498 x 478 
491 x 498 x 478 
503 x 496 x 513 
505 x 500 x 495 
500 x 499 x 490 
498 x 502 x 486 
504 x 501x477 
498 x 491 x 478 
500 x 475 x 490 


Gewicht Garantie Vor-Ort- 


in kg 
29 
32 
35 
38 
31 
28 
29 
33 
33 
32 
32 
32 
32 
28 
28 
28 
34 
33 
30 
30 
30 
30 
27 
32 
31 
30 
32 
34 
32 
31 
28 
27 
29 
24 
33 
33 
28 
26 
26 
31 
32 
34 
32 
32 
32 
32 
32 
32 
28 
37 
29 
28 
32 
32 
29 


in Mon. 


Service in Mon. 


Besonderheiten 


1 USB-Upstr., 4 Downstr. 
1 USB-Upstr., 4 Downstr. 
1 USB-Upstr., 4 Downstr. 
1 USB-Upstr., 4 Downstr. 


1 USB-Upstr., 4 Downstr. 
1 USB-Upstr., 4 Downstr. 


dunkelblaues Gehäuse 
USB 


2 USB-Upstr., 3 Downstr. 
1 USB-Upstream 

1 USB-Upstream 

USB 

USB 

1 USB-Upstream 


1 USB-Upstream 


2 USB-Upstr., 3 Downstr. 


1 USB-Upstr., 4 Downstr. 


inkl. Kalibrierungstool ViewOpen 


1 USB-Upstr., 4 Downstr. 


1 USB-Upstr., 4 Downstr. 


Straßenpreis Info-Tel. Web-Adresse 

in Mark 

2000 08 .00/2 244999 www.acer.de 

1800 04 21/839 08 88 www.adi-deutschland.com 
3400 08 00/1 00 3650 www.apple.com/de 

2100 02131/349910 www.ctx-computer.de 
1850 02131/349910 www.ctx-computer.de 
1700 0.60 33/9 6910 www.daewoo-electronics.de 
2450 02153/7334 00 www.eizo.de 

4450 02153/7334 00 www.eizo.de 

3450 02153/7334 00 www.eizo.de 

1990 02 41/6 065112 www.elsa.de 

2500 02 41/6 065112 www.elsa.de 

1800 033 79/34 0340 www.formac.com 

2400 03379/340340 www.formac.com 

2200 0.89/991800  www.hitachimonitors.com 
2500 0.89/991800  www.hitachimonitors.com 
3400 0.89/991800  www.hitachimonitors.com 
2000 08 00/100 34 35 www.iiyama.de 

2300 08.00/1 00 3435 www.iiyama.de 

2750 02 11/301214 00 www.lacie.de 

2000 02154/492101 www.lge.de 

KA. 02365/9521008 www.belinea.de 

k.A. 02365/9521008 www.belinea.de 

2000 0118 05/22 35 26 www.miro.de 

2400 0118 05/22 35 26 www.miro.de 

2800 0 2102/48 67 70 www.mitsubishi-monitore.de 
2200 0 2102/48 67 70 www.mitsubishi-monitore.de 
2000 0118 05/24 2521 www.necd.de 

2500 0118 05/24 2521 www.necd.de 

2700 0118 05/24 2521 www.necd.de 

2350 08.00/1717430 www.viewsonic.de 

2700 0 40/85 49 27 76 www.panasonic.de 

2100 0 40/85 4927 76 www.panasonic.de 

2300 08 00/1 80 20 89 www.pcp-partner.de 

1800 08 00/1 80 20 89 www.pcp-partner.de 

7500 05 31/281381 www.quatographic.de 
2500 0531/2281381 www.quatographic.de 
1800 0531/7281381 www.quatographic.de 
2000 018. 05/121213 www.samsung.de 

2040 01805/121213  www.samsung.de 

2700 01805/121213  www.samsung.de 

2200 0118 05/25 25 86 www.sony.de 

3500 0118 05/25 25 86 www.sony.de 

2800 0118 05/25 25 86 www.sony.de 

2200 02361/37660 www.step-electronic.de 2 
2700 02361/37660 www.step-electronic.de 2 
2300 09123/97180  www.storm.de 

2700 09123/97180  www.storm.de 

2900 09123/97180  www.storm.de 

1750 01805/8274272 www.targa.de 

2900 0201/7990400 www.taxan.de 

1630 02 01/7 99 0400 www.taxan.de 

2050 08 .00/1 717430 www.viewsonic.de 

2160 08.00/1 717430 www.viewsonic.de 

2500 057 44/94 45 95 www.wortmann.de 

1650 057 44/94 45 95 www.wortmann.de 
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DIGITALFOTOGRAFIE 


wei legen nach 


Test: 3,3-Megapixel-Kameras 


Der 3,3-Millionen-Pixel-Chip gehört mittlerweile zum guten Ton bei Digitalkameras. Auch die beiden 


Fotoriesen Nikon und Olympus haben nun entsprechende Modelle in den Handel gebracht. 


EM Im letzten Monat testeten wir die 
ersten drei neuen Digitalkameras der 
3,3-Millionen-Pixel-Klasse. Von den 
Herstellern war Canon der einzige, 
der schon lange eine gewichtige Rolle 
in der klassischen Fotografie spielt. 
Sony und Casio beackern dagegen 
erst seit der Erfindung der Digital- 
fotografie den Markt um das Bild - 
beide haben aber in diesem Bereich 
schon vor etlichen Jahren Pionierar- 
beit geleistet. 

Zu unserem Test der aktuellsten 
Kameras fanden sich Modelle zweier 
Hersteller ein, die in Fotografenkrei- 
sen schon seit langer Zeit bekannt 
sind: Olympus und Nikon. Deren 
neue digitalen Schnappschusskame- 
ras sollen den guten Ruf der Herstel- 
ler auch im digitalen Zeitalter festi- 


ENAMEL 
STOVE 


Testbild der Nikon Coolpix 990 (Auflösung: 600 dpi) 
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gen. Während Olympus bereits von 
Anfang an mit qualitativ hochwerti- 
gen Digitalkameras wie etwa der ers- 
ten XGA-Kamera Camedia 800L ganz 
vorne mitmischte, hatte Nikon in die- 
sem Segment wegen einiger weniger 
gelungener Apparate lange Zeit das 
Nachsehen. Erst mit der Coolpix 900 
meldete sich Nikon Anfang 1998 im 
Topsegment der digitalen Snapshots 
wieder zurück. 


Technik und Ausstattung. Die bei- 
den aktuellen Modelle von Olympus 
und Nikon, „Camedia C-3030L“ und 
„Coolpix 990“, haben rein äußerlich 
zunächst nur die Farbe gemein: Bei- 
de Kameras stecken in einem matt- 
schwarzen, teilweise gummierten Me- 
tallgehäuse und sind damit haptisch 


ENAMEL \5 


sofort ein Genuss. Während Olympus 
auf die klassische Form einer kleinen 
Kamera setzt, besitzt die Coolpix die 
mittlerweile typische Drehmechanik, 
bei der das Objektiv vertikal in einem 
Winkel von knapp 300 Grad drehbar 
ist. Dies lässt zwar auch außerge- 
wöhnliche Bildwinkel zu, macht die 
Kamera aber auch etwas größer als 
die kompakte C-3030L. Die Koordi- 
nation zwischen Objektiv- und Aus- 
löserteil erfordert zunächst einige 
Gewöhnung, erlaubt dann aber Auf- 
nahmeperspektiven, die mit einem 
starren Objektiv unmöglich sind. 

Die Olympus-Kamera liegt auch 
für Neueinsteiger sofort gut in der 
Hand, alle elementaren Bedienkom- 
ponenten wie Hauptschalter, Auslö- 
ser und Zoomwippe sind an dem 


735 


sTove 


POLISH 


Testbild der Olympus Camedia C-3030L (Auflösung: 600 dpi) 


Platz, an dem man sie auch bei einer 
herkömmlichen Kamera vermuten 
würde. Einzig das etwas hervorste- 
hende LC-Display zur sofortigen Kon- 
trolle der Bilder sitzt an einer etwas 
unglücklichen Stelle, nämlich unter 
dem optischen Sucher. Unschöne 
Nasenabdrücke aufdem Display sind 
dadurch unvermeidlich. Dank des 
ausreichend großen Abstands zwi- 
schen Sucher und Display bei unge- 
schwenktem Objektiv besteht diese 
Gefahr bei der Coolpix nicht. 

Deren Hauptschalter liegt aller- 
dings an exponierter Stelle, was ein 
ungewolltes Einschalten des Appa- 
rats leichter möglich macht als bei 
Olympus’ Kamera. Für die Navigation 
durch die einzelnen Menüs verwen- 
den beide Kameras einen so genann- 
ten Jog-Dial, ein Tastenkreuz, dassich 
nach oben, unten, rechts und links 
drücken lässt. Bei beiden Modellen 
funktioniert die Menünavigation er- 
freulich intuitiv. 

Ebenfalls gemein ist beiden Ka- 
meras, dass sie außer der automati- 
schen auch eine manuelle Belich- 
tungssteuerung erlauben: Der Benut- 
zer kann sowohl nur die Blende, nur 
die Belichtungszeit oder beides auto- 
matisch berechnen lassen oder aber 
beide Werte von Hand einstellen. Die 
Bedienung dieser Funktionen ist 
technisch bedingt etwas fummelig, 
da weder die Nikon- noch die Olym- 
pus-Kamera Einstellringe bieten und 
deshalb auf das Zusammenspiel zwi- 
schen Tasten und Tasten (Olympus) 
respektive Tasten und Kontrollrad 
(Nikon) angewiesen sind. In der Pra- 
xis funktioniert beides gleich gut-Ni- 
kon hätte jedoch mit dem Kontrollrad 
durch eine geschicktereWahl der Tas- 
tenanordnung ein deutliches Plus 
verbuchen können. 

Beide Kameras haben ein opti- 
sches Zoom. Die C-3030L deckt da- 
mit einen Brennweitenbereich ab, 
der 32 bis 96 Millimetern bei einer 
Kleinbildkamera entspricht. Das Ob- 
jektiv der Coolpix 990 erfasst den et- 
was größeren Zoombereich von 38 
bis 115 Millimetern. Während dieses 
stets innerhalb des drehbaren Teils 
der Kamera verbleibt, fährt die Olym- 
pus-Kamera ihr Objektiv nach dem 
Einschalten zunächst aus dem 
Gehäuse aus. Unschön dabei ist die 
Tatsache, dass ein eventuell noch auf 
der Kamera befindlicher Objektiv- 
deckel dieses Ausfahren verhindert 
und die Camedia dann zunächst nur 
traurige Knarzgeräusche von sich 
gibt, bis man das Objektiv endlich aus 
seiner Gefangenschaft befreit - eine 


Nachbesserung der Befestigung des 
Objektivdeckels sollte Olympus da- 
her ins Auge fassen. 

Beide Kameras verfügen über alle 
gängigen Features: optischer Sucher 
mit Dioptrienausgleich, LC-Display 
mit Zoom, PAL-Videoausgang und 
eingebautes Blitzgerät nebst Sychron- 
anschluss. Letzterer ist bei Olympus 
aufdie Zusammenarbeit mitdem Sys- 
temblitz FL-40 für TTL-Aufnahmen 
ausgelegt, die Coolpix arbeitet hier- 
für am liebsten mit Modellen der SB- 
Serie zusammen. 

Für Fotografen weniger interes- 
sant, in der Praxis allerdings manch- 
mal sehr nützlich, ist die Möglichkeit, 


Olympus und Nikon treten mit 
Erfolg an, ihren guten Ruf auch 


im digitalen Zeitalter zu festigen 


neben Fotos auch Bildsequenzen 
aufzunehmen und als QuickTime- 
Film zu speichern. Beide Modelle 
bieten diese Option, allerdings ver- 
fügt nur die Camedia C-3030L auch 
über ein eingebautes Mikrofon. Die 
Filme bei der Nikon bleiben stumm. 

Bei unkomprimierten Bildgrößen 
von bis zu 9 Megabyte pro Foto ist es 
eine Selbstverständlichkeit, dass die 
Kameras über einen USB-Anschluss 
verfügen, der die Bilder mit einer Ge- 
schwindigkeit von bis zu 1,5 Mega- 
byte pro Sekunde an den Rechner 
überträgt - eine 32 Megabyte große 
Speicherkarte benötigt also nur et- 
was mehr als 20 Sekunden für die 
komplette Übertragung in den Mac. 
Zusätzlich bietet Nikon einen her- 
kömmlichen seriellen Anschluss, der 
zwar auch mit dem Mac OS zusam- 
menarbeitet, allerdings in der Praxis 
wohl immer seltener zum Einsatz 
kommen dürfte. Olympus wählte für 
die Camedia C-3030L wie immer das 
SmartMedia-Speicherkartenformat, 
Nikon bietet einen Schacht für Com- 
pactFlash-Karten an - allerdings nur 
Typ I, sodass IBMs Microdrive-Fest- 
platten außen vor bleiben; den Ka- 
meras liegt eine Karte mit 16 Mega- 
byte Kapazität bei. 

Beiden Probanden genügt eine 
sehr kurze Auslöseverzögerung, wo- 
bei Nikon allerdings mit knapp unter 
einer Sekunde die Nase vorn hat. 


Bildqualität. Die Objektive stammen 
jeweils aus dem eigenen Hause und 
verursachen nur eine unwesentli- > 
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> cheVerzeichnung in den Randbe- 
reichen der Bilder, wobei der Kissen- 
effekt in den Bildecken bei Olympus 
marginal größer ausfällt. Beide Fo- 
kus-Automatiken arbeiten sehr gut, 
sodass die Bilder einen klaren Schär- 


Da alle 3,3-Megapixel-Kameras denselben 
CCD-Chip benutzen, unterscheiden sie sich 


nur in Optik, Ausstattung und Software 


febereich aufweisen. Die farbliche 
Abstimmung der Bilder ist besonders 
bei der Coolpix sehr neutral - ein 
Farbstich ist praktisch nicht nachzu- 
weisen. Die C-3030L hat ebenfalls ein 
sehr ausgewogenes Farbverhalten, 
allerdings besitzt sie einen etwas zu 
deutlichen Gelbstich, der sich jedoch 
mit wenigen Handgriffen beispiels- 


DIGITALFOTOGRAFIE 


Test: 3,3-Megapixel-Kameras 


weise in Photoshop entfernen lässt - 
Änderungen im Weißabgleich der 
Kamera haben diesen Effekt ledig- 
lich abgeschwächt, aber am Ende 
zu verfälschten Farben geführt, wes- 
halb sich diese Vorgehensweise nicht 
empfiehlt. 

Die automatische Belichtung er- 
gibt sehr gut ausgeleuchtete Bilder, 
die auch in Problemzonen noch feine 
Strukturen besitzen. Herausragend 
ist hierbei die Coolpix, deren Bild- 
kontrolle am LC-Display über- oder 
unterbelichtete Bereiche direkt nach 
der Aufnahme mit einem Blinken 
kenntlich macht. Außerdem zeigt sie 
auf Wunsch das Histogramm des 
Bilds sofort an, sodass man fehl- 
belichtete Aufnahmen zur Kontrolle 
nicht erstin den Rechnerüberspielen 
muss, sondern sofort löschen kann. 

An Übergängen zwischen helleren 
und dunkleren Bereichen des Bilds 
neigt die Nikon-Kamera etwas stär- 


I: Te Ausstattung, Preise und Bewertung 


Coolpix 990 Camedia C-3030L 
Hersteller Nikon Olympus 
Max. Auflösung 2048 x 1536 Pixel 2048 x 1536 Pixel 
Pixel pro Bild 3,15 Millionen 3,15 Millionen 
Dateigröße pro Bild (RGB) 9 Megabyte 9 Megabyte 
Druckgröße bei 305 dpi 17 mal 12,8 Zentimeter 17 mal 12,8 Zentimeter 
Mitgelieferter Speicher 16 Megabyte 16 Megabyte 
Speichermedium CompactFlash (Typ |) SmartMedia 
Objektivhersteller Nikon Olympus 
Brennweite (Kleinbild) 32 bis 96 Millimeter 38 bis 115 Millimeter 
Blende f2.5 f2.8 


Externer Blitz 


Schnittstellen 
Besonderheiten 
Abmessungen (BxHxT) 
Gewicht (ohne Akku/Batt.) 
Preis (zirka) 


ja (spezielle Ansteuerung von 
SB-28/28DX/26/25/24/22s) 


seriell, USB, TV PAL 
QuickTime-Filme (ohne Ton) 
149x79x38 Millimeter 

390 Gramm 

2500 Mark 


ja (spezielle Ansteuerung von FL-40) 


USB, TV PAL 

QuickTime-Filme (mit Ton), Fernbedienung 
110x76x66 Millimeter 

300 Gramm 

2500 Mark 


Info Tel.: 02 11/9 4140, www.nikon.de Tel.: 0.08 00/67 10 83.00, www.olympus.de 
Bewertung 

Auflösung ®® ®® 

Objektiv ®® ®® 

Handhabung ® ®® 

Belichtung ®® ®® 

Bildqualität ®® ®® 

Ausstattung ®® ® 

MACup Urteil sehr gut sehr gut 


®® sehr gut ® gut O befriedigend © mangelhaft © © ungenügend 
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ker zur Kantenbildung als das Olym- 
pus-Modell, Kompressionsartefakte 
sind im besten JPEG-Modus bei bei- 
den Kameras praktisch nicht auszu- 
machen; darüberhinaus bieten beide 
Modelle die Option, die aufgenom- 
menen Bilder unkomprimiertalsTiff- 
Datei zu speichern. 

Das Thema Blooming, also das 
Überlaufen von extrem hellen in be- 
nachbarte dunklere Pixel, das dort zu 
fehlerhaften Farbsegmenten führen 
kann, hat Olympus besser im Griff als 
Nikon; es tritt zwar nicht gravierend 
auf, kann in seltenen Situationen 
aber ärgerlich sein, sodass Nikon sich 
vielleicht noch einmal die Kamera- 
software ansehen sollte. 

Auch im Farbrauschverhalten hat 
die Camedia die Nase leicht vorn: Es 
tritt praktisch nur in extrem dunklen 
Bereichen auf und ist kaum nachzu- 
weisen. Bei der Coolpix ist das Rau- 
schen etwas stärker, bewegt sich aber 
absolut im akzeptablen Bereich, wie 
auch bei den im vorigen Heft geteste- 
ten Kameras. 


Fazit. Es ist eine Krux mit den neuen 
3,3-Megapixel-Kameras: Alle benut- 
zen letztlich denselben CCD-Chip 
und unterscheiden sich nur in Aus- 
stattung und kamerainterner Soft- 
ware, und auch diese Unterschiede 
schwanden in den letzten Produkt- 
zyklen mehr und mehr. Um es den 
Testern zusätzlich schwer zu ma- 
chen, haben scheinbar alle Hersteller 
erkannt, dass eine Plastikscherbe 
nicht als Objektiv für eine digitale Ka- 
mera ausreicht und den Kameraopti- 
ken einen sehr hohen Stellenwert zu- 
geordnet: Es gibt derzeit praktisch 
keine Kamera, die nicht über eine 
Markenoptik verfügt. So bleibt es Sa- 
che des Verbrauchers, die für seine 
Zwecke ideale Digitalkamera heraus- 
zusuchen. 

Wer es eher handlich und leicht 
bedienbar mag, liegt diesmal mit der 
Olympus-Kamera richtig. Eine etwas 
größere, eher auf den semiprofessio- 
nellen Fotografen ausgerichtete Ka- 
mera mit manuellen Eingriffsmög- 
lichkeiten bietet fürs gleiche Geld 
Nikon an. Preislich unterscheiden 
sich die Modelle also kaum noch, al- 
lerdings sind die beiden exzellent 
ausgestatteten Kameras mit knapp 
2500 Mark rund ein Viertel höher an- 
gesiedelt als die 3,3-Megapixel-Mo- 
delle des letzten Tests - ob das ge- 
rechtfertigt ist oder direkt mit dem 
derzeit schwächelnden Euro zu tun 
hat, könnte die Photokina im Sep- 
tember zeigen. (alm) 


Macorama 


PCI-KARTEN 


AlaIDE 


IDE-Controller: „AEC-6260M” 


Die Firma Acard brachte den ersten Mac-kompatiblen 


7 


PCI-Controller für die schnelle UltraATA/66-Schnittstelle heraus. 


Wir testeten, für wen ein Kauf der Karte sinnvoll ist. 


EM Ende letzten Jahres gab es mit der 
„TurboMax ATA33“ die erste PCI-Kar- 
te, die den Mac um eine IDE-Schnitt- 
stelle erweiterte (Test in MACup 
2/00). Da die aktuellen IDE-Platten 
(Tests in MACup 6/00) ausnahmslos 
bereits über die doppelt so leistungs- 
fähige UltraATA/66-Schnittstelle ver- 
fügen, war die „AEC-6260M“-Karte 
aus dem Hause Acard seit langem 
überfällig. 


UltraATA-Standards. UltraATA/66 
ermöglicht eine Datentransferrate 
von 66 statt wie bisher 33 Megabyte 
pro Sekunde. Einzelne Platten errei- 


dit] 2 AEC-6260M 


Kategorie: IDE-Controller 


BI IDE-Protokoll: UltraATA/66 
EM Kandle: 2 
MI Unterstützte Raid-Level: 0, 1 (bootfähig nur im Level 1) 
BI Anschluss von maximal 4 Geräten 
EM Hersteller: Acard 
BI info: Format, Tel. 0 26 87/9 17.00, www.format.de 
Bi Preis: ca. 225 Mark 
Pro & Contra 
+ Unterstützt auch CD/DVD-Laufwerke 
*+* Raid-tauglich 
+ Sehr gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
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chen zwar bei weitem nicht diese Per- 
formance, mehrere zu einem Array 
zusammengefasste Platten hingegen 
schon. Mit dem Hard Disk Toolkit 
(HDT) oder mit Remus können Soft- 
Raids in den Leveln 0 und 1 angelegt 
werden. Booten lässt sich allerdings 
nur vom Level l. 

Doch sogar die 66er-Schnittstelle 
befindet sich schon wieder auf dem 
absteigenden Ast, denn IBM bringt 
die neueste Festplattengeneration 
(„Deskstar 75GXP“ und „Deskstar 
40GV“) bereits mit UltraATA/100- 
Anschluss heraus. Die Sommermo- 
delle der Windows-Rechner werden 


TEST 


wohlbereits über einen entsprechen- 
den Controller aufdem Motherboard 
verfügen. 


Ausstattung. Die AEC-6260M hat 
zwei IDE-Kanäle und ermöglicht den 
Anschluss von bis zu vier Laufwer- 
ken. Anders als die TurboMax unter- 
stützt sie auch CD- und DVD-Lauf- 
werke. Schade ist, dass sich Apples 
DVD-Player-Software nicht öffnen 
lässt, da sie „ihr“ DVD-Laufwerk nur 
über den IDE-Controller der Haupt- 
platine erkennt. Das ist zwar kein 
Fehler der Karte selbst, schränkt ihre 
Funktionalität aber ein. 

Die Karte kommt mit einem 80- 
poligen IDE-Kabel, das über drei 
farblich gekennzeichnete Abgriffe 
verfügt. Um die volle Performance 
der Karte zu erreichen, ist es empfeh- 
lenswert, die jeweiligen Geräte ent- 
sprechend zu jumpern (Master oder 
Slave). Ein Treiber ist nicht dabei, da 
das Betriebssystem die Karte auto- 
matisch erkennt. Sie meldet sich im 
Apple System Profiler als SCSI-Con- 
troller an. Damitwird verhindert, dass 
das Mac OS beim Einsatz von mehre- 
ren IDE-Controllern streikt. Bei un- 
serem Benchtest zeigte sich, dass 
am Power-Mac G4/500 die gleichen 
Transferraten erreichbar sind wie am 
internen UltraATA/66-Controller. In 
einem G3/233 profitiert man da 
schon mehr, da der interne IDE-Con- 
troller (ATA-3) nur 16,7 Megabyte pro 
Sekunde durchlässt und auch nur 
zwei Master-Laufwerke unterstützt. 


Fazit. Die Acard-Karte eröffnet Besit- 
zern älterer Macs (Power-Mac 7200 
bis 9600) eine günstige Möglichkeit, 
IDE-Festplatten und Atapi-Geräte 
wie CD- und DVD-Geräte nachzurüs- 
ten. Performancesüchtige werden die 
Raid-Tauglichkeitbegrüßen. (ok) 


AEC-6260M 


Wir testeten den Acard-Controller „AEC-6260M“ an einer 8,4 Gigabyte großen Quantum 
Fireball Ict 08. Die Platte hat eine Geschwindigkeit von 5400 Umdrehungen pro Minute und 
einen 512 Kilobyte großen Cache. Als Blockgröße wählten wir 768 Kilobyte. Testrechner 


waren ein Power-Mac 63/233 und ein 64 /500. 


Rechner IDE- 


Lesen in KB/s 


Schreiben in KB/s 


Controller 


besser > 


besser > 


onboard 
(ATA-3) 


Power-Mac 


63/233 11.065 


onboard 
(UATA/66) 


Power-Mac 
64/500 


15 225 


AEC- 
6260M 
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Lebensretter 


Unterbrechungsfreie Stromversorgung „‚HiBox" 


Eine unterbrechungsfreie Stromversorgung (USV) schützt den Rechner gegen die Folgen eines Stromausfalls. 


Die „HiBox Stereo“ kann aber nicht nur dies: Sie beschallt den Arbeitsplatz auch noch mit Hi-Fi-Sound. 


M Zahlreiche Rechnerausfälle sind 
auf Probleme mit der Netzspannung 
zurückzuführen. Vor Überspannung 
und Überlastung schützt eine so ge- 
nannte Unterbrechungsfreie Strom- 
versorgung, kurz USV. Sie ermöglicht 
außerdem bei Stromausfall die Wei- 
terarbeit am Computer für eine be- 
stimmte Zeit, um laufende Rechen- 
prozesse abzuschließen oder bei län- 
geren Ausfällen wichtige Daten auf 
andere Volumes auszulagern. 

USVs arbeiten nach zwei Prinzi- 
pien: online oder line-interaktiv. In 
letzterem Fall schalten sie sich aus- 
schließlich bei Bedarf zu, um Span- 
nungsschwankungen auszugleichen 
- wichtig, wenn die USV am Arbeits- 
platz und nicht in einem Serverraum 
zum Einsatz kommen soll. 

Ein interessanter Vertreter dieser 
Gattung ist die „HiBox Stereo“ aus 
dem Hause Microdowell. Sie arbeitet 
line-interaktiv mit einer Scheinleis- 
tung von 550 Volt Ampere (siehe Kas- 


SU )ales HiBox Stereo 


Kategorie: Unterbrechungsfreie Stromversorgung (USV) 


Voraussetzungen: Mac 0S 9, Power-Mac G4 

Nennbelastung: 325 Watt, (550 VA virtuell) 

Technologie: line-interaktiv 

Überbrückungszeit: 20 Minuten, (8 Minuten bei voller Belastung) 
Anschlüsse: USB zur Übertragung der Audiodaten 

Zubehör: Audioverstärker (2 mal 60 Watt) 

Hersteller: Microdowell 

Preis: ca. 600 Mark (Farbkit 40 Mark) 

Info: Comline, Tel. 04 61/77 30 30, www.microdowell.de 


Pro & Contra 


Leistung für Einzelarbeitsplatz ausreichend 
Kein Lüfter 
Zu kurze Überbrückungszeit bei voller Auslastung 
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ten). Wichtiges Testkriterium ist das 
saubere Umschalten bei Stromausfall 
und bei dessen Wiederkehr. Der 
Hersteller verspricht eine Überbrü- 
ckungszeit von ca. 20 Minuten. Unser 
Rechner (siehe Kasten) mit 24-Zoll- 
Monitor hält im Test etwas mehr als 
8 Minuten durch, miteinem 17-Zoller 
knapp 15 Minuten. Der eingebaute 
Summer informiert über das Um- 
schalten in den Akku-Betrieb und 
verstummt bei Rückkehr der Netz- 
spannung. Sehr positiv ist, dass das 
Gerät vollkommen ohne Lüfter aus- 
kommt und sich damit hervorragend 
für den Einsatz im Büro oder zu 
Hause eignet. 

Zum Lieferumfang der USV gehört 
die Software „UPSeye“. Sie prüft den 
Ladezustand und die Akku-Tempe- 
ratur und dient zum gesteuerten 
Herunterfahren des Rechners. In der 
„Stereo“-Ausführung der HiBox, die 
uns zum Test vorlag, lässt sie sich al- 
lerdings nicht einsetzen, da der USB- 


Anschluss für die Übertragung der 
Audiodaten benutzt wird. In der Hi- 
Box-USV sitzt ein Audioverstärker 
mit einer Sinusleistung von 2 mal 60 
Watt, der zwei externe 2-Wege-Bass- 
reflexboxen bedient. 

Das Gehäuse der USV ist stan- 
dardmäßig bondiblau, lässt sich aber 
mit einem Farbkit an alle aktuellen 
iMac-Farben anpassen. Ein Dolby Di- 
gital AC3-Decoder ist in Vorbereitung 
und soll ab August verfügbar sein. 


Fazit. Die HiBox in der Stereo-Aus- 
führung ist von ihrer Nennbelastung 
her für die meisten Einzelarbeitsplät- 
ze geeignet. Die Sound-Eigenschaf- 
ten werden hingegen eher Heim- 
anwender begrüßen, da dieses Fea- 
ture in größeren Arbeitsgruppen zu 
Geschmacksunstimmigkeiten führen 
könnte. Mit einem Preis von 600 
Mark ist die HiBox Stereo zwar kein 
Schnäppchen, doch ist die Summe 
durchaus gerechtfertigt. (ok) 


USV: Worauf es ankommt 


I Bei einer USV kommt es vor al- 
lem auf die Nennbelastung und 
auf die Überbrückungszeitan. Die 
benötigte Nennbelastung errech- 
net sich aus der Summe der Leis- 
tungsaufnahme aller angeschlos- 
senen Verbraucher plus 20 Pro- 
zent Reserve. Bei den USVs muss 
man zwischen der tatsächlichen 
Leistungsabnahme (Watt) und der 
scheinbaren (Volt Ampere) unter- 
scheiden. Die bei einer USV an- 
gegebene Überbrückungszeit gilt 
nur für Erstere. Sie verringert sich, 
wenn die tatsächliche Leistungs- 
abnahme überschritten wird. 


Wie viel Watt der Rechner tat- 
sächlich benötigt, hängt vom Pro- 
zessor und dessen Taktung, der 
Festplatte und der RAM-Bestü- 
ckung ab. Als Eckwert für einen 
Power-Mac G4/500 mit 256 Mega- 
byte RAM und einer 27-Gigabyte- 
Festplatte können 200 Watt ange- 
rechnet werden. Ein 24-Zoll-Mo- 
nitor zieht bis zu 200 Watt, ein 17- 
Zoller nicht mehr als 120. Die 
Überbrückungszeithängt von den 
persönlichen Bedürfnissen ab. Ei- 
ne USV sollte aber für rund 10 Mi- 
nuten alle angeschlossenen Gerä- 
te versorgen können. 


+ 
+ 
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MASSENSPEICHER 


Bi Die ersten Festplatten von Western 
Digital (WD) mit Firewire-Anschluss 
sind IDE-Exemplare mit Kapazitäten 
von 10, 20 und 30 Gigabyte im exter- 


dla 1394 Hard Drive 


Kategorie: Firewire-Festplatte 


Kapazitäten: 10, 20 und 30 Gigabyte 

Mittlere Transferrate (20 GB): Lesen: 12,2 MB/s, Schreiben: 13,5 MB/s 
Mittlere Zugriffszeit: 12,2 ms 

Preise: Festplatten (10, 20, 30 GB) ca. 800, 930, 1190 Mark, 
PCI-Karte 200 Mark, CardBus-PC-Card 330 Mark 

Info: Western Digital, Tel. 01 30/86 01 77, www.westerndigital.com 


Pro & Contra 


Gute Performance 
Sehr einfache Handhabung 
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EM Das Angebot an Fest- und Wechsel- 
speicher für die „neuen“ Mac-Schnitt- 
stellen ist mittlerweile groß (siehe 
MACup 4/00). Dabei handelt es sich 
in den meisten Fällen um IDE-Geräte 
mit dem entsprechenden Adapter. 


Jlalese Datafab-Gehäuse 


Kategorie: Festplattengehäuse 


Wahlweise mit Firewire- (IEEE 1394) oder USB-Schnittstelle 
Preise: 2-Port-Firewire-Gehäuse ca. 200 Mark, 1-Port-Firewire- 
Gehäuse ca. 160 Mark, I-Port-USB-Gehäuse ca. 90 Mark 

Info: Alfanet, Tel. 04 21/56 56 80, www.alfanet.de 


Pro & Contra 


Sehr gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
Kein Netzteil oder Akku notwendig 
Einfache Installation von Festplatten 
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Western-Feuer 


Als einziger Festplattenhersteller will Western Digital originäre Firewire-Drives 


nen Gehäuse, die mit dem Rechner 
über eine Firewire-Bridge kommu- 
nizieren. Dass der Hersteller noch ei- 
ne PCI-Karte und eine CardBus-PC- 
Card anbietet, zeigt, wie ernst esihm 
mit dem Engagement in dem neuen 
Marktsegment ist. 


Firewire. Die Vorteile der neuen 
Schnittstelle sind bereits hinreichend 
bekannt: Sie ist schnell und ausge- 
sprochen unkompliziertin der Hand- 
habung. Nachteilig war bisher, dass 
es nicht möglich war, von Firewire- 
Drives zu booten. Seit den Pismo- 
PowerBooks und den G4-Macs ist 
aber auch dieses Manko behoben. 


Performance. Zur Hardware liefert 
Western Digital eine eigene Installa- 
tionssoftware, die den Rechner mit 


Die Einzelkomponenten sind oft weit 
günstiger als die fertige Lösung. 

Die Firma Datafab bietet nun Ge- 
häuse an, in die sich der Anwender 
selbst eine 2,5-Zoll-Festplatte ein- 
bauen kann. Die Bauhöhe der Fest- 
platte spielt dabei keine Rolle, denn 
es finden sowohl 9 und 13 als auch 17 
Millimeter hohe Platten Platz. Der 
Einbau gestaltet sich ausgesprochen 
unproblematisch und sollte auch von 
ungeübter Hand in wenigen Minuten 
zu erledigen sein. 

Die Gehäuse werden mit Firewire- 
und USB-Schnittstelle angeboten. Es 
gibt sie mit einem, das Firewire- 
Exemplar auch mit zwei Ports. Zu 
Testzwecken statteten wir ein Fire- 
wire-Gehäuse mit einer 6-Gigabyte- 
Festplatte und das USB-Gehäuse mit 
einer 12-Gigabyte-Festplatte aus dem 
Hause Toshiba aus. Der HDT-Bench- 


Firewire-Platte „1394 Hard Drive‘ / Datafab-Speichergehäuse 


produzieren. Die ersten Laufwerke sind allerdings noch Brückenlösungen. 


El Gatos Treiber „Disk Control 1.0.1“ 
ausstattet. Die uns vorliegende 20- 
Gigabyte-Platte erzielte bei unserem 
Test zwar keine überragenden Daten, 
wenn man die Performance der aktu- 
ellen IDE-Modelle zu Grunde legt 
(siehe Test in MACup 6/00). Für eine 
Adapterlösung allerdings ist die Per- 
formance mit Werten von 12,2 Me- 
gabyte pro Sekunde beim Lesen und 
13,5 Megabyte pro Sekunde beim 
Schreiben absolut in Ordnung. 


Fazit. Performance, Ausstattung und 
Preis positionieren Western Digitals 
neue IDE/Firewire-Platte weit vorn 
im Markt. Bleibt zu hoffen, dass die 
internen Modelle, die Ende des Jahres 
folgen sollen, die Möglichkeiten von 
Plattentechnik und Schnittstelle je- 
weils ausreizen. (ok) 


Die Firma Datafab offeriert preisgünstige Speichergehäuse mit USB- und Firewire- 


Schnittstelle, die der Anwender nach eigenem Wunsch bestücken kann. 


test bescheinigt der Firewire-Kombi 
kontinuierliche Durchsatzraten von 
7,9 (Lesen) und 8,5 Megabyte pro Se- 
kunde (Schreiben). Die USB-Konfi- 
guration bringt es immerhin auf 866 
und 739 Kilobyte pro Sekunde 

Im Lieferumfang der Festplatte 
befindet sich kein Treiber, dadas Mac 
OS das Volume automatisch erkennt 
und bei Bedarf initialisiert. Die von 
uns getesteten Platten kamen ohne 
ein Netzteil aus und eignen sich des- 
halb ausgezeichnet für unterwegs 
oder als Ersatz für ein Wechselspei- 
cherlaufwerk. 

Das USB-Gehäuse kostet rund 90 
Mark. Wem die Geschwindigkeit von 
USB nicht ausreicht, der greift ein- 
fach zu den Pendants mit Firewire- 
Port. Mit einem Preis von 160 bezie- 
hungsweise 200 Mark sind auch diese 
ausgesprochen günstig. (ok) 
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MUSIKSOFTWARE 


Mi Die Auswahl an MP3-Programmen 
für den Macintosh ist weniger um- 
fangreich als die für Windows-PCs. 
Dass darunter die Qualität des Ange- 
bots nicht leiden muss, zeigt die Soft- 
ware „MacMP3“ der japanischen Fir- 
ma Act2, deren brandneue Version 
2.0 nun auch in Deutsch erhältlich 
ist. Es handelt sich dabei um eine 
gelungene Kombination aus dem be- 
kannten MP3-Codierer „n2MP3“ von 
Proteron und der Abspielsoftware 
„Audion“ aus dem Hause Panic. 


Features. MacMP3 ist ein Komplett- 
paket fürs Musikhören am Com- 
puter: Neben den MP3-Funktionen 
Codieren und Abspielen übernimmt 
das Programm auf Wunsch auch die 
Aufgaben der systemeigenen CD-Ab- 
spielsoftware AppleCD Audio. Doch 
MacMP3 kann die CD nicht nur ab- 
spielen, sondern sich bei bestehen- 
der Internet-Verbindung die Namen 
der CD und der Stücke auch aus der 
CDDB-Datenbank laden. Weiterhin 
ist der MacMP3-Player in der Lage, 
sich in Netz-Radios einzuloggen. Ei- 
ne umfangreiche Bookmark-Liste mit 
passenden Servern ist im Lieferum- 
fang enthalten. 


prorıı KETTE 


Kategorie: MP3-Software 


Karaoke-Funktion 
Hersteller: Act2 


MP3-Codierung von CDs 

Automatische CDDB-Abfrage 
Wiedergabe von MP3, 
Beliebiges Oberflächendesign 


Streaming MP3 und CD-Audio 


Info: www.macmp3.net (ein deutscher Distributor stand bei 


Redaktionsschluss noch nicht fest) 


Preis: rund 100 Mark 
Pro & Contra 


+++ 


Einfachste Bedienung 
Universell einsetzbar 
Sehr gute Integration der Komponenten 


MAC UPEA 
| Empfehlung | 


Sehr gute 
Allround-MP3-Lösung 
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MP3-Player: „MacMP3' 


U) } ) 
Mini-Musiker 
„MacMP3”, eine All-in-one Kombination aus Codier- und Decodiersoftware 


für Musik, geht ab sofort mit Version 2.0 auch in Deutsch 


an den Start. MACup zeigt, was die Audio-Kombi so alles drauf hat. 


& Ablage Bearbeiten Modus Playliste Extras B3353772 Hilfe 


Steuerfenster 


v Info-Fenster 
Playlisten-Fenster 
Fenster mit bevorz. Servern‘ $F 
Stream Guide-Fenster #6 
Equalizer-Fenster # 


Position: 


Links 


Das Steuerfenster von MacMP3 (oben links) kann fast beliebige Formen annehmen. 


Im MP3-Modus bietet der Player 
sogar die Möglichkeit, aus jedem be- 
liebigen MP3-Lied eine Karaoke-Ver- 
sion zu zaubern, indem er die Fre- 
quenzen der menschlichen Stimme 
mit unterschiedlicher Effizienz auto- 
matisch herausfiltert-je nach Musik- 
richtung bisweilen etwas unsauber, 
aber zum Beispiel für den Party-Ein- 
satz ein witziges Bonbon. 

Gewöhnungsbedürftig ist die Ei- 
genheit der Software, systemintern 
den Dateityp von CD-Tracks umge- 
wandelt darzustellen: Mit einem 
Doppelklick öffnet man bei aktivier- 
tem MacMP3-Kontrollfeld nicht etwa 
- wie man es erwarten würde - die 
Abspielsoftware, sondern die Einstel- 
lungen des Encoders und beginnt 
nach der Bestätigung mit der Codie- 
rung der CD (auf Wunsch lässt sich 
die CD während des Codierens auch 
mithören). Um die CD einfach nur 
anzuhören, ohne sie gleichzeitig in 
MP3-Dateien umzuwandeln und auf 
der Festplatte zu speichern, muss der 
Anwender den Player umständlich 
von Hand starten. Der Hersteller geht 
offensichtlich davon aus, dass man 
jede CD ohnehin nur einmal, näm- 
lich während der Codierung, hören 
möchte, um sie später in MP3-Form 
auf der Platte zu haben. 


Der Encoder von MacMP3 bietet 
verschiedene Qualitätsstufen für die 
zu erzeugenden MP3-Dateien. Die 
Palette reicht von 32 bis 320 Kilobit 
pro Sekunde, auch mit variabler 
Bitrate. Die CDDB-Informationen 
werden aufWunsch jedem Stück bei- 
gefügt, die manuelle Veränderung 
der Track-Informationen ist aber 
ebenso möglich. 

Der Player bietet ab Werk mit drei 
verschiedenen Benutzeroberflächen 
(„Faces“) mehr oder weniger Intuiti- 
vität. Im Internet liegen zahllose wei- 
tere Varianten zum Gratis-Download 
bereit, und auch das Design eigener 
Faces ist auf recht einfache Weise 
möglich. Die Anleitung dazu liegt 
ebenfalls im Internet. 


Fazit. MacMP3 ist ein sehr gut gelun- 
genes integriertes Programmpaket 
rund um MP3- und CD-Musik am 
Mac, und bislang als einziges auch in 
deutscher Sprache erhältlich. Bei ei- 
nem Preis von knapp 100 Mark emp- 
fiehlt es sich für alle Anwender, die 
gerne und viel Musik am Rechner 
hören und dabei auf viel Schnick- 
schnack verzichten können. Dem 
CD-Encoder würde allerdings etwas 
weniger Aufdringlichkeit gut zu Ge- 
sicht stehen. (alm) 
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PROGRAMMIERUNG 


RealBasic: Grafik und Bildbearbeitung 


Workshop: RealBasic roıc: « 


Arbeiten mit Grafik 


Weil auf dem Macintosh alles Grafik ist - sogar Text -, muss ein Mac-Programmierer diese 


Thematik natürlich beherrschen. Packen wir's also an. 


MB Da ein Mac-Programmierer quasi 
nicht um die Beschäftigung mit Gra- 
fikherumkommt, stößt er bei RealBa- 
sic bald auf die Klasse „Graphics“. 
Doch diese verhält sich etwas selt- 
sam, denn es lassen sich weder In- 
stanzen (Objekte) dieser Klasse bil- 
den noch Unterklassen anlegen. 
Stattdessen ist sie immer automa- 
tisch ein Merkmal von Fenstern, vom 
Steuerelement „Canvas“ und von Bil- 
dern. Andererseits kennt „Graphics“ 
Methoden und Eigenschaften, die 
mit der üblichen Punktnotation an- 
gesprochen werden. Man darf sogar 
schreiben: 


dim g as graphics 


g = graphics 


Doch dadurch wird „g“ keine neue 
Grafikinstanz, sondern nur ein Zeiger 
auf die vorhandene. Dennoch ist die 
Befehlsfolge hilfreich, erspart sie 
doch mitunter viel Tipparbeit. Übri- 
gens: „g“ als Zeiger auf die Grafikum- 
gebung ist dafür - wie in Java - per 
Konvention reserviert. 

Wie auch immer, eine echte Klasse 
ist „Graphics“ nicht; einigen wir uns 
also auf „Grafikumgebung“. Die Ur- 
sache für das Dilemma ist das hohe 
Tempo von „Graphics“, was wiede- 
rum daran liegt, dass sie direkt auf 
QuickDraw zugreift, also auf die gra- 
fischen Kernroutinen des Mac OS. 


EM Alle erwähnten Beispielpro- 
gramme finden Sie auf un- 
serem FTP-Server unter der 
Adresse: ftp.macup.com/pub/ 
macup/workshops 


Zum Nachvollziehen unseres 
Workshops benötigen Sie min- 
destens RealBasic in der Ver- 
sion 2.01. 


QuickDraw basiert auf so genann- 
ten Grafik-Ports. Dabei handelt es 
sich um Datenstrukturen, die für ei- 
nen bestimmten Bereich die Grafik- 
umgebung beschreiben, zum Bei- 
spiel für ein Fenster. Dazu gehören 
unter anderem die Maße des Blei- 
stifts, die Farben und die Textattribu- 
te. Diese Umgebungsmerkmale stellt 
RealBasic als Eigenschaften dar. Zu- 
sätzlich bietet QuickDraw zahlreiche 
Funktionen, von denen RealBasic 
auch eine Menge umsetzt -— wenn 
auch längst nicht alle. 

Das Programm „Grafik“ (Abbil- 
dung 1) demonstriert die Methoden 
der Grafikumgebung. In jedem Ac- 
tion-Handler der Buttons läuft die 
entsprechende Routine. Gezeichnet 
wird in eine so genannte Canvas (Lein- 
wand), das mächtigste Steuerelement 
von RealBasic. Wir gehen daraufin ei- 
ner späteren Folge noch genauer ein. 
Diesmal dient uns die Canvas nur als 
eine Fläche, aufder man malen kann. 
Die Beispielprogramme finden Sie 
wie immer auf unserem FTP-Server 
(siehe Hinweis-Kasten). 

Im Handler von „Linien“ finden 
Sie Zeilen der Art „canvasl.gra- 
phics.ClearRect 0,0, w,h“. Die Be- 
zeichnung „canvasl“ ist der Name 
des Steuerelements. Darauf folgt 
„graphics“, womit RealBasic die Gra- 
fikumgebung der Canvas anspricht. 
Nach „graphics“ folgt die Eigenschaft 


[2] Bild E 


Rechtecke 


[[serünte Rechtecke ] 

(Runde Rechtecke_] 

(Runde Rechtecke ger.) 
Dvale 

Gefüllte Dvale 
Polygon 

(_Sefüntes Polygon_) 


Icons 


Text 


Abbildung 1: Alle Methoden der Grafikumge- 
bung demonstriert das Programm „Grafik“. 


oder die Methode der Grafikumge- 
bung. Um nicht immer den Befehl 
„canvasl.graphics“ schreiben zu 
müssen, können Sie einen Zeiger auf 
die Grafikumgebung der Leinwand 
erstellen: 


dim g as graphics 


g = canvasl.graphics 


Nun lässt sich das obige Beispiel 
kürzen auf „g.ClearRect 0,0, w,h“. Im 
Listingwurde allerdings „g“ als Eigen- 
schaft des Fensters deklariert, damit 
alle Handler genutzt werden können. 
Die Initialisierung (g = canvasl.gra- 
phics) steht im Open-Handler des 
Fensters. „ClearRect“ löscht das in 
den Parametern definierte Rechteck. 


Punkte und Rechtecke. Die ersten 
beiden Parameter des Rechtecks sind 
seine linke obere Ecke (x,y), dann fol- 
gen die Weite und die Höhe. Die bei- 
den ersten Werte (x,y) bezeichnet 
man auch als Punkt. Da eine Linie 
von einem Punkt zu einem anderen 
gezeichnet wird, hat „drawLine“ die 
Parameter „x1,yl, x2,y2“. Im Handler 
„Linien“ zeichnet RealBasic erst die 
waagerechten und dann die senk- 
rechten Linien des Gitters. 

Der Handler „Kurve“ nutzt auch 
„drawLine“, um die Kurve gemäß Ab- 
bildung 2 als eine Kette sehr kurzer 
Geraden zu zeichnen. Im Extrem- > 


Abbildung 2: Es sieht zwar aus wie eine 
Kurve, aber tatsächlich kann RealBasic 
nur Geraden zeichnen, die dann passend 
aneinander zu hängen sind. 
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Abbildung 3: Die 
Form des Pens er- 
zeugt interessante 
Effekte. Hier wurden 
dieselben Ovale ein- 
mal mit einem Pen 
von 1x1 und mit 5x20 
Pixeln gezeichnet. 


Abbildung 4: Bilder 
lassen sich einfach 
einbinden, indem 
man ihr Symbol in 
das Projektfenster 
von RealBasic zieht. 
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> fall ist die Gerade eben nur einen 
Punkt lang. (Falls Sie einmal Java- 
Programme in RealBasic umschrei- 
ben müssen, haben wir das Java-Lis- 
ting „Kurve.java“ aus unserem fast 
zwei Jahre zurückliegenden Work- 
shop noch einmal auf unseren FTP- 
Server gelegt. Ein Vergleich mit dem 
Handler „Kurve“ und der zugehöri- 
gen Methode „f“ zeigt, dass das Um- 
schreiben ziemlich einfach ist.) 

Mit Punkten und Rechtecken wer- 
den alle Grafiken innerhalb des Mac 
OS beschrieben. Ein Oval wird durch 
das umgebende Rechteck definiert. 
Ein Kreis ist demnach nichts weiter 
als ein Oval mit gleichen Werten für 
Weite und Höhe. „Krumme“ Formen 
wie ein Polygon sind eine Folge von 
Punkten, wobei QuickDraw diese 
Punkte automatisch mit Linien ver- 
bindet. Netterweise zeichnet dabei 
die RealBasic-Methode „drawPoly- 
gon“ automatisch eine Linie vom 
letzten zum ersten Punkt, weshalb 
man für ein Dreieck nur zwei Gera- 
den definieren muss. 

Als kleine Hilfe haben wir ein paar 
Zeilenin den „MouseDown“-Handler 
der Canvas geschrieben. Sie sorgen 
dafür, dass nach jedem Mausklick die 
Position des Mauszeigers alsx und y 
angezeigt wird. Sie sehen, dass beide 
Werte ab der linken oberen Ecke der 
Canvas zählen, und zwar x waage- 
recht und y senkrecht. 

Zurück zum Listing „Grafik“. Wie 
man ein Rechteck zeichnet, wissen 
Sie bereits: „drawRect x,y, w,h“. Ein 
gefülltes Rechteck wird nur anders 
aufgerufen, nämlich mit „fillRect“. 
RealBasic füllt es mit der Vorder- 
grundfarbe „foreColor", die vor dem 
Aufruf passend einzustellen ist. Auch 
die anderen Formen lassen sich in 
den Varianten „draw...“ und „fill...“ 
aufrufen. Rechtecke mit abgerunde- 
ten Ecken haben zwei zusätzliche Pa- 
rameter für X und Y der Bögen. Wie 


— Auto VB: 
& Fenster 
Menü 


Re Auto 
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das Listing zeigt, ist es möglich, mit 
entsprechend großen Bögen die 
Rechtecke zu Kreisen zu formen. 


Grafikumgebung. Am Ende der 
Handler aller „bunten“ Formen setzt 
RealBasic „foreColor“ auf schwarz, 
um den Ausgangszustand wiederher- 
zustellen. Dito setzt das Programm 
nach der Textausgabe mit 84 Punkt 
die Schriftgröße auf 12 Punkt und al- 
le Attribute zurück, damit die Anzei- 
gen der Mausposition lesbar werden. 
Beachten Sie stets, dass die Eigen- 
schaften der Grafikumgebung so lan- 
ge überall wirken, bis sie sich irgend- 
wo ändern. 

Eine ganz wichtige Eigenschaft ist 
auch der so genannte Pen. Anfangs ist 
dieser Bleistift genau ein Pixel groß, 
doch das lässt sich ändern. Der Pen 
ist ein Rechteck, dessen Weite und 
Höhe definierbar ist. Das Pop-up- 
Menü im Programm „Grafik“ bietet 
dafür eine kleine Auswahl. Sobald Sie 
einen anderen Pen auswählen, wirkt 
diese Änderung ab dem nächsten 
Aufrufin allen Handlern. Nette Effek- 
te lassen sich durch asymmetrische 
Pens erreichen. Abbildung 3 basiert 
auf denselben Grafikmethoden, nur 
die Pen-Maße wurden von 1x1in5x20 
geändert. Bei gefüllten Formen wirkt 
der Pen übrigens nicht. 

Bleiben noch ein paar Kleinigkei- 
ten zu erläutern: Die Punkte eines Po- 
lygons stehen in einem eindimensio- 
nalen Array in der Folge x,y‚xy und so 
weiter. Dieser Array wird ab dem Ele- 
ment 1 gelesen. Also steht in p(1) x 
und in p(2) y. Anders ausgedrückt: In 
den ungeraden Indizes stehen die x- 
Werte, in den geraden die y-Werte. 

Der Handler „Text“ beweist, dass 
das Mac OS Text tatsächlich zeichnet. 
Der vierte Parameter der Methode 
„drawString“ ist derWert, ab dem der 
Zeilenumbruch erfolgen soll, gemes- 
sen in Pixeln ab Beginn des Texts. Die 
Länge eines Texts lässt sich mit 
„stringWidth“ ermitteln; das Ergeb- 
nis ist ein Wert in Pixeln. Das muss 
auch so sein, denn wie viel Platz ein 
Wort auf dem Schirm einnimmt, 
hängt vor allem vom Font, der Schrift- 
größe und den Attributen ab. 


Bilder. Das Beispiel „Icons“ demonst- 
riert, dass sich die drei Standard- 
Icons frei plazieren lassen, womit 
man zusammen mit Texten ganz be- 
liebige Dialoge produzieren kann. 
Den Handler „Bild“ haben wir nur der 
Vollständigkeit halber hinzugefügt, 
denn auch dessen Ausgabe über- 
nimmt eine Graphics-Methode. Die 


folgenden Listings gehen diese The- 
matik detaillierter an. 

Es gibt drei Möglichkeiten, Bilder 
in RealBasic einzubinden. Man kann 
das Bild als Datei laden, es aus einer 
Ressource-Datei holen oder das Bild 
dem Projekt hinzufügen. Da wir den 
Umgang mit Dateien in einer späte- 
ren Folge ausführlicher behandeln 
werden, beschränken wir uns heute 
auf die Projektlösung. Schieben Sie 
dazu einfach das Icon einer Bilddatei 
in das Projektfenster. Was passiert, 
wenn man man ein Bild namens „Au- 
to“ in das Projektfenster zieht, zeigt 
Abbildung 4. 

Damit ist RealBasic das Bild sozu- 
sagen bekannt. Es weiß, wo die Datei 
steht und wie sie heißt. Allerdings 
bindet RealBasic das Bild nicht ein; 
die Datei muss mit der Applikation 
geliefert werden. Am besten befindet 
sich die Datei im selben Ordner wie 
die Applikation. Ansonsten erscheint 
ein Dateidialog mit der Frage „Wo ist 
<Datei>?“ Diese Frage erscheint 
auch, nachdem ein Ordner auf die 
Festplatte kopiert wurde. 

Steht die Datei im Projekt, reicht 
ein Doppelklick darauf, und RealBa- 
sic zeigt das Bild an. Damit es vom 
Programm sichtbar gemacht wird, ist 
nur wenig mehr Aufwand erforder- 
lich. Heißt das Bild „Auto“, reicht im 
Programm die Zeile „backdrop = Au- 
to“ im Open-Handler. Siehaben auch 
die Möglichkeit, „me.backdrop“ zu 
schreiben, um zu verdeutlichen, dass 
der Hintergrund (Backdrop) des Fens- 
ters gemeint ist. 

Jedes Fenster besteht aus einem 
Vorder- und einem Hintergrund, wo- 
bei die Steuerelemente im Vorder- 
grund liegen. Der Hintergrund kann 
weiß bleiben oder eine Farbe anneh- 
men. Um Letzteres zu erreichen, 
wählen Sie in den Eigenschaften des 
Fensters eine „Backcolor“ aus und 
setzen die Option „HasBackcolor“. 

Wurde ein Bild in das Projekt ein- 
gebunden, können Sie dem „Back- 
drop“ des Fensters das Bild zuweisen. 
Das kann, wie eben schon erwähnt, 
mit „backdrop = Auto“ im Code ge- 
schehen. Es ist aber auch möglich, im 
Eigenschaften-Fenster das Bild unter 
„Backdrop“ auszuwählen. Es wird 
dann über eine eventuell eingestellte 
„Backcolor“ gelegt. Das Bild beginnt 
stets in der linken oberen Ecke des 
Fensters. Ist das Fenster größer als 
das Bild, bleibt der Rest frei. Istes klei- 
ner, sieht man nur einen Teil. Anders 
ausgedrückt: Änderungen der Fen- 
stergröße haben keine Auswirkungen 
auf die Größe des Bildes. > 
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> Als dritte Option können Sie 
selbst in das Fenster zeichnen, denn 
der Backdrop eines Fensters (und ei- 
ner Canvas) hat eine Grafikumge- 
bung. In diesem Fall zeichnen Sie 
über einem eventuell vorhandenen 
Backdrop-Bild. Der große Unter- 
schied: Das Backdrop-Bild behält 
RealBasic automatisch bei, nicht je- 
doch Ihre Grafik. Diese wird gelöscht, 
sobald das Fenster ein Paint-Event 
erhält, beispielsweise weil die Größe 
geändert wurde oder es teilweise ab- 
gedeckt ist. Den Aufwand, den Sie in 
diesem Fall im Paint-Handler betrei- 
ben müssen, beschreiben wir in der 
nächsten Folge unseres Workshops. 
Das Programm „Auto VO“ tut drei 
Dinge: Es stellt die Fenstermaße auf 
die Größe des Bildes „Auto“ ein, weist 
das Bild dem Backdrop zu und jus- 
tiert das Fenster in die Schirmmitte. 
Das funktioniert, weil RealBasic auto- 
matisch dieWeite und die Höhe eines 
Bilds ermittelt, die dann über 
„Width“ und „Height“ abgefragt wer- 
den können. Die Justage auf die 
Schirmmitte geschieht nach der For- 
mel „Linke Kante des Objekts = (Wei- 
te des Containers minus Weite des 
Objekts) dividiert durch 2“. Für die 
andere Richtung gilt: „Obere Kante 
des Objekts = (Höhe des Containers 


Abbildung 5: Dieses Bild diente uns als 
Vorlage für allerhand Bildmanipulationen. 


Abbildung 6: Bei der dreifachen Vergröße- 
rung muss QuickDraw Pixel hinzurechnen. 


Abbildung 7: Dasselbe Objekt kann gleich mehrfach „geblittet” 
werden. Hier wird das Auto in halber Größe 30-mal gezeichnet. 
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minus Höhe des Objekts) dividiert 
durch 2“. Mit dieser Formeln kann 
man alles, beispielsweise auch Dialo- 
ge, mittig justieren. Das Listing „Auto 
V1“ schreibt das Bild in eine Canvas 
und justiert diese mittig im Fenster. 


Blitting. Interessanter ist schon der 
Code im Open-Handler von „Auto 
V2“. Hier wird das Auto in dreifacher 
Größe dargestellt. Das Problem: Ein 
importiertes Bild hat keine Grafik- 
umgebung, wir können also aufseine 
Eigenschaften (ausgenommen Weite 
und Höhe) nicht zugreifen. Doch wir 
können mit „newPicture“ ein neues 
Bild anlegen. Das ist dann zwar leer, 
hat aber eine Grafikumgebung. Dort 
hinein wird dasBildkopiertunddann 
manipuliert. „newPicture“ hat3 Para- 
meter, nämlich die Weite, die Höhe 
und die Farbtiefe, letztere in Bit. Eine 
Tiefe von 16 Bit meint 216, also 65 536 
verschiedene Farben. 

Mit „drawPicture“ ist es nun mög- 
lich, etwas in das Bild zu zeichnen. 
Dafür sind mindestens drei Parame- 
ter zu übergeben, nämlich der Name 
des Bildes sowie x und y für die neue 
linke obere Ecke. In diesem Fall ver- 
schiebt RealBasic das Bild also auf ei- 
ne andere Position. Bilder selbst sind 
im Arbeitsspeicher als so genannte 
Bitmaps hinterlegt. Bei einer Ver- 
schiebung des Bilds muss der ganze 
Block von Bits auf neue Adressen im 
Arbeitsspeicher transferiert werden. 
Dieser Vorgang heißt „Bit Block 
Transfer“, woraus die Kürzel Blitter 
(der Code) und Blitting (der Vorgang) 
entstanden sind. 

Das Blitting muss natürlich sehr 
schnell ablaufen, und dafür sorgen 
schon einige sehr schnelle Maschi- 
nenbefehle der CPU, doch auch 
Apples Software-Entwickler haben 
ihren Part im OS sehr gut umgesetzt, 
wie Ihnen die folgenden Beispiele de- 
monstrieren. Der Trick dabei: Der 
Zielbereich kann kleiner oder größer 
als der Quellbereich sein. Das Bild 
wird dann automatisch skaliert. Be- 
sonders wenn das Ziel größer ist als 
die Quelle, muss QuickDraw einiges 
leisten, denn in diesem Fall sind die 
fehlenden Pixel durch die am besten 
passenden aus der Nachbarschaft zu 
ergänzen. Wie gut das gelingt, hängt 
stark vom Bildinhalt ab. Abbildung 5 
zeigt das Bild „Auto“ in Original- 
größe, Abbildung 6 einen Ausschnitt 
der dreifachen Vergrößerung. 

Im Programm „Auto V2“ sehen Sie 
nur, wie das Auto nach dem Start 
schlagartig auf dem Schirm er- 
scheint. Doch ein Bild wird immer 


sehr schnell geschrieben, wie das Lis- 
ting „Auto V3“ beweist. In dessen 
MouseDown-Handler (mit den Para- 
meternXundY für die Mausposition) 
steht dieser Code: 


dim c as canvas 
c=canvasl 

c.left=x 

.top=y 
.width=Auto.width 
.height=Auto.height 


aaanan 


.backdrop = Auto 


Damit wird bei jedem Klick das 
Bild „Auto“ an der Mausposition ge- 
zeichnet, und zwar schneller, als man 
gucken kann. Noch einen Beweis für 
das hohe Tempo von QuickDraw 
bringt das Listing „Auto V4“. Hier 
wurde der Blitter in die Methode 
„maleAuto“ verlegt, die sowohl der 
Open-Handler als auch der Resized- 
Handler aufruft. Letzterer erhält im- 
mer eine Nachricht, wenn es eine 
Änderung der Fenstergröße gab. Da 
für den Blitter hier als Zielbereich mit 
„0,0, width, height“ die aktuelle 
Größe des Fensters vorgegeben ist, 
füllt das Bild immer das ganze Fens- 
ter aus. Wenn Sie nun die Fenster- 
größe ändern, werden sie staunen, in 
welcher Geschwindigkeit das Bild 
nachgeführt wird. 

Aber auch RealBasic ist sehr 
schnell. Im Listing „Auto V5“ wird je- 
des einzelne Pixel des Autos mit allen 
drei Farben angefasst. Dabei ändert 
RealBasic mit der RGB-Methode die 
Farbe, und zwar als „255 minus aktu- 
eller Farbwert“. Anders ausgedrückt: 
Das Bild wird invertiert. Probieren Sie 
es aus. Obwohl diese Operation einen 
hohen Rechenaufwand bedeutet, 
wechselt das Bild dabei schlagartig. 

Bleiben noch ein paar abschlie- 
ßende Anmerkungen: Der Quellbe- 
reich muss nicht das ganze Bild um- 
fassen, es darf auch ein Ausschnitt 
sein. Und niemand hindert Sie daran, 
gleich mehrere Bilder und diese auch 
vielfach zu positionieren. Mit dem 
Listing „Parkplatz“ können Sie das 
Auto verkleinern und 30-mal abbil- 
den (Abbildung 7). Das Listing „Zwei 
Bilder“ schneidet aus der „Rose“ den 
Teil der Blüte aus und zeigt diese mit 
zweiAutos. PeterWollschlaeger I 


I In der nächsten Folge geht es 
um objektorientierte Program- 
mierung, eigene Klassen und 
deren Einsatz in einem Spiel. 
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Cinema AD XL 5.25. Wir rendern einen 


& QuickTime-Film mit 15 Bildern. Cinema AD testet 
vor allem die Fließkommafähigkeiten des Prozessors 


gründlich. 

Rd Excel 98. Eine umfangreiche Zielwertsuche 
und die dauernde Neuberechnung einer riesi- 

gen Tabelle verschlingen einiges an Rechenzeit und tes- 

en ebenfalls vor allem die Fließkommaeinheit des Pro- 

ZeSSOrS. 


FileMaker Pro 4.1. Um in FileMaker lange 
Antwortzeiten zu erreichen, muss man schon 

sehr große Datenbanken bemühen. Wir messen das Sor- 

ieren und Suchen in nicht indizierten Datensätzen. 


TESTVERFAHREN 


Apple-Computer im Vergleich 


Photoshop 5. Hier simulieren wir im We- 

| sentlichen die Nachbearbeitung eines Scans 
(Farbkorrekturen, unscharf maskieren, kleine Bilddre- 
hung, Entstörfilter). Ebenfalls berücksichtigt wird das 
Öffnen des Bilds, ansonsten läuft der Test weitgehend im 
Hauptspeicher ab, sodass sich die Festplattenabhängig- 


keit in Grenzen hält. 

A SoftWindows 95. PC-Emulationen sind 
i noch immer relativ langsam. Wir benutzen das 
Benchmark-Tool „CliBench“ zur Ermittlung der emulier- 
ten Leistung. Ein Wintel-PC mit 300-MHz-Pentium-Il er- 
reicht dabei mehr als die fünffache Geschwindigkeit des 
Referenz-Macs. 


Stufflt 5. Der Stuffit-Test stellt eine sehr gute 
| Mischung aus Prozessor- und Festplattenleis- 
tung dar, ein gutes Maß für die Over-all-Performance im 


Alltag und damit stellvertretend für viele andere An- 
wendungen. Die Kandidaten müssen einen rund 20 Me- 
gabyte großen Ordner mit einer Mischung aus vielen 
kleinen und einigen großen Dateien komprimieren. 
@® Unreal. Spiele wie „Unreal“ stellen bei Ausnut- 
zung aller Darstellungsoptionen selbst für die 
schnellsten Macs eine extreme Herausforderung dar. Wir 
ermitteln die Bildrate innerhalb der aufwendig gestalte- 
ten Startsequenz. Da wir den ganzen Rechner und nicht 
nur die Grafikkarte testen wollen, benutzen wir Software- 


Rendering und verzichten auf die 3D-Beschleunigung 
der Grafikkarte - es kommt also auf jedes Megahertz an. 


Hinweis: Da die benutzten Programme noch nicht an die 
AltiVec-Einheit angepasst sind, können die neuen G4- 
Macs ihr Leistungspotenzial nicht voll ausschöpfen. Das 
entspricht aber zurzeit auch noch der Alltagssituation. 


:J3\ [4 1] So Applie-Rechner vom Power-Mac 7200 bis zum G4/500 im Vergleich 


Referenzrechner: 


Excel 98 
Power-Mac 63/300 


Cinema 4D 


FileMaker Pro 4.1 | Photoshop 5 


SoftWindows 95 


Stufflt 5 Unreal Durchschnitt 
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1) Testergebnisse nicht verwertbar, vermutlich Probleme mit der neuen Platine 
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Alle getesteten Produkte der vorigen vier Ausgaben 


MACup-Test-Überblick 


EM Immer wieder fragen uns Leser nach einem 
zurückliegenden Test. Damit Sie Zeit und Telefonkos- 
ten sparen können, bieten wir monatlich den MAC- 
up-Test-Überblick. Hier ist die in den vorigen vier 


1:1 1: IETA GE Getestete Hard- und Software aus MACup 3/00 bis 6/00 


Ausgaben getestete Hard- und Software aufgelistet, 
übersichtlich in Kategorien aufgeteilt. Die Artikel, 
die wir auch online unter www.macup.com veröf- 
fentlicht haben, sind entsprechend gekennzeichnet. 


Produkt Hersteller Testurteil Ausgabe 
Rechner PowerBook 63/400 (Pismo) Apple sehr gut 5/00, online 

PowerBook 63/500 (Pismo) Apple qut 5/00, online 

iBook SE Apple gut 5/00, online 

Power-Mac 64/500 (Sawtooth) Apple qut 5/00 
TFT-Display Cinema Display Apple sehr gut 4/00 
Prozessorkarten Mach Speed 647 350 XLR8 qut 3/00, online 

iMaxPowr G3 Newer Technology qut 6/00, online 
Handheld-Computer Palm Ille 3Com sehr gut 5/00 

Palm 5x 3Com gut 5/00 

Palm Illc 3Com gut 5/00 

eBook Nuvomedia sehr gut 3/00 
Schwarzweiß-Laserdrucker DocuPrint P1202 Xerox = 4/00 

Elite 12/600 USB GcC gut 4/00 

EPL-5700L Epson gut 4/00 

FS-1200/F12 Kyocera gut 4/00 

HL-1240 Brother gut 4/00 

LaserJet 1100 Hewlett-Packard befriedigend 4/00 

LaserJet 2100M Hewlett-Packard qut 4/00 

Okipage 8iM Oki gut 4/00 

Optra E310 Lexmark gut 4/00 

Optra M410 Lexmark gut 4/00 
Mid-Range-Scanner DuoScan T1200 Agfa qut 5/00 

ScanMaker 4 Mikrotek gut 5/00 

PowerLook Ill Umax gut 5/00 

Saphir Ultra 2 Heidelberg qut 5/00 

X-finity pro 36 Quatographic gut 5/00 
Digitalkameras DI ikon sehr gut 4/00, online 

PowerShot S20 Canon sehr gut 6/00 

QV-3000/EX/Ir Casio sehr gut 6/00 

Cybershot DSC-S70 Sony sehr gut 6/00 
GSM-Modemadapter Palladio USB Nova Media qut 5/00 
Funknetz-Erweiterung AirPort Apple qut 3/00 
SCSI-Controller 2911 U Advance gut 5/00 
IDE-Controller TurboMax ATA 33 Promax gut 2/00 
ADSL-Router Prestige 310 Zyxel gut 4/00 
Authoringsoftware LiveMotion Adobe gut (Betaversion) 5/00 

Director 8 Macromedia gut 6/00 
Grafiksoftware FreeHand 9 Macromedia sehr gut (Betaversion) 4/00, online 
Analyse- und Reparatursoftware Norton Utilities 5.0 Symantec sehr gut 2/00 
Server-Software iTools Tenon sehr gut 4/00, online 
Onlineshop Openstore Leitbild Media qut 6/00, online 
E-Mail-Server Communi6ate Pro Stalker Software sehr gut 6/00 
Formular-Management-Software Document Express Pro Document Express sehr gut 4/00 
Büroverwaltungsprogramme AdressPlus Merlin Mac Service ausreichend 4/00 

DW-Shop Deltaworx befriedigend 4/00 

Facto Topix sehr gut 4/00 

Go.Business Kraftworks Software befriedigend 4/00 
Photoshop-Plug-ins Kai's Power Tools 6 Metacreations sehr gut 3/00, online 

Krasse Aktionen Softwerk qut 5/00 
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An dieser Stelle präsentieren wir empfehlenswerte Shareware, Freeware 


oder Public-Domain-Programme. Zu beziehen sind die einzelnen Lösungen 


per Download übers Internet (ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


Shareware 


Apple 56K int. modem 


1] scripts 
Optimaler Modem-Betrieb 


MH Um sein internes 56k-Apple-Mo- 
dem optimal im V.34- und V.90-Mo- 
dus einsetzen zu können, besuchte 
der Hobbytüftler George Baltzell im- 
mer wieder einschlägige Internet-Fo- 
ren wie www.56k.com und sammelte 
aus den hunderten von möglichen 
Konfigurationen schließlich die bes- 
ten Einstellungen zusammen. Da er 
mit seinem Modem seitdem sehr effi- 
zient arbeitet, stellt er die Konfigura- 
tionsdateien nun auch der Öffent- 
lichkeit zur Verfügung. 

Zur Installation zieht man einfach 
die Dateien auf den Systemordner. 
Sie werden automatisch im Ordner 
„Systemerweiterungen“ unter „Mo- 
dem Scripts“ einsortiert und lassen 
sich anschließend im Kontrollfeld 
„Modem“ (beziehungsweise über die 
„Remote Access“-Software) alterna- 
tivzu denVoreinstellungen von Apple 
wählen. (aw) 
> Autor: George Baltzell 


Gebühr: keine 
Entfernen-Key aufneuen 
Tastaturen 
H Wie viele andere Mac-Anwender 
empfand auch Shareware-Autor Pe- 
ter Hoerster nach dem Kauf eines 
neuen Macs dessen Tastatur als nicht 
ganz ausgereift. Da er auf die „Entfer- 
nen“-Funktion nicht verzichten woll- 
te, aber eine entsprechende Taste auf 
dem Keyboard nicht mehr vorgese- 
hen ist, entwickelte er ein eigenes 
Tool für diesen Zweck: „ForwardDe- 
lete“. Nach dessen Installation löscht 
der Mac nach dem gleichzeitigen 
Drücken der Umschalt- und der 
Rückschritttaste das Zeichen rechts 
vom Cursor. (aw) 
> Autor: Peter Hoerster 
Gebühr: keine 


ForwardDelete 1.0 


ShadowKeys 1.0 
Entfernen- und End-Key 
aufneuen Tastaturen 
MB „ShadowKeys“ geht noch einen 
Schritt weiter als „ForwardDelete“ 
(siehe vorigen Absatz). Die Systemer- 
weiterung stellt zusätzlich die Funk- 
tion des „End-Keys“ durch das gleich- 
zeitige Drücken der Umschalt- und 
der Home-Taste bereit, die Vorwärts- 
Löschen-Funktion verbirgt sich hin- 
ter der „Num-Lock“-Taste am Zif- 
fernblock. (aw) 
> Autor: Daniel Muller 
Gebühr: 5 Dollar 


I srtem U EEE 
E DragThing 2.8 


Neue Version des „Dock“- 

Klassikers 
EB „DragThing“ hat schon fast sechs 
Jahre auf dem Buckel, erstmals be- 
richteten wir im Jahre 1995 über die- 
ses praktische Utility. Sein Entwickler 
arbeitet mittlerweile als Program- 
mierer für eine bekannte Computer- 
firma, die einen angebissenen Apfel 
als Logo hat, deren Namen er aus 
rechtlichen Gründen aber nicht nen- 
nen darf. Um die Überarbeitungen, 
Anpassungen und Aktualisierungen 
seines Programms kümmert er sich 
trotzdem regelmäßig, und so gehört 
esheute wie damals quasizur Grund- 
ausstattung eines jeden Macs. 

Das Programm stellt ähnlich wie 
Apples KlickStarter eine Fläche zur 
Verfügung, auf der sich Alias-Symbo- 
le von Dokumenten, Programmen 
oder Internet-Seiten und E-Mail- 
Adressen platzieren lassen. Ein Klick 
auf ein Icon startet das entsprechen- 
de Programm, und zieht man ein Do- 
kument auf ein Programmsymbol, 
wird es dort geöffnet. Dank vielfälti- 
ger Optionen ist es möglich, Drag- 
Thing ganz individuell einzurichten: 
Die so genannten „Docks“-Flächen 
sind frei verschiebbar und können 
jeweils mit unterschiedlichen Namen 


sowie mit kleinen oder 
großen Symbolen ver- 
sehen werden. Man 
kann mehrere Docks 
nebeneinander plat- 
zieren oder innerhalb 


\@P Outlook Express 


e Internet Explorer 


(-J Internet Explorer... 
Er Netscape Navigat... 
KR Netscape Navigat... 


eines Docks mehrere 
Ebenen anlegen, die 
durch Karteikarten- 
Reiter getrennt sind. 
Ferner ist es möglich, 
den Docks verschie- 
dene Farben zuzuwei- 
sen oder sie im 3D- 
Look erscheinen zu lassen. 
Den von DragThing bereit- 
gestellten Funktionen kann 
der Anwender individuelle 
Sounds und Shortcuts zu- 
weisen; ein „Process Dock“ 
erlaubt darüber hinaus den 
schnellen Wechsel zwischen 
aktiven Programmen. Die 
neueste Version bietet ne- 
ben den üblichen Fehlerbeseitigun- 
gen eine integrierte „Suchen“-Funk- 
tion, die bei fehlenden Bezügen die 
Festplatte automatisch nach dem 
entsprechenden Programm oder Do- 
kument absuchen kann. (aw) 

> Autor: James Thomson 

Gebühr: 20 Dollar 


[B] BBeait Lite 4.6 


PageSpinner 


REKASTE 


&> Microsoft word 


Extension Overload 5 
Erweiterungen und Fehler 

| im Detail 

MB Mit „Extension Overload“ (EO) 
können Sie Ihrem Mac, dem System- 
ordner und allen darin befindlichen 
Systemdateien auf den Grund gehen: 
Das Erweiterungsprogramm beher- 
bergteine durchsuchbare Datenbank 
mit Informationen zu 2950 Kontroll- 
feldern, Systemerweiterungen und 
Libraries, die sich in Systemordnern 
von 0S7.0bis 9.0.4 tummeln können. 
EO zeigt, wozu dieses oder jenes Kon- 
trollfeld dient oder welche der instal- 
lierten Erweiterung Sie brauchen. Auf 
einen Mausklick hin öffnet sich ein 
Fenster und präsentiert Informatio- 
nen zu allen Erweiterungen auf > 


a Adobe GoLive D-... 


Internet 
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Shareware 


> Ihrem Mac; der Sinn und Zweck 
anderer Erweiterungen lässt sich in 
der Datenbank jederzeit nachschla- 
gen. Wer Informationen grundsätzli- 
cher Natur sucht, findet in den engli- 
schen „titbits“ allgemeine Erläute- 
rungen zu Kontrollfeldern, Libraries 
und Systemerweiterungen. 

Über die Analyse und Erklärung 
von Erweiterungen hinaus bietet EO 
noch eine Datenbank, in der sich 
Fehlercodes analysieren lassen. Eine 
eigene Rubrik namens „Easter Eggs“ 
informiert über versteckte Funktio- 
nen und Gimmicks in Systembe- 
standteilen und Programmen. (aw) 
> Autor: Redpoint Software 
Gebühr: 20 Dollar 


Extension Overload Control 


E3 FinderMenuTuner 


Gerätekennwort 


Mac 05 D-9.0 APPC' "flex" 


Mao 05 D-9.0 APPC' 'shep' 
FinderMenuTuner 1.2 APPC' "FNTe' 


Mac 05 D-9.0 APPC' "APUD' 


Information 


Allows you to protect your PowerBook from strangers by giving it a password. Anyone sccessing | 
your hard drive is require to key in the correct password. Be careful: if you forget the 
password, even Apple authorized service may not be able to give you access to your own data! 


Festplatte im Laufe der Zeit mit aller- 
lei Ballast und eigentlich nicht mehr 
nötigen Dateien. 

Diesen Ballast zu erkennen und zu 
beseitigen ist die Aufgabe von „Tri- 
Cleaner“. Das nicht ganz billige Tool 
kann doppelte und ungenutzte Da- 


a] Uninstatter 
U | (uinstaltan application) 


Re] 


Q] Move Back 


Ei 


Uninstall & Move Back Features 


(move files back to their original place) 


Tri-CLEANER 2 


Search Features 


Dans : |Local Disks r | 
| 


Search Duplicates 
(all duplicate files and folders) 


Analyze modifications 


Survey Features 


(analyze disks oontent changes) 


Search Invisible items 
(except icons and System files) 


IX Search Empty Folders 
| (folders containing nothing) 
| 


teien, leere Ordner und Alias-Dateien 
ohne Bezug aufspüren und per Maus- 
klick in den Papierkorb befördern. 
Nach der Erstellung einer „Moment- 
aufnahme“ der Festplatte lassen sich 
Veränderungen aufder Festplatte do- 
kumentieren und neue Dateien ent- 
fernen oder alte wieder an ihren vor- 
gesehenen Speicherort transferieren. 
Tri-Cleaner bietet somit eine Funk- 
tion, die Windows-Anwender schon 
länger kennen: Per Mausklick ist es 
möglich, automatisch und unabhän- 
gig vom Programm ein „Uninstall“ 
durchzuführen, also das restlose Ent- 
fernen einer Anwendung inklusive 
aller von ihr auf der Festplatte abge- 
legten Dateien. (aw) 

> Autor: Tri-Edre Developments 
Gebühr: 49 Dollar 


EFF sottvore RE 


EM Haben Sie einem Windows-An- 
wender schon einmal eine Datei 
übermittelt, die dieser nicht öffnen 


vorbereiten. Name2Win überprüft 
den Dateityp und hängt automatisch 
das entsprechende Suffix an den Na- 
men an. Darüber hinaus werdenWin- 
dows-untaugliche Sonderzeichen im 
Dateinamen automatisch entfernt, 
sodass einer Übermittlung an einen 


Name2Win 


Source Folder) File Types 


| Setect. 


Name 


Remove 


«Drop folder here» 


Mac Type DOS Suffix 


Target Folder m 
AIFF Sound AIFF  aiff 


| Select... 
Amiga ILBM Image ILBM ilbm 


Windows-Rechner nichts mehr im 
Wege stehen sollte. (aw) 

> Autor: Amar Sagoo 

Gebühr: keine 


Password Engine 1.4 
Passwort-Generator 

EM Auch Systemadministra- 
toren müssen mitunter kreativ sein, 
spätestens dann, wenn es darum 
geht, sich für einen neuen Anwender 
ein Netzwerk- oder E-Mail-Passwort 
auszudenken. Sofern sich der Ideen- 
reichtum auf einige wenige Anwen- 
der wöchentlich beschränkt, lässt 
sich diese Aufgabe noch gut ohne 
Hilfsmittel bewältigen. Wenn Sie je- 
doch 50 oder mehr unterschiedliche 
Passwörter benötigen, greifen Sie 
doch einfach auf die Hilfe von „Pass- 


Ext|: =ControPanes  ———— — — — —— ——8 : 2. . 
I ine slimpie][ enor [nme  |versinjrasksge — Isize _ [Type Jerester] 2] word Engine“ zurück: Das Tool bietet 
—| File Exchange 
[Ö] Fite Sharing 


eine Menge Einstellmöglichkeiten 
und erzeugt beliebig viele, jeweils 
nach vorgegebenen Richtlinien zu- 


Gerätekenwort Created: 18.05.1999 12.00.00 U [text] | Name2Win 1.1 fällig zusammengestellte Zugangs- 
Mac 08 D-9.0. Modified: 15.02.2000 10:20:43 Uhr A = s 
Kind: Cntrelemel ige ne IL Dateinamen für Windows- codes aus Zahlen, Buchstaben oder 
il Anwender aufbereiten Sonderzeichen. (aw) 


> Autor: Cedric Luthi 
Gebühr: keine 


EM Auf „PosterPrint“ hat der Share- 
ware-Markt lange gewartet: Das im 
Blick auf Optionen und Interface 
(noch) recht spartanische Programm 
erlaubt die Ausgabe beliebiger Doku- 
ment-Größen und Überformate auch 
auf „kleineren“ Druckern. 

Der Trick: PosterPrint teilt das 
Dokument automatisch einfach in 
kleinere Häppchen auf und versieht 
die ausgegebenen Seiten mit einer 
„Passermarke“, damit sich die zahl- 
reichen Seiten anschließend wieder 
nahtlos zu einem großen Ganzen zu- 


se ul) [ B O= - List Engine =) List Window 
a =) konnte? Die Ursache waren vermut- Zöfkeufs 
lich fehlende Suffixe, die DOS- und De are a 
Windows-Dateien im Namen tragen | ""' er 
Tri-Cleaner 2.0.2 müssen: Mit dieserEndung (zum Bei- || Srratorbetween password: [retum Te} Venen 
. Saubermann für spiel „.txt“ für einen Text, „.TIF“ für ei- ERDETLURTEIRENEIDE akerane 
Festplatten ne Tiff-Datei) erkennt Windows, um BA Numbers pSutput re 
Mi Es soll ja tatsächlich Mac-Anwen- welche Art von Dokument es sich Bletters a nn 
der geben, deren Festplatte sich handelt und mit welchem Programm eig ee 
grundsätzlich in einem aufgeräum- es geöffnet werden kann. Fehlt eine Seeharcrs 90v9utij 
ten Zustand befindet. Der Regelfall solche Endung, kann das System mit — 
sieht jedoch anders aus: Hier wird derDateinichts anfangen, daher soll- 
mal ein Programm installiert, dort ten Sie grundsätzlich alle Dokumen- [> , ,‚-] PosterPrint 1.0 
schmeißt man ein anderes beizeiten te, die Sie einem Windows-Anwender Große Bilder auf kleinem 
wieder weg - meistens füllt sich die schicken, mit dem Tool „Name2Win“ 21 | Drucker ausgeben 


Display Survey History 


Search Orphelins Alias 
(aovess all recorded changes) 


Gwith no origin file) 


sammenfügen lassen. In der vorlie- 
genden Version erlaubt PosterPrint 
lediglich die Ausgabe von Pict-Datei- 
en; andere Bildformate werden bei 

DESRYFFGreyscale Image VFFT wit installierter QuickTime-Erweiterung 
ee — = aber automatisch ins Pict-Format 
a] umgewandelt. Auch PostScript-Jobs 
wie XPress- oder Illustrator-Doku- > 


Animated PICTs PICS pcs 
Apple Link Package HBSF  pka 
Atari NeoChrome NeoC neo 


«Drop folder here> 


Search in Survey History 


lee Search Orphelin Preferences 


(inside Preference folders) Atari Spectrum 512 Spec spe 


Atari STAD Image STAD  pac 
J Atari TINY Bitmap TINY tny 
AYI Movie vw avi 


@] survey Settings 
(set survey oonfiguration) 


File Types... 


@ 
El 
& 
Bi 


] Search Help files 
(text files, PDF, Help, ... 


‚Automatio Scan every Day 


Search Applications 


Exclusion Settings 
® (applications, control panels, extensions) 


U] Use Survey Exolusions 
[J] Use Search Exelusions 
[] Use Preferences Exolusions 


Search all Application files 
(all items linked to an application) 


E 


Push “Option” key for. more settings 


Version 2.0.2 Demo: 30 days 
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> mente lassen sich ausgeben, 
wenn auch nur über einen Umweg, 
und zwar, indem man sie in dem kos- 
tenfreien PostScript-Viewer „MacGS 
View“ (MACup 5/00, Seite 72) öffnet 
und zunächst als Pict-Dateien spei- 
chert. (aw) 

> Autor: Jeff Beeghly 

Gebühr: 15 Dollar 


Primus 1.0 

Kostenloser 3D-Filter 

für Photoshop 

MB „Primus“ ist ein Photoshop-Filter 
zur schnellen Erzeugung eines 3D- 
Effekts, der nach der Installation im 
„Zusatzmodule“-Ordner von Photo- 
shop im Filtermenü zur Verfügung 
steht. Der Anwender kann eine vor- 
her bestimmte Auswahl mit einervon 
16 vordefinierten Oberflächen und 
einem individuellen „Radius“ verse- 
hen. Der gewählte Effekt erscheint in 
einem Vorschaufenster, und nach 
einem Hinweis auf den kostenpflich- 
tigen Filter „BladePro“ wird der Effekt 
der ursprünglichen Grafikdatei zuge- 
wiesen. (aw) 

> Autor: Flaming Pear 

Gebühr: keine 


BladePro Lite — — — 


Can't Repeat &T 


rad->deg *D 
deg->rad &#R 


Distance 


SlideRule 2.4.1 
Taschenrechner für alle 
Lebenslagen 

B Es ist kein Geheimnis, dass der 
Taschenrechner des Betriebssystems 
für aufwändige Berechnungen nicht 
zu gebrauchen ist. Sollten Sie ab und 
zu einen Kalkulator zur Berechnung 
Ihrer Bilanzen oder auch für wissen- 
schaftliche Funktionen benötigen, 
aber die Batterien Ihres Hardware- 
Rechners sind gerade 


astro 


StideRule = 


E 


— nautical 
-typographic 
Mass 

- imperial 
-us 

Time 

Area 

— land 
Volume 

- imperial 
-us 

Speed 

— nautical 
Force 

- US &imp 
Pressure 

- US &imp 
Temperature 


sin? cos? tan? 


&: 
& 
ee 
& 
& 
& 


leer, bietet „SlideRule“ 
seinen Dienst an: Das 
kleine Programm of- 
feriert so ziemlich alle 
Funktionen, die man 


x! PUSH Pop 


x von einem modernen 
kalEs]cHKajeR) 


Taschenrechner ver- 
langt. Auch für die 
UmrechnungvonEin- 
heiten ist SlideRule 
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hervorragend geeignet: Dank einer 
integrierten Datenbank kann man 
sich im „Convert“-Menü Fahrenheit 
in Grad Celsius, nautische Meilen in 
Kilometer, Stunden in Sekunden und 
unzählige weitere Umrechnungenan- 
zeigen lassen. (aw) 

> Autor: Simon Richardson 

Gebühr: 10 Dollar 


Hin EEE 


NetFinder v2.1 
& FPT-Client im Finder-Look 

M Vor allem für ungeübte 
Mac-Anwender ist der Umgang mit 
den diversen Programmen zum Sur- 
fen, Chatten, E-Mailen oder für die 
Dateiübertragung im Internet nicht 
immer einfach, da sie sich stets an ein 
neues Interface, neue Befehle und 
neue Funktionen gewöhnen müssen. 
Nicht so bei NetFinder: Das Pro- 
gramm ermöglicht die Dateiübertra- 
gung im Internet per FTP und HTTB 
istim Umgang und Erscheinungsbild 
aber kaum vom Apple-Finder zu un- 
terscheiden: Der Anwender öffnet 
und schließt Ordner und Dokumente 
wie auf der Festplatte, und Dateien 
lassen sich einfach per Drag-and- 
Drop zwischen dem heimischen 
Rechner und dem entfernten FTP- 
Server austauschen. NetFinder war- 
tet mit sämtlichen Funktionen eines 
modernen FTP-Clients auf: Down- 
load-Manager, Fortsetzung abgebro- 
chener Downloads, Bookmarkver- 
waltung sowie AppleScript-Unter- 
stützung. Die neueste Version bietet 
im Vergleich zum Vorgänger eine ver- 
besserte Unterstützung der OS-9- 
Schlüsselbund-Funktion sowie gesi- 
cherte SSL-FTP-Übertragungen. (aw) 
> Autor: Peter Li, Vincent Tan 
Gebühr: 35 Dollar 


iStream 1.2 

Streaming MP3-Server 

EB Mit dem populären The- 
ma MP3 beschäftigen sich inzwi- 
schen auch unzählige Shareware- 
Entwickler. Nachdem zunächst der 
Markt der Abspielprogramme besetzt 
wurde, schrieb man in den letzten 
Monaten hauptsächlich Anwendun- 
gen, die Radiosender und so genann- 
te Streaming-Server aufspüren und 
ansprechen. Die neue Shareware 
„lStream“ macht Ihren Mac-Rechner 
zu so einem MP3-Server, von deman- 
dere Internet-Surfer Musikdateien 
oder ein von Ihnen vorbereitetes Ra- 
dioprogramm in Echtzeit herunterla- 
den können. 


Die Installation ist ein Kinder- 
spiel: Sofern Sie einige Songs oder ge- 
sprochene Texte im MP3-Format ge- 
speichert haben, legen Sie diese ein- 
fach im Ordner „Music“ innerhalb 
des iStream-Ordners ab. Starten der 
Software und ein Klick auf „Start 
Streaming“, schon ist Ihr Rechner 
über den Aufruf seiner IP-Nummer 
(am Port 8002) erreichbar. Falls auf 
dem vorgegebenen Port keine Ver- 
bindung zustande kommt, lässt sich 
einindividueller Port sowie ein Name 
für den Server festlegen. (aw) 
> Autor: Arctic Software 
Gebühr: keine (bis 20 Zuhörer); 

30 Dollar bis 60 Zuhörer 


iStream 


:: iStream 


Server Statistics 


Currently Playing Titel 1.mp3 


Listeners; 0/10 
Session Connections: {ı} 


Total Connections: 1 


MP3 hosting via your Macintosh 


Server Address Next Song 
Server Setup 
Server ame 
Stream Port: 8002 
Welcome Song: Tempo:Desktop Folder:-> Virencheck: MA 
Play Buffer: 2048 Cin bytes) 

F Manage the server playlist 7] Start Streaming Quit 


HTML Rename! 1.2.2 
HTML-Dateien für andere 
Betriebssysteme vorbereiten 
EM Obwohl sich die Betriebssysteme 
Mac OS, Windows und Unix in vielen 
Punkten bereits angenähert haben, 
finden sich unter der grafischen 
Oberfläche nach wie vor etliche Un- 
terschiede, so auch in der Handha- 
bung von Dateitypen und -namen. 
Falls Sie Ihre bestehenden Internet- 
Seiten und Dateien von einem Mac 
auf ein Windows- oder Unix-System 
überspielen wollen, sollten Sie die 
Hilfe von „HTML-Rename“ in An- 
spruch nehmen. 

HTML Rename konvertiert Zei- 
chenumbrüche in Textdateien, über- 
prüft die Dateitypen und ändert bei 
Bedarf automatisch Dateinamen und 
-anhängsel, beseitigt Inkompatibi- 
litäten und passt dabei Links inner- 
halb der HTML-Dokumente den 
neuen Dateinamen an. Je nach Be- 
tiebssystem lassen sich bei dem Kon- 
vertierungsvorgang „relative“ Pfade 
in „absolute“ umwandeln und umge- 
kehrt. HTML Rename erstellt an- 
schließend einen umfangreichen Re- 
port, in dem unter anderem auch 
„defekte“ interne wie externe Links 
angezeigt werden. (aw) 
> Autor: Terrence M. Parker, Expan- 
dable Language 
Gebühr: 20 Dollar 
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Probleme & Lösungen 


Leser fragen - MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen Sie glauben, dass die 


Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren 


beschäftigen sich an dieser Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


Störende Abspielgeräu- 

sche bei CD-ROMs 
EB Ich habe sowohl beim CD-ROM- 
Laufwerk des iMac 350 als auch 
beim DVD-Laufwerk des iMac 400 
folgendes Problem: Bei gewissen CD- 
ROM arbeitet das Laufwerk mit ext- 
rem hoher Drehzahl (hört sich an wie 
eine Waschmaschine im Schleuder- 
gang), jedoch tritt dieses Phänomen 
nicht immer auf. Kennen Sie das Pro- 
blem, und was kann ich dagegen un- 
ternehmen? 

Robert Erlacher per E-Mail 


MACupl/Oliver Krüth: Das Problem ist 
bekannt. Verursacht wird der hohe 
Geräuschpegel durch die CD selbst. 
Befindet sich beispielsweise das Loch 
nicht genau in der Mitte, kann das zu 
unruhigen Laufgeräuschen der CD 
führen. Auch ein selbst angebrachtes 
Label kann eine solche Unwucht und 
dadurch Laufgeräusche verursachen. 


USB-Probleme mit 

Microsofts IntelliMouse 
EM Ich habe mir Microsofts Intelli- 
Mouse Optical gekauft. Nach der In- 
stallation des Treibers (Intellipoint 
3.1 beziehungsweise 1.0a) habe ich 
meinen Rechner neu gestartet und 
bekam die Fehlermeldung „Code- 
fragment konnte nicht geladen wer- 
den“ - mit „Bombe“. Mein Rechner 
ist ein Umax-Pulsar mit Sonnets G3- 
Karte Crescendo, Mac OS 8.6 und 
PCI-USB-Karte. 

Johannes Schneider per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Die Trei- 
berversion 1.0a funktioniertnach un- 
serer Erfahrung selbst unter Mac OS 
9.0.4 sehr gut, obwohl die frühe Ver- 
sionsnummer vielleicht Schlimme- 


UNSERE ADRESSE: 


res befürchten lässt. Sie sollten ein- 
mal überprüfen, ob es eine neuere 
Version der USB-Software gibt. Ge- 
rade an der USB-Unterstützung hat 
Apple seit Einführung der Schnitt- 
stelle viel gearbeitet. Die Version 1.2 
der „USB Adapter Card Support“- 
Software sollte mit allen USB-PCI- 
Karten funktionieren, während die 
neuere Version 1.4.1 bei einigen Kar- 
ten Anwenderberichten zufolge noch 
Probleme macht. 

Beide Versionen der Software kön- 
nen Sie von Apples Support-Server 
unter der Web-Adresse http://asu. 
info.apple.com herunterladen. 


Mac 0S 8.6 auf neuem G4 
installieren? 
Mi Eigentlich war ich ganz froh darü- 
ber, dass mein G4/400 (Sawtooth) 
schon mit Mac OS 9.0 ausgeliefert 
wurde. Jetzt möchte ich ihn aber aus 
Kompatibilitätsgründen mit meiner 
älteren Software doch auf Mac OS 8.6 
„downgraden“. Daran bin ich aber 
bisher gescheitert. Weder konnte ich 
Mac OS8.5 installieren, um dies dann 
auf 8.6 zu aktualisieren, noch klappte 
es, das System von einem anderen 
Rechner auf den neueren G4 zu ko- 
pieren. Was kann ich tun? Der Rech- 
ner startet nicht einmal von der Mac- 
OS-8.5-CD. 
Stefan Seidl per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Der G4- 
Mac braucht mindestens Mac OS 8.6, 
ältere Systeme laufen auf der neuen 
Hardware gar nicht, weil die notwen- 
digen Anpassungen fehlen. Auch bei 
Mac OS8.6 brauchen Sie eine speziel- 
le Version, nämlich die CD, die ur- 
sprünglich bei den ersten G4-Model- 
len mitgeliefert wurde. Eine 8.6-Ver- 


MACup Verlag GmbH, Redaktion MACup, Stichwort: Leserfragen, Leverkusen- 


straße 54, 22761 Hamburg, E-Mail: macup@macup.com 


sion für ältere Macs funktioniert 
nicht, deshalb können Sie auch nicht 
den Systemordner eines anderen 
Macs benutzen beziehungsweise ein 
normales 8.5 updaten. Ambesten fra- 
gen Sie Ihren Apple-Händler nach ei- 
ner passenden System-8.6-CD für 
G4-Power-Macs. 


Interner oder externer 
CD-RW-Brenner? 
M Ich möchte mir einen CD-RW- 
Brenner anschaffen. Mein Händler 
sagt, er habe bis jetzt nur Probleme 
mit internen Mac-Brennern gehabt, 
wegen Wärmeentwicklung zum Bei- 
spiel. Stimmt das? Sind die externen 
Geräte eher zu empfehlen? 
Sonja Dümler per E-Mail 


MACup/Oliver Krüth: Grundsätzlich 
gibt es mit internen Brennern genau- 
sowenig Probleme wie mit externen. 
Wenn man allerdings den Brenner 
häufig auch zum Lesen von CDs ver- 
wendet, weil nach dem Tausch kein 
anderes CD-Drive mehr zur Verfü- 
gung steht, könnte sich irgendwann 
der Laser dejustieren. Normalerweise 
passiert das erst, nachdem das Gerät 
schon lange abgeschrieben ist. Wenn 
Sie jedoch eher selten CDs lesen, 
spricht rein gar nichts gegen den Kauf 
einer internen Variante. 


AirPort und Telefon 

gleichzeitig nutzen? 
MB Ist es möglich, ein Telefon bei 
gleichzeitig an die Telefonsteckdose 
angeschlossener (und eingeschalte- 
ter) AirPort-Basisstation zu benut- 
zen, oder muss dafür die Kabelver- 
bindung zur Basisstation unterbro- 
chen werden wie beim bekannten 
iMac-Modem-Problem (,„iSwitch“)? 


Die MACup-Redaktion behält sich vor, 
Leserbriefe für den Abdruck zu 
kürzen oder geringfügig zu ändern. 


Letzteres wäre natürlich sehr un- 
praktisch und würde der Idee des ka- 
bellosen Netzwerks zuwiderlaufen. 
Wer möchte schon ständig zur Tele- 
fonsteckdose rennen, um kurz ein 
paar Infos aus dem Netz zu ziehen, 
beziehungsweise anschließend die 
Telefonleitung wieder frei zu ma- 
chen? Die Antwort würde meine 
Kaufentscheidung sehr erleichtern. 

Christian Müller per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Die Air- 
Port-Basis hat leider das gleiche Mo- 
demproblem wie der iMac. Um Tele- 
fon und Basis parallel betreiben zu 
können, brauchen Sie also den 
iSwitch von Apple beziehungsweise 
die von Hermstedt angebotene Va- 
riante „T-Switch“. Die beiden Adapter 
unterscheiden sich technisch nicht, 
aber in den beiliegenden Kabeln. 
Während Apples Version über We- 
stern-Stecker und -buchse (RJ11) ver- 
fügt, besitzt der T-Switch TAE-6-An- 
schlüsse. 


Akkus für ältere 
PowerBooks 
EB Gibtes für das PowerBook 170 noch 
Akkus? Und wenn ja: Wären die Origi- 
nal-Akkus nach nunmehr neun Jah- 
ren überhaupt noch gut? Kann man 
auch andere Akkus einbauen, notfalls 
durch Löten? Schließlich ist der Ak- 
kuschacht bei diesem alten Modell 
groß genug, um andere Modelle zu 
verwenden, oder? Ich brauche das 
PowerBook nur noch zum Schreiben, 
und das tut’s noch bestens. 
Thomas Peter per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Auch ein 
unbenutzter Akku wäre bei dem Alter 
ziemlich sicher hinüber. Wenn keine 
Original-Ersatzakkus mehr verfügbar 
sind, bleiben als Ausweg general- 
überholte Akkus, die unter der Be- 
zeichnung „refurbished“ angeboten 
werden. Bei diesen wurde sozusagen 
das Innenleben ausgetauscht, die 
Speicherzellen selbst. Hier lohnt sich 
ein Blickin den MACup-Anzeigenteil, 
Ihr Apple-Händler sollte Ihnen aber 
eigentlich auch bei der Beschaffung 
solcher Akkus behilflich sein können. 
Vom Einbau anderer Akkumodelle 
raten wir dringend ab. 

Wenn Sie gut mit dem Lötkolben 
umgehen können und das notwendi- 
ge handwerkliche Geschick mitbrin- 
gen, können Sie auch selbst versu- 
chen, die Speicherzellen des Akkus zu 
tauschen. Hierbei müssen wir Sie al- 
lerdings warnen. Die Gehäuse sind in 


der Regel kompliziert zu öffnen und 
wegen der beengten Platzverhält- 
nisse noch schwerer zu schließen. 
Außerdem besteht die Gefahr, dass 
der Einbau ungeeigneter Zellen zu 
Schäden am PowerBook führt. Es 
muss aufjeden Fall der gleiche Akku- 


typ sein. 


Besser Freistellen in 

Photoshop 
EM Wenn man in Photoshop ein Bild 
gezoomt hat, sodass nicht mehr das 
ganze Bild sichtbar ist, sollte man 
beim Freistellen des Motivs mit dem 
Lassowerkzeug durch Drücken der 
Leertaste zum Handwerkzeug um- 
schalten können, um den Bildaus- 
schnitt verschieben zu können. 

An meinem PC-Arbeitsplatz funk- 
tioniert das tadellos, an meinem G4 
zu Hause mit Photoshop LE aber lei- 
der nicht. 

RudolfSchmid per E-Mail 


MACup/Alex Milsman: Die LE-Ver- 
sion von Photoshop 5 ist in der Tat 
nicht in der Lage, während des Aus- 
wählens zwischen Lasso- und Hand- 
werkzeug umzuschalten. Für das 
freihändige Auswählen in größeren 
Zoombereichen empfiehlt sich aber 
ohnehin das genauere „QuickMask“- 
Werkzeug (Schnell-Maskierung) - in 
der Werkzeugpalette direkt unter den 
Farbfeldern für Vorder- und Hinter- 
grund: Das linke Rechteck aktiviert 
den normalen Modus, das rechte 
schaltet den Maskierungsmodus ein 
(siehe Abbildung unten). 

Im Maskierungsmodus malen Sie 
die gewünschte Auswahlform ein- 
fach mit Stift, Pinseloder sogar Lasso- 
und Füllwerkzeug direkt auf das Bild. 
Fehler beim Freistellen sind dabei 
schnell behebbar, da die Maskie- 
rungsfarbe natürlich mit dem Radier- 
gummi oder anderen Werkzeugen je- 
derzeit wieder gelöscht werden kann. 
Die Werkzeuge im Standardmodus 
funktionieren auch im Maskierungs- 
modus, verändern aber dort nicht 
das Bild, sondern nur die Auswahl. 


Ideal für schnelles Freistellen: der 
QuickMask-Modus von Photoshop 5.x 
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Tipps & Tricks 


Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, wenn 


Sie Hilfe brauchen oder anbieten können, an folgende Adresse: MACup, Stichwort Tipps & Tricks, 


Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. E-Mail: macup@macup.com 


Tipps & Tricks 


iMacs 
2) 


Absturz im Ruhezustand 

= mit PPP-Verbindung 
EM Bei den aktuellen iMac-Modellen, 
leicht zu erkennen am schubladenlo- 
sen Slot-in-CD-Drive, kann es unter 
bestimmten Umständen zu Proble- 
men mit der Ruhezustand-Funktion 
kommen. Wenn der Rechner unter 
Mac OS 8.6 oder 9.0 läuft und bei ak- 
tiver PPP-Verbindung einschläft, rea- 
giert er anschließend eventuell nicht 
mehr auf Maus- oder Tastatureinga- 
ben. Der zu Grunde liegende Fehler 
wird laut Apple durch das Update auf 
Mac OS 9.0.4 behoben. (maz) 
4) ) USB-Geräte melden 
NE | sich nichtan 
EM Die aktuellen Mac-Modelle haben 
bekanntlich zwei voneinander unab- 
hängige USB-Ports. Dies erhöht die 
nutzbare Bandbreite und verhindert 
störende Einflüsse zwischen den 
Geräten an unterschiedlichen Ports. 
Der USB-Anschluss mit der Bezeich- 
nung 1 wird beim Hochfahren des 
Rechners zuerst initialisiert, danach 
folgt der zweite Port. Einige USB- 
Geräte scheinen über diese kleine 
zeitliche Verschiebung zu stolpern 
und sich beim Rechnerstart nicht 
ordentlich anzumelden. In solchen 
Fällen hilft eventuell das simple Tau- 
schen der Geräte von einem Portzum 
anderen. Der Effekt tritt zwar nur sel- 
ten auf, aber Ausprobieren kostet im 
Fall der Fälle ja nichts. (maz) 
- Firewire 2.3.3 behebt 

“| Probleme mit „Targetmode“ 
EB Die aktuellen PowerBooks mit Fire- 
wire-Schnittstelle (Codename Pismo) 
können wie ihre Vorgänger als exter- 
ne Festplatten an anderen Macs ar- 
beiten, wofür in Ermangelung einer 
SCSI-Schnittstelle jetzt der Firewire- 


Neue iMacs und G4-Macs 


Pismo-PowerBooks 


Anschluss zum Einsatz kommt. Wer 
Probleme hat, sein PowerBook im 
so genannten Targetmode anzuspre- 
chen, sollte auf den beteiligten Rech- 
nern die aktuelle Version 2.3.3 der 
Firewire-Software installieren. Das 
Update steht wie üblich unter http:// 
asu.info.applecom zum Download 
bereit. Damit es mit dem Targetmode 
klappt, muss das PowerBook übri- 
gens das einzige angeschlossene Fire- 
wire-Gerät sein. (maz) 


DER AirPort 
N wa Konfiguration mit 
N \ Ethernet-Macs 
EB Mitdem Administrationsprogramm 
der AirPort-Software 1.1 lässt sich je- 
der Ethernet-fähige Mac zur Konfigu- 
ration der AirPort-Basisstation ver- 
wenden. Wer das Disk-Image des Air- 
Port-Updates 1.1 mountet, findet das 
„AirPort Admin Dienstprogramm“ im 
gleichnamigen Verzeichnis, das sei- 
nerseits im Ordner „Basisstation Ex- 
tras“ liegt. Das dem Programm beilie- 
gende SimpleText-Dokument enthält 
eine Beschreibung der notwendigen 
Bedienungsschritte. (maz) 
& Verborgener Benchtest in 
„Manager 7.0.8“ 
EB Wer eine ProRaid-Karte von Formac 
erwirbt, kann die dort angeschlosse- 
nen Festplatten mit dem im Liefer- 
umfang der Karte befindlichen „Ma- 
nager 7.0.8“ partitionieren und initia- 
lisieren. Selbst ein Array in den Raid- 
Levels 0 und 1 lässt sich mit diesem 
Gratis-Tool anlegen. Es ist auf der 
Webseite des Herstellers erhältlich. 
Weniger bekannt ist, dass Sie da- 
mit auch einen Benchtest durchfüh- 
ren können. Beim Anwählen der ein- 
zelnen SCSI-Laufwerke gibt es den 
Eintrag „Info“ im Menü „Laufwerk“. 
Wenn Sie vor dem Anwählen dieses 
Menüpunkts die Wahltaste gedrückt 
halten, öffnetsich der Benchtest. Sein 
Funktionsumfang ist im Vergleich 
zum Hard Disk Toolkit (HDT) eherru- 


Festplatten-Treiber 


dimentär, gibt aber verlässlichere 
Werte für mit dem Manager initiali- 
sierte Laufwerke als ein mit einem 
anderen Tool durchgeführter Bench- 
test. Nachteilig am Tool wie am 
Benchtest ist, dass nur SCSI-Platten 
unterstützt werden. (ok) 


[ProDise 
—=]a000 oe 


SCSI 8, I1D=1 


Puffer: 888512/884896KB 

B Sequentielle 1 MB Transfers 

2 128 KB Transfers mit Gap 

E Sequentielle 512 Byte Transfers 

O Zugriffszeit, maximal 

Ol Zugriffszeit, 1 MB Distanz 

El Zugriffszeit, 16 KB Distanz 

Ol Zugriffszeit, 16 KB Distanz, rückwärts 
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Manager 7.0.8 
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IscHFS 1000 999 
jacHFS 250 249 
lacHFS 1991 1991 
lacHFs 850 849 


Versteckter Benchtest im Formac-Treiber 


Sri 


Mac 0S 
co) Erklärungen zu 

Fehlermeldungen 
EB In Apples Tech Info Library sind 
in mehreren englischsprachigen Ar- 
tikeln Informationen zu den verschie- 
densten Systemfehlermeldungen zu 
finden. Einen geeigneten Anlauf- 
punkt für den Anfang der Suche bildet 
der Artikel http://til.info.apple.com/ 
techinfo.nsf/artnum/n1749. Neben 
den Erklärungen und weiterführen- 
den Verweisen gibt es dort auch noch 
einige Tipps zum Aufspüren von Feh- 
lerursachen. (maz) 


I: >| Finder 
4 Pop-up-Fenster als 
m Applikationsdock 


I Wenn Sie die wichtigsten Program- 
me schnell zur Hand haben wollen, 
können Sie dafür zum Beispiel den 


mitgelieferten KlickStarter oder das 
weit verbreitete und viel leistungs- 
fähigere Utility DragThing benutzen 


(siehe Seite 70). 


Wer knapp an Arbeitsspeicher ist 
oder aus anderen Gründen keine zu- 
sätzlichen Programme laufen lassen 
will, kann sich sein Applikationsdock 
auch mit Bordmitteln des Mac OS 
bauen. Hierfür legen Sie sich einfach 
einen neuen Ordner an und kopieren 
die Alias-Dateien der hauptsächlich 
benutzten Programme, Server oder 
Dokumente hinein. Danach bewe- 
gen Sie das Fenster an den unteren 
Bildschirmrand, wo es bekanntlich 
seitMac OS 8.xautomatisch zu einem 
Platzsparenden Pop-up-Fenster wird. 
Im Normalfall ist nur derkleine Reiter 
mit dem Ordnernamen zu sehen. 
Wenn Sie auf diesen klicken oder eine 
Datei daraufziehen, springt das Fens- 
ter aber von selbst auf, und die Alias- 
Sammlung wird sichtbar. Wählt man 
außerdem den Darstellungstyp „Als 
Tasten“, reicht sogar ein einfacher 
Klick zum Starten eines Programms. 

Wer immer sehr viele Objekte auf 
dem Schreibtisch herumliegen hat, 
kann diese ebenfalls in einem Pop- 
up-Fenster parken. Das schafft nicht 
nur mehr Ordnung, sondern vermei- 
detauch, dass nach dem Umschalten 
auf eine kleinere Auflösung alles 
durcheinander gerät. (maz) 


Programm-Dock 
Marke Eigenbau 


\ Programme \ 
180bjekte, 221,3 MB frei 
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I softvare 


| Photoshop 


Alphakanäle in Pict- 
Dateien speichern 


MB Beim Sichern von Pict-Daten in 
Photoshop kann es seit Version 4 pas- 
sieren, dass die Option „Alpha-Ka- 
näle nicht mit speichern“ ange- > 
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> kreuzt und ausgeblendet ist, so- 
dass sie sich nicht deaktivieren lässt. 
Dasliegt meist daran, dass Photoshop 
es nicht erlaubt, Pict-Dateien mehr 
als einen Alphakanal beizulegen. Da- 
her muss sich der Nutzer zunächst 
aufeinen Alphakanal beschränken. 

Allerdings kann es passieren, dass 
die Option danach immer noch nicht 
aktivierbar ist, wenn beim vormali- 
gen Speichern bei den Pict-Optionen 
„16 Bit“ angewählt war. In diesem Fall 
ist es zunächst erforderlich, eine Ko- 
pie als 32-Bit-Pict zu sichern. An- 
schließend steht auch die Alphaka- 
nal-Checkbox zur Verfügung. Alpha- 
kanäle lassen sich nämlich aussch- 
ließlich in Pict-Dateien mit 32-Bit pro 
Pixel integrieren. (il) 


DropStuff 

Voreinstellungen anpassen 
M Die Datei-Komprimier- 
software DropStuff macht ihrem Na- 
men alle Ehre: Man zieht einfach eine 
Datei auf das Programm-Icon, und 
schon wird sie zusammengestaucht. 
Allerdings bietet DropStuff auch ei- 
nen Voreinstellungsdialog, in dem 
beispielsweise definierbar ist, ob das 
gepackte Archiv als „.sit“ angelegt 
werden soll, also als Stuffit-Datei, für 
deren Entpacken Stufflt Expander 
benötigt wird, oder als „.sea“, als 
selbst-entpackendes Archiv, das sich 
auch ohne den Expander wieder auf 
die Ausgangsgröße bringen lässt. Um 


EFIF) 


[Komprimieren 


® 


BinHexen 


:R 


Ol originale nach dem Komprimieren löschen 
Dies löscht Ihre Originaldateien, nachdem sie komprimiert wurden. 
B0riginale statt Aliase komprimieren 
Wenn Sie versuchen, einen Alias zu komprimieren, wird mit dieser Option 
statt dessen das Original komprimiert 
DlJedes Objekt als einzelnes Archiv komprimieren 
Mehrere Objekte werden jeweils in eigene Archive komprimiert und nicht in 
ein einziges Archiv, das alle Objekte enthält. 
Dateien, die bereits komprimiert sind, nicht komprimierı 
Dateien, die bereits komprimiert sind, werden dennoch in ein Archiv aufgenommen. 
B Selbstextrahierend sichern für: @ Macintosh O Windows 
Dies erstellt ein selbstextrahierendes Archiv, das ein Benutzer 
dekomprimieren kann, ohne ein Stuffit-Produkt zu besitzen. 


Ül Archiv mit Paßwort verschlüsseln 


Sie können Archive mit einem Paßwort, das Sie angeben, schützen. 


Das Voreinstellungsfenster von DropStuff 
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Änderungen in diesen Einstellungen 
vorzunehmen, rufen Sie das Pro- 
gramm mittels Doppelklick auf. Im 
Datei-Menü finden Sie den Punkt 
„Voreinstellungen“ — die hier ge- 
machten Änderungen beziehen sich 
auf alle Dateien, die per Drag-and- 
Drop gepackt werden. 

Wer aber eine Änderung vorneh- 
men möchte, die sich nur auf die ge- 
rade zu packende Dateibeziehen soll, 
hält beim Drag-and-Drop die Wahl- 
taste gedrückt: Es erscheint der Vor- 
einstellungsdialog, in dem man die 
gewünschten Änderungen vorneh- 
men kann - sie gelten dann nur für 
die gerade gepackte Datei. (alm) 


Tipps & Tricks 


Final Cut Pro 

DV auf Band ausgeben 

—#| M Besitzer der digitalen Vi- 
deokamera VX-1000 von Sony, deren 
DV-Eingang nachträglich freigeschal- 
tet wurde, haben beim Zurückspielen 
ihres geschnittenen Videofilms direkt 
aus Final Cut Pro ein Problem: Zwar 
unterstützt die Software den Export 
über die Firewire-Schnittstelle, aller- 
dings übernimmt sie in diesem Fall 
nicht die Gerätesteuerung, sondern 
fordert den Anwender auf, die Auf- 
nahme manuell an der Kamera zu 
starten. Bei den meisten freigeschal- 
teten VX-1000 bewirkt das Drücken 
der Aufnahmetaste jedoch im Player- 
Modus nichts: Der Film findet keinen 
Weg zurück auf Band. 

Mit einem etwas uneleganten 
Trick können Sie dieses Dilemma al- 
lerdings beheben: Apples Einsteiger- 
Schnittsoftware iMovie liegt seit eini- 
gen Wochen für amerikanische Besit- 
zer eines G4-Macs oder PowerBooks 
kostenlos zum Download bereit- ein 
von Apple wahrscheinlich ungern ge- 
sehenes Herunterladen (knapp 20 
Megabyte) von Deutschland aus ist 
aber ebenfalls problemlos möglich. 
Installiert man anschließend das 
deutsche Update, wird die US-Soft- 
ware sogar deutschsprachig. 

iMovies Gerätesteuerung kann 
den Part übernehmen, den Final Cut 
Pro nicht beherrscht: das Zurück- 
spielen des fertigen DV-Films auf 
Band. Allerdings hat diese Vorgehens- 
weise einen Haken: Der Film muss in 
Final Cut Pro zunächst komplett im 
speicherhungrigen DV-Stream-For- 
mat auf die Festplatte gesichert wer- 
den, da iMovie andere Filmformate 
nicht versteht. Anschließend öffnet 
man in iMovie ein neues Projekt, im- 
portiert den DV-Stream und spieltihn 
- unbearbeitet - einfach über die Ex- 
port-Funktion auf die an den Rech- 
ner angeschlossene Kamera. (alm) 


h fu Clean Install minimiert 
Abstürze 


EB Wer Microsofts Web-Browser Inter- 
net Explorer 4.x durch die neue Ver- 
sion ersetzt, erlebt häufig eine böse 
Überraschung, denn der Mac liefert 
Systemfehler am laufenden Band. 
Microsoft rät allen Benutzern von 
Internet Explorer, statt eines einfachen 
Updates per Installationsroutine ei- 
nen so genannten Clean Install vor- 
zunehmen, bei dem zunächst sämtli- 


Internet Explorer 5 
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D internet zone 


Internet Explorer 5: Reguläre Installation 
führt unter Mac OS häufig zu Abstürzen 


che alten Dateien und Preferences 
entfernt werden müssen. Folgende 
Schritte sind dafür durchzuführen: 

Schließen Sie zunächst alle Pro- 
gramme. Öffnen Sie den Ordner „Pre- 
ferences“ im Systemordner. Kopieren 
Sie die Datei „Internet Preferences“ 
und den Ordner „Explorer“ auf die 
Schreibtischoberfläche. 

Löschen Sie nun die folgenden 
Dateien und Ordner: den Ordner „MS 
Internet Cache“ in den Preferences, 
den Ordner „MS Preference Panels“ 
im Systemordner sowie folgende 
Dateien aus dem Ordner System- 
erweiterungen: „Microsoft Frame- 
work“, „Microsoft Internet Library“, 
„Microsoft Component Library“ und 
„MS Font Embed Library (PPC)“. 

Starten Sie jetzt Sherlock, um nach 
weiteren Dateien zu suchen, in deren 
Namen der String „Internet Explorer“ 
enthalten ist, und löschen sie diese. 
Achten Sie darauf, dass Sie keine Ord- 
ner oder Dateien löschen, denen Sie 
selbst einen Namen mit dem String 
gegeben haben, etwa den Ordner „In- 
ternet Explorer Tipps von mir“. 

Starten Sie jetzt Ihren Mac ohne 
Systemerweiterungen (also mit ge- 
drückter Umschalttaste). Installieren 
Sie Internet Explorer 5, indem Sie den 
Ordner (von einer CD oder aus der 
gemounteten „smi“-Datei) auf Ihre 
Festplatte kopieren. Wenn Sie das 
Programm starten, werden die be- 
nötigten Dateien installiert. Zwar 
zeigt Ihnen der Browser einige Feh- 
lermeldungen, aber die können Sie 
einfach ignorieren. 

Beenden Sie das Programm, und 
kopieren Sie die Datei „Internet Pre- 
ferences“ und den Ordner „Explorer“ 
vom Schreibtisch in den Ordner „Pre- 
ferences“ im Systemordner. 

Führen Sie jetzt erneut einen nor- 
malen Neustart durch. Anschließend 
sollte Internet Explorer 5 ohne Pro- 
bleme arbeiten. (vr) 
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SERVERSOFTWARE 


Tools für Mac 0OSX 


Tenon stellt erste öffentliche Betaversion vor 


EM Die Firma Tenon stellt mit den „iTools for ; 
: Mac OS X“ die erste öffentliche Betaversion |! 
: ihrer Softwaresammlung für Apples kom- 
: mendes Betriebssystem vor. Zwar müssen ! 
: die Anwender noch etwa ein halbes Jahr auf 
: MacOSX warten, doch auch hier werden öf- 
fentliche Betaversionen in Kürze zur Verfü- 
: gung stehen. Die iTools gibt es bereits seit : 
geraumer Zeit für Mac OS X Server (Test in 
: MACup 4/00). Auch für das Online-Angebot : 
! der MACup kommt Tenons Internet-Suite : 
: übrigens schon seit einem guten halben Jahr : 
zum Einsatz. 
Die Funktionalität der Version für Mac 
: OS X entspricht im Wesentlichen jener der : 
: Serverversion. Dies verwundert kaum, denn 
: Mac OS X ist nicht nur der Nachfolger von : 
: Mac OS 9, sondern auch von Mac OS X Ser- 
ver: Das Betriebssystem kann wie alle Unix- : 
: Systeme als Server und auch als Client ein- 
| gesetzt werden. i 
: Die iTools erweitern die im Lieferumfang 
: von Mac OS X enthaltenen Serverdienste : 
: und Features erheblich und erleichtern 
Konfiguration und Pflege des Systems. So : 
: bekommt zum Beispiel die im Lieferumfang 
! von OS X enthaltene Version des Apache- 
: Serversein browsergesteuertes Interface zur ! 
' Konfiguration und Einrichtung virtueller : 


TDSL 


Mac-Software-Router für TDSL 


I Wer via TDSL ins Internet geht, benötigte : 
bislang einen Hardware-Router zum An- ! 
schluss seines Macs via Ethernet an das 
TDSL-Modem der Telekom. Die Telekom : 
bietetlediglich fürWindows-PCs einen Soft- 
ware-Router an, der PPP über Ethernet : 
(PPPoE) zur Verfügung stellt. Der Computer 
wird dann zum Software-Router und ist am : 
Netzwerk-Hub angeschlossen, an dem auch ; 


das TDSL-Modem hängt. 


und bietet mit „SurfDoubler“ aus dem Hau- 
se Vicomsoft einen Mac-kompatiblen Soft- 
ware-Router an. Die von TKR vertriebene 


line bezieht, zahlt 20 Mark weniger. Surf- 
Doubler bietet auch einem weiteren Rech- 


FUNKNETZE 


AirPort-kompatible Funk-Karte 


M Farallon bietet mit der neuen Version der : 
„Skyline“-PC-Card eine AirPort-kompatible : 
Lösung für funkbasierte Ethernet-Verbin- 
dungen mit Mac und PC. Bislang unter- : 
stützte die Karte den AirPort-Standard 
802.11 noch nicht mit 11 Megabit pro Se- : 
kunde. Erst dieneueVersion arbeitetauchin : 


diesem Highspeed-Modus. 
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: Farallons ohne Probleme. 


Port-Basisstationen und anderen, etwa 
von Lucent oder Elsa (siehe Seite 
150), funktioniertnach Angaben 


Domains, und dazu gibt es einen SSL-Server 
für sichere Internet-Verbindungen. Ferner 


enthalten die iTools einen leistungsfähigen 


Nameserver sowie einen Multihoming-FTP- 
Server. Eine moderne Caching-Engine er- 


möglicht bessere Verfügbarkeit durch Ein- 
: satz eines Proxyservers. Fast-CGI sichert 


schnelle Ausführung von CGI-Skripts am 
Webserver. 

Mit „WebMail“ gehört noch ein Mailser- 
ver zum Lieferumfang, der dem Anwender 
einen Hotmail-ähnlichen Server bietet. Da- 


: rüber hinaus hat Tenon Distributionen di- 


verser Server-Softwarepakete für Mac OSX 
kompiliert und als einfach zu installierende 
pkg-Dateien beigepackt. Dazu gehören eine 
Java Servlet Engine, die Datenbank MySQL, 


die Suchmaschine htDig (siehe Seite 146), 


PHP3 sowie diverse Demoversionen kom- 


: merzieller Programme. 


Wer schon einmal ausprobieren möchte, 
wie Internet-Server der nächsten Genera- 
tion funktionieren, kann sich die Betaver- 
sion der iTools for Mac OS X unter der 
Web-Adresse www.tenon.com/products/ 
itools-osx herunterladen. Sie läuft laut Aus- 


: sage des Herstellers übrigens auch unter 


Mac OS X Server. (vr) 
> Info: www.tenon.com 


Der Knüller: Sogar Apples AirPort-Basis- 


: station lässt sich anmelden, die dann allen 
weiteren am Funk-Ethernet angeschlosse- 
: nen Rechnern TDSL-Zugang bietet. Der 
Der Kommunikationsspezialist TKR hat i 
sich dieses Problems nun angenommen : 
i „außen“ und bedient die per Funk ange- 
: schlossenen Rechner über einen eigenen 
DHCP-Server mit internen IP-Nummern. 
Version kostet knapp 100 Mark, wer sie on- : 
: stelltem deutschen Handbuch aus. 
Problemen erhalten die Kunden Support di- 
: ner - auch einem Wintel-PC - Zugang zum 
: 768.000 Kilobit pro Sekunde schnellen Netz. 


Grund liegt im Aufbau von AirPort: Die 
Basisstation tritt mit einer IP-Nummer nach 


TKR liefert SurfDoubler mit eigens er- 
Bei 


rekt bei TKR. (vr) 


> Info: TKR, Tel.:04 31/3 01 73 00, www.tkr.de 


Die Skyline-Karte findet automatisch die 


optimale Übertragungsrate. Je nach Entfer- 
nung vom Access-Point schaltet sie von 11 
: Megabit auf 5,5, 2 oder 1 Megabit pro Se- 

Neben der AppleTalk-Verbindung zu 
Fileservern und Druckern im Netzwerk las- : 
sen sich auch solche über TCP/IP und IPX 
realisieren. Die Kommunikation mit Air- : 


kunde um - dabei wird die maximale Kapa- 
zität des Übertragungsbereichs ausgenutzt. 
Die Skyline funktioniert auf allen Rech- 
_s hern mit PC-Card-Anschluss und 
kostet etwa 500 Mark. (vr) 
> Info: Brainworks, 
“ Tel.:089/3 26 7640, 
www.brainworks.de 
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Workshop: LinuxPPC 2000 anpassen 


Pinguine für alle 


Ergänzend zu unserem Workshop aus der vorigen Ausgabe zeigen wir Ihnen, 


wie Sie den alternativen Desktop „KDE“ unter LinuxPPC 2000 installieren, 


und wie Sie das System an die aktuellen G4-Macs und PowerBooks anpassen. 


Abbildung 1: Nach 
der Installation von 
KDE und „Switchdesk" 
lässt sich zwischen 
beiden Desktops 
bequem wechseln. 


EB Vorweg: Wenn Sie noch keinen In- 
ternet-Zugang unter Linux haben, 
können Sie alle nötigen Dateien zu- 
nächstunter MacOS downloaden, sie 
dann entweder auf eine CD brennen 
oder sie zur späteren Installation auf 
das HFS-Volume kopieren, wie im 
Abschnitt „G4-Installation“ beschrie- 
ben. LinuxPPC 2000 und andere 
benötigte Tools finden Sie auf der Le- 
ser-CD der MACup 6/00. 


KDE-Desktop 


Für den im Lieferumfang der „Linux- 
PPC Lite Distribution“ enthaltenen 
„Gnome“-Desktop gibt es eine weit 
bessere Alternative namens „KDE“. 
Allerdings müssen Sie dafür etwa 20 
Megabyte aus dem Internetladen. Sie 
sollten die RPM-Dateien mit Anar- 
chie oder Fetch herunterladen und 
sicherstellen, dass der Download im 
Binary-Modus stattfindet. 

Sie benötigen folgende Dateien, 
die unter anderem unter der Adresse 
ftp.gnaps.com/pub/linuxppe/RPMS/ 
erhältlich sind. (Dieser Server emp- 
fiehlt sich, weil er enorm schnell ist.) 


kdeadmin-1.1.2-3.ppc.rpm 
kdebase-1.1.2-10a.ppc.rpm 
kdegames-1.1.2-2.ppc.rpm 


ET Desktop Switcher 2% 


Current display is localhost!O 


€ KDE 


© AnotherLevel 


Available Desktops 
’ GNOME 


i 


Change only applies to curren 


[ - 
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kdegraphics-1.1.2-2.ppc.rpm 
kdelibs-1.1.2-9.ppc.rpm 
kdemultimedia-1.1.2-3.ppc.rpm 
kdenetwork-1.1.2-4.ppc.rpm 
kdesupport-1.1.2-3.ppc.rpm 
kdesupport-1.1.2-3.ppc.rpm 
kdeutils-1.1.2-2.ppc.rpm 


Außerdem brauchen Sie das Paket 
„qtlx-1.44-4a.ppc.rpm“, das wichtige 
Libraries enthält, ohne die die Instal- 
lation nicht gelingt. Um später be- 
quem zwischen den Umgebungen 
wechseln zu können, brauchen Sie 
noch die folgenden kleinen Hilfspro- 
gramme: 


switchdesk-1.7.1-1.ppc.rpm 
switchdesk-gnom..1.7.1-1.ppc.rpm 
switchdesk-kde-1.7.1-1.ppc.rpm. 


Kopieren Sie alle Dateien entwe- 
der in Ihr Home-Directory unter 
Linux, falls Sie den Download hier 
durchgeführt haben, oder auf Ihre 
HFS-Partition. Starten Sie Linux im 
„single user“-Modus (siehe Abschnitt 
„G4-Installation“).Wenn Sie dieRPM- 
Dateien auf der HFS-Partition haben, 
mounten Sie diese mit dem Befehl: 


| mount -t hfs /dev/hdal6 


/home/dumper 


Dabeiist,hdal6“ die Nummer un- 
serer HFS-Partition, die Sie natürlich 
entsprechend ersetzen müssen. Mit 
„cd/home/dumper“ wechseln Sie in 
das Verzeichnis mit der gemounteten 
Partition. Zunächst installieren Sie 
die benötigten Libraries - das ge- 
schieht mit dem ersten der folgenden 
RPM-Befehle - dann mit dem zwei- 
ten Kommando alle KDE-Pakete in 
einem Rutsch. Der Replace-Befehl 
wird benötigt, um einige Dateien zu 
überschreiben: 


| rpm —hvi gtlx-1.44-4a.ppc.rpm 


rpm —hvi —-replacefiles kde* 


Schließlich installieren Sie die 
Hilfsdateien zum Wechsel zwischen 


den Schreibtischoberflächen mit fol- 
gendem Befehl: 


I rpm —hvi switch* 


Nach einem Neustart können Sie 
jetzt beim Log-in in die X-Umgebung 
unter dem Menüpunkt „Sessions“ al- 
ternativ zum Gnome-Desktop auch 
KDE wählen. Im Terminal lässt sich 
über den Befehl „switchdesk“ ein 
Dialog aufrufen, mit dem derWechsel 
zwischen den beiden Oberflächen 
schnell erfolgt (Abbildung ]). 


64-Installation 


Wer die aktuelle Linux-Version von 
der MACup-CD 6/00 oder das ausge- 
lieferte Linux-Vollpaket an einem G4- 
Mac mit Sawtooth-Platine installie- 
ren will, muss ein paar Veränderun- 
gen vornehmen, sonst geht nichts. 

Egal, ob Sie die dafür nötige Parti- 
tionierung der Festplatte unter Mac 
OS oder später unter Linux vorneh- 
men (MACup 6/00, Seite 80): Neben 
den beiden vorgeschriebenen Linux- 
Partitionen („/“ (root) und „swap“) 
sollten Sie eine weitere als HFS-Parti- 
tion einrichten. Diese etwa 200 bis 
300 Megabyte große Partition - wir 
haben sie „dumper“ genannt - wird 
später Lagerort für Linux-Dateien 
und Pakete. Sie lässt sich unter Linux 
booten und einsetzen. So können Sie 
unter Mac OS Dateien aus dem Inter- 
net ziehen und später unter Linux in- 
stallieren, solange sie die Internet- 
Verbindung unter Linux noch nicht 
nutzen können. Deshalb darf hier 
auch nicht HFS+ beim Formatieren 
zum Einsatz kommen, denn Linux 
kennt das Format (noch) nicht. Wir 
legen später unter Linux ein Ver- 
zeichnis an, in das wir die Partition 
booten. 


Download. Zum Auspacken von Da- 
teien mit der Endung .gz aus dem 
Internet sollten Sie unter Mac OS nie 
StuffIt Expander verwenden, sondern 
ein Tool wie MacGzip (zu finden un- 
ter „MacOS Utilities“ auf unserer Le- 
ser-CD 6/00 oder unter ftp:/ /ftp.euro. 
net/Mac/info-mac/cmp/mac-gzip- 
111.hax). 

Nun öffnen Sie auf der CD im Ord- 
ner „zum Heft“ dasVerzeichnis „Linux- 
Workshop“. Kopieren Sie die Stufflt- 
Datei „BootX_1.2.1.sit“ auf Ihre Fest- 
platte. Unter der Internet-Adresse 
http://ppclinux.apple.com/-benh/ 
vmlinux-2.2.15prel4-ben1.gz finden 
Sie den aktuellen Kernel als kompri- 


mierte Datei. Für den Download ver- 
wenden Sie am besten Anarchie oder 
Fetch. Laden Sie die Datei im Binary- 
Format und entpacken Sie sie mit 
MacGzip. Sowohl BootX 1.21 als auch 
die Kernel-Version 2.2.15prel4 sind 
für den Linux-Betrieb am G4 nötig. 
Die Versionen im Lieferumfang der 
Volldistribution und auf unserer Le- 
ser-CD machen am G4-Mac Proble- 
me, ältere Kernel-Versionen unter- 
stützen kein Ethernet unter Linux- 
PPC 2000 an G4-Maschinen. 

Packen Sie jetzt „BootX_1.2.1.sit“ 
mit Stufflt (Expander) aus. Nennen 
Sie den Kernel „vmlinux-2.2.15pre14“, 
und kopieren Sie ihn in den Ordner 
„Linux Kernels“, der sich im Ordner 
„BootX 1.2.1“ befindet. Nun ziehen 
Sie aus diesem „*® BootX Extension“ 
und „Linux Kernels“ auf den Sys- 
temordner. Das Mac OS sollte die Ex- 
tension in den Systemerweiterun- 
gen-Ordner kopieren, der Linux-Ker- 
nel gehört in den Systemordner. Das 
Programm „BootX App“ können Sie 
auf der Schreibtischoberfläche oder 
in einem beliebigen Ordner platzie- 
ren. Jetzt müssen Sie nur noch die 
Datei „ramdisk.image.gz“ von unse- 
rer Leser-CD in den Systemordner 
kopieren. Am G4 hat sich die Boot- 
Methode über den BootX als die beste 
erwiesen, obwohles auch möglich ist, 
per „yaboot“ zu starten (siehe Ab- 
schnitt „Pismo-PowerBooks‘“). 

Sie benötigen jetzt noch eine Da- 
tei aus dem Internet, die auf die er- 
wähnte HFS-Partition zu kopieren 
ist. Die zum aktuellen Linux-Kernel 
gehörigen Module finden Sie als Ar- 
chiv „modules-2.2.15pre14-benl.tar. 
gz“ ebenfalls unter der Adresse http: // 
ppclinux.apple.com/-benh/. Laden 
Sie das Archiv herunter, und kopieren 
Sie es auf die HFS-Partition. 


Installation. Nun kann die Installa- 
tion beginnen. Legen Sie die MACup 
Leser-CD 6/00 ins Laufwerk, und 
starten Sie den Rechner neu. Bei Er- 
scheinen des BootX-Dialogfensters 
halten Sie den Countdown mit der Ta- 
bulatortaste an. Wählen Sie jetzt den 
im Mac-OS-System installierten Li- 
nux-Kernel und deaktivieren „no vi- 
deodriver“. Per Klick auf „Options“ 
öffnet sich ein weiteres Fenster. Kli- 
cken Sie auf „Use specified RAM 
Disk“ und wählen die in den Sys- 
temordner kopierte RAM-Disk. Alle 
anderen Checkboxen sollten nicht 
aktiviert sein. Schließen Sie mit „OK“ 
das Fenster und starten mit einem 
Klick auf den „Linux“-Button die In- 
stallation. Die erfolgt - mit einer Aus- 


nahme - wie in MACup 6/00 be- 
schrieben. Sollten Sie noch keine 
HFS-Partition für Ihre Linux-Soft- 
ware angelegt haben, tun Sie es jetzt 
und merken Sie sich die Partitionsna- 
men der Root- und der HFS-Partition 
(etwa „hdal4“). Nach der Installation 
geben Sie das Root-Passwort an und 
führen einen Neustart durch. Falls Sie 
erst jetzt über die HFS-Partition für 
die beiden Dateien verfügen, müssen 
Sie das Mac OS booten und die Mo- 
dul-Datei kopieren. Beim nächsten 
Neustart halten Sie den Countdown 
wieder an und stellen sicher, dass un- 
ter „Options“ keine Option aktiviert 
ist (auch nicht die „RAM Disk“). Unter 
„root device“ tragen Sie jetzt den Par- 
titionsnamen der Root-Partition ein 
und „single“ unter „more kernel argu- 
ments“. Damit gelangen Sie beim 
Booten des Single-User-Modusin das 
Terminal. Dies ist der einfachste Weg 
für die anstehende letzte Installation. 
Starten Sie jetzt Linux. 

Es erscheint eine Fehlermeldung, 
da Sie vor der Installation der Module 
noch die Systemuhr setzen müssen. 
Geben Sie nun Folgendes ein: 


I "clock -s" > /sbin/hwclock 


chmod +x /sbin/hwclock 


Das System wird mit der Hard- 
ware-Uhr des Computers verbunden. 
Anschließend erzeugen Sie ein leeres 
Verzeichnis, auf das die HFS-Parti- 
tion mit den Modulen gemountet 
wird (beachten Sie, statt „ndal6“ Ihre 
Partitionsnummer einzutragen). Da- 
nach kopieren Sie das Archiv auf die 
höchste Verzeichnisebene. 


mkdir /home/dumper 

mount -t hfs /dev/hdal6 
/home/dumper 

cp /home/dumper/modules2.2.157 
prel4-benl.tar.gz / 


Das Auspacken samt automati- 
scher Installation im richtigen Ver- 
zeichnis „/lib/modules“ erfolgt mit- 
tels tar-Befehl. Danach kann das 
Archiv gelöscht werden. 


tar —xvzf /modules-2.2.157 
prel4-benl.tar.gz 
rm modules-2.2.157 


prel4-benl.tar.gz 


Über den Befehl „reboot“ erfolgt 
der finale Neustart. Wenn Sie die 
Geschwindigkeit unter X beschleu- 
nigen wollen, tragen Sie in BootX 
„video=atyfb“ ein. Löschen Sie au- 
ßerdem das „single“-Argument. Ihr 


Linux sollte jetztproblemlos inX star- 
ten, und Sie können mit der Konfigu- 
ration beginnen, zum Beispiel, in- 
dem Sie den KDE-Desktop wie be- 
schrieben installieren. 

In zahlreichen Anleitungen zur 
Installation von Linux am G4 werden 
noch eine Reihe anderer Pakete ge- 
nannt, die angeblich notwendig sind. 
Diese Beschreibungen entstanden 
allerdings zum Teil lange bevor die 
Linux-Distribution auf der MACup- 
CD 6/00 beziehungsweise die aktuell 
ausgelieferten Komplettversion fertig 
gestellt waren. Sie benötigen am G4 
lediglich den genannten Kernel und 
die Module. (vr) 


Pismo-PowerBooks 


Auch Besitzer der neuen Pismo- 
PowerBooks können LinuxPPC 2000 
von der MACup-CD 6/00 benutzen, 
wenn sie ein paar Ergänzungen daran 
vornehmen. Der erste Schritt besteht 
darin, sich den neuesten Kernel 
vmlinux-2.2.15prel4, die zugehörige 
System-Map und die modules-Datei- 
en aus dem Internet unter http:// 
ppclinux.apple.com/-benh/ zu be- 
sorgen. Die im Linux-Paket auf der 
MACup-CD 6/00, aber auch in der 
Vollversion enthaltenen Fassungen 
sind für die neuen PowerBooks noch 
nicht geeignet. Wie bei allen FTP- 
Downloads für Linux sollten Sie da- 
rauf achten, die Dateien im Binary- 
Modus zu laden und nicht weiter von 
Mac-Programmen decodieren oder 
anderweitig bearbeiten zu lassen. 

Außerdem sollten Sie sich zur Be- 
schleunigung der Bildschirmausgabe 
am besten auch gleich noch die Da- 
teien „Xpmac.rev10.gz“ und die An- 
leitung „ReadThisFirst.txt“ besorgen, 
die zum Beispiel unter ftp: //ftp. suse. 
com/pub/projects/xpmac/ zu finden 
sind. 


Vorbereitung. Zur Vorbereitung der 
Installation empfiehlt es sich, alle ex- 
ternen Peripheriegeräte wie zum Bei- 
spiel Mäuse oder Laufwerke zu ent- 
fernen. Da wir auch die Festplatte 
initialisieren werden, müssen Sie die 
bereits darauf vorhandenen Daten 
auf einem anderen Medium sichern. 

Das Starten per „yaboot“ ist die 
schnellste Möglichkeit, LinuxPPC 
hochzufahren. Theoretisch kann der 
Linux-Installer automatisch ein klei- 
nes yaboot-System installieren, da 
dies für Pismo-PowerBooks aber mo- 
difiziert werden muss, erledigen wir 
das von Hand. > 
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Wir empfehlen, mindestens vier 
Partitionen anzulegen: als Erstes die 
normale Mac-OS-Partition, falls Sie 
nicht ausschließlich Linux benutzen 
wollen. Das hat den Vorteil, dass der 
Rechner diese zuerst findet, wenn 
kein Startlaufwerk eingestellt wurde. 
Wenn man beim Starten das Parame- 
ter-RAM durch Drücken von Befehls- 
taste-Wahltaste-P-R löscht, kommt 
man also immer zum normalen Mac 
OS. Außerdem brauchen Sie minde- 
stens drei Partitionen für Linux, näm- 
lich ein Root-Laufwerk von etwa 1,5 
Gigabyte Größe, einetwa30 Megabyte 
kleines HFS-Volume (nicht HFS+) für 
das yaboot-System und eine Swap- 
Partition für den virtuellen Speicher. 
Da man die HFS-Partition unter Li- 
nux auch zum Datenaustausch mit 
dem Mac OS benutzen kann, ist es 
eventuell auch sinnvoll, diese größer 
zu machen. 

Neuere Versionen von Apples 
„Laufwerke konfigurieren“ geben die 
Nummern der Partitionen an, die 
man sich für später merken sollte. 
Dabei scheint Apple allerdings an- 
ders zu zählen und fängt vermutlich 
bei Null an, sodass man für Linux- 
Angaben die Nummern um eins er- 
höhen muss. Nach der Partitionie- 
rung der Platte können Sie das 
Mac OS auf dem ersten Volume in- 
stallieren. 

Im nächsten Schritt kopieren Sie 
den Systemordner und die Datei 
„ramdisk.image.gz“ von der MACup- 
CD 6/00 auf die kleine Boot-Platte. 
Die aus dem Internet geladenen 
Linux-Dateien legen Sie ebenfalls da- 


Ei= == boot == EB 
7 Objekte, 24,1 MBfrei 
B 
System Folder ramdisk.image.gz vmlinux.pismo 
ReadThiefi rst.txt modules-2.2.15pre14-ben1.tar.gz 
- z 
Xpmac.rev 10.92 System.map-2.2.15pre14-beni.g2| 
>» 
Abbildung 2: So sollte der Inhalt des Boot-Laufwerks 
für den Start per „yaboot“ aussehen. 
“je = =) yaboot.conf EE 


init-message = "\nwelcome to LinuxPPC!\nHit <TAB> for boot options.\n\n" 


timeout = SO 
default = linuxppc 


image = hd: 1 1,vmlinux.pismo 


label = linuxppc 
root = /dev/hda10 


append = "video=aty 125fb:vmode: 17,cmode:24" 


image = hd: 1 1,vmlinux.pismo 


label = install 


initrd = hd: 1 1,ramdisk.image.gz 


initrd-size = 8192 


append = "video=aty 128fb:vmode: 17" 


> 


« 


El 70 /o 


Abbildung 3: Die „yaboot.conf"-Datei im Schein-Systemordner 
muss für die PowerBooks wie in der Abbildung abgepasst werden. 
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zu. Anschließend entkomprimieren 
Sie den neuen vmlinux-Kernel, wofür 
Sie das Programm MacGzip benut- 
zen können. Wer es sympathischer 
findet, kann den Kernel auch umbe- 
nennen, zum Beispiel in „vmlinux- 
pismo“ (Abbildung 2). 

Um von der neuen Boot-Platte 
starten zu können, muss noch die 
Datei „yaboot.conf“ aus dem System- 
ordner angepasst werden. Es handelt 
sich um ein Unix-Ascii-File, das Sie 
mit einem Editor wie BBEdit oder 
Tex-Edit (zu finden auf der CD) edi- 
tieren können. Jeder Konfigurations- 
block der Datei hat ein „Label“, über 
das er angesprochen wird. Wir passen 
hier die Blöcke „linuxppc“ und „in- 
stall“ an. Das „cd:“ am Zeilenanfang 
ist durch „hd:xx“ zu ersetzen, wobei 
„XX“ Partitionsnummervon „boot“ ist 
(Apple-Angabe plus 1). Dann müssen 
Sie „rmlinux-2.2.15pre3“ durch den 
neuen Kernel-Namen ersetzen und 
unter dem Label „linuxppc“ das Root- 
Laufwerk setzen, hier „/dev/hdal0“. 
Wo wir gerade dabei sind, fügen wir 
anstelle der „novideo“-Option auch 
gleich noch die richtigen Grafikan- 
gaben für das PowerBook mittels 
„append“-Befehl hinzu. 

Jedes Label entspricht einer mög- 
lichen Startkonfiguration, voreinge- 
stellt (default) ist „install“ (3. Zeile). 
Damit später immer gleich das richti- 
ge System hochgefahren wird, setzen 
wir bei dieser Gelegenheit schon mal 
„linuxppc“ ein und machen dies so- 
mit zur Standardkonfiguration. Jetzt 
müsste ihr yaboot.conf wie in Abbil- 
dung3 aussehen. 


Installation. Die Installation kann 
nun beginnen: einfach die MACup- 
CD einlegen, das Mac-Startvolume 
auf „Boot“ stellen und den Rechner 
neu starten. Es erscheint ein schwar- 
zer Bildschirm mit grüner Schrift. 
Nach der Aufforderung „boot:“ geben 
Sie „install“ ein, um die Installation 
zu starten. Haben Sie zu lange ge- 
wartet, führt der Mac automatisch 
die Default-Option „linuxppc“ aus, 
obwohl diese jetzt noch gar nicht lau- 
fen kann. Im Zweifelsfall müssen Sie 
den Rechner neu starten und esnoch 
einmal probieren. Findet das System 
den Kernel nicht, stimmt wahr- 
scheinlich die Partitionsnummer in 
yaboot.conf nicht. 

Nach der Eingabe von „install“ 
sollte das System starten und den X- 
basierten Installer hochfahren. Jetzt 
können Sie das System auch auf dem 
Pismo-PowerBook ganz normal in- 
stallieren. 


Sie können mit dem Apple-Instal- 
ler auch normale HFS-Partitionen für 
LinuxPPC anlegen und diese vom 
Perl-Installer aus umwandeln. Wäh- 
len Sie den Befehl „Partition Drives“ 
und für die Root- und Swap-Partitio- 
nen die Namen „/“ (oder „/root“) und 
„swap“ sowie für beide den Typ 
„Linux_PPC“. Wählen Sie keine Boot- 
Partition, da Sie diese ja schon von 
Hand erstellt haben. Wenn Sie etwas 
an den Partitionen geändert haben, 
muss der Rechner wieder neu gestar- 
tet und abermals der Befehl „install“ 
eingegeben werden. 

Mit dem Befehl „Select Partitions“ 
legt man im Perl-Installer den An- 
kerpunkt der Partitionen im Linux- 
Filesystem fest (Mountpoint). Für 
Root ist das die unterste Ebene „/“. 
Damit die Partitionen richtig vorbe- 
reitet werden, sind „format“ für „/“ 
und „mkswap“ für „‚swap“ zu wählen. 

Nach der Partitionsauswahl ist es 
möglich, direkt von der MACup-CD 
zu installieren. Danach können Sie 
das „root“-Passwort setzen und neu 
starten. Diesmal ist keine Boot-Op- 
tion anzugeben, und das PowerBook 
sollte mit dem Default „linuxppc“ 
starten. 

Für die Installation der Module 
„modules-2.2.15pre14-benl.tar.gz“ 
gehen Sie analog zu der Beschrei- 
bung am Ende des Abschnitts „G4-In- 
stallation“ vor (siehe vorige Seite). 
Dabei können Sie auch gleich noch 
die neue System.map vom Boot- 
Laufwerk in das Verzeichnis „/boot“ 
kopieren. Anschließend muss sie mit 
den folgenden Befehlen entkompri- 
miert, die alte Map gesichert und die 
neue aktiviert werden: 


cd /boot 

gunzip System.map-2.2.157 
prel4-benl.gz 

mv System.map System.map.old 

In -s System.map-2.2.157 
prel4-benl /boot/System.map 


Wenn alles läuft, können Sie sich 
noch an die Feinarbeit machen und 
das neue „Xpmac.rev10.gz“ installie- 
ren. Die Anleitung ist in der dazu- 
gehörigen Datei „ReadThisFirst.txt“ 
zu finden. 

Um statt LinuxPPC wieder das 
Mac OS zu starten, halten Sie beim 
Hochfahren des Rechners die Wahl- 
taste gedrückt. Dann wählen Sie im 
Bootmanager das Systemvolume aus 
und klicken auf den Rechtspfeil. Im 
Notfall beseitigt das Löschen des Pa- 
rameter-RAMs die Einstellung des 
Startlaufwerks. (maz) 
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Daten ohne Grenzen? 


Die FileMaker-Versionen „Server 5“ und „Pro 5 Unlimited“ sind jetzt in deutscher Sprache erhältlich. 


Doch während erstere zu überzeugen weiß, hat die Unlimited-Fassung noch gravierende Mängel. 


EB Mit „FileMaker Server 5“ und „File- 
Maker Pro 5 Unlimited“ ist seit kur- 
zem FileMakers komplette Produkt- 
familie - mit Ausnahme der Develo- 
per-Version - in deutscher Fassung 
erhältlich. Da FileMaker-Datenban- 
ken der Version 5 nicht unter FileMa- 
ker Server 3 gehostet werden konn- 
ten, ist jetzt die Zeit zum Umstieg ge- 
kommen. Wir wollten wissen, ob er 
sich lohnt. 


FileMaker Server 5 


Wie schon ihr Vorgänger mit der 
Nummer 3 gehört auch die Version 5 
zu den eher unspektakulären Servern, 
die in fünf Minuten zu installieren 
und konfigurieren sind und danach 
jahrelang ungestört ihre Dienste 
verrichten. Dennoch hat sich von 
der verbesserten Performance durch 
asynchrone Ein-/Ausgabe und Host- 
basierte Indizierung bis zur Server- 
Administration eine Menge getan. 


Nach der Installation und dem 
ersten Programmstart fällt bereits die 
komplett überarbeitete Serverver- 
waltung angenehm ins Auge. DieVor- 
einstellungen sind jetzt untergliedert 
in die Bereiche „Gäste“, „Dateien“, 
„Verwaltung“, „Netzwerk“ und „Pro- 
tokollierung“. Die Optik wurde an 
Mac OS 8.6 angepasst und die Konfi- 
gurations- und Tuning-Möglichkei- 
ten erheblich erweitert. So kann die 
Verbindung mit inaktiven Gästen nun 
nach einer voreingestellten Zeit auto- 
matisch getrennt und die maximale 
Prozessorleistung in Anspruch ge- 
nommen werden. Bei Servern mit 
mehreren Netzwerkkarten und IP- 
Adressen ist jetzt die IP-Nummer, un- 
ter der der Server zu erreichen ist, frei 
wählbar. In diesem Zusammenhang 
rät FileMaker von der gleichzeitigen 
Verwendung von AppleShare IP aus- 
drücklich ab. Bei den unterstützten 
Netzprotokollen wurde abgespeckt: 
Die Macintosh-Version des Servers 
unterstützt IPX für Windows-Clients 


nicht mehr und dieWindows-Version 
kein AppleTalk. Wer die beiden Proto- 
kolle bisher verwendet hat, wird sein 
Netz also auf TCP/IP umstellen müs- 
sen. Zu den schon bekannten Kon- 
figurationsmöglichkeiten gehören die 
Einstellungen für den Datenbank- 
Cache, den Cache-Sicherungszyklus 
sowie für die maximale Anzahl von 
Gästen und geöffneten Dateien. 


Wohltat für Administratoren. Wäh- 
rend sich für den Client „nur“ die Per- 
formance verbessert, gibt es für Ad- 
ministratoren und Entwickler end- 
lich die Features, die sie sich schon 
immer gewünscht haben. Über die 
entfernte Verwaltung ist FileMaker 
Server 5 jetzt komplett fernsteuerbar. 
Wer den FileMaker-Client ab Version 
5.0v3 verwendet, kann jetzt endlich 
auch die Felddefinitionen vom Client 
aus verändern. Die Datei wird dabei 
aber für alle anderen Gäste geschlos- 
sen und muss nach der „Operation“ 
über die Fernverwaltung wieder ge- 


öffnet werden. Bisher war für solche 
Eingriffe immer die physische Prä- 
senz des Entwicklers nötig, der die 
Datei am Server schließen, danach 
FileMaker Pro starten, die Feldände- 
rungen vornehmen und die Datei 
über den Server wieder öffnen muss- 
te. Auch Dateien im Einzelplatzmo- 
dus werden von FileMaker Server 
jetzt geöffnet, ihre Nutzung ist aber 
auf einen Client beschränkt. Sollen 
bestimmte Dateien auf dem Server 
nur über Web Companion von File- 
Maker Pro vertrieben werden, ist le- 
diglich sicherzustellen, dass diese 
Dateien zuerst vom Web-Compan- 
ion-Client geöffnet werden. Sie ste- 
hen dann im Intra- oder Internet zur 
Verfügung, sind aber für die anderen 
FileMaker-Clients gesperrt. 

Wurde die entfernte Verwaltungin 
den Voreinstellungen aktiviert, muss 
der Administrator nur noch ein Plug- 
in von der Server-CD auf die Client- 
Maschine installieren. Die Fernver- 
waltung selbst wird nach dem Einlog- 
gen auf dem Host dann über drei 
Verwaltungsdateien in FileMaker 5 
selbst abgewickelt. Noch besser hätte 
uns allerdings eine Fernverwaltung 
via Web-Browser gefallen, denn der 
Fernzugriff über FileMaker 5 be- 
schränkt sich letztendlich auf lokale 
Ethernet-Netze oder Remote-Verbin- 


dungen mit Übertragungsraten von 
mindestens 512 Kilobit. 

Die entfernte Verwaltung selbst 
bietet für den Administrator alle rele- 
vanten Server-Informationen und die 
wichtigsten Funktionen der lokalen 
Serververwaltung. So gibt es für jede 
Datei und jeden Gast umfangreiche 
Statusfunktionen und alle 15 Se- 
kunden eine aktuelle Auslastungs- 
statistik. An Funktionen bietet die 
Fernverwaltung das Versenden von 
Mitteilungen sowie das Schließen und 
Öffnen von Dateien. Auf die Aktio- 
nen der Zeitplanung hat man hier lei- 
der keinen Zugriff. Außerplanmäßige 
Backups oder andere Aktionen lassen 
sich über die Fernverwaltung also 
nicht starten. Seit Mac OS 9 bietet 
sich hier AppleScript an. Der Remote- 
Client kann mit dessen Hilfe File- 
Maker-Server und AppleScript-fähi- 
ge Programme komplett fernsteuern. 


Fazit. Mehr Performance, eine Fern- 
verwaltung, die den Namen wirklich 
verdient, und die nach wie vor einfa- 
che Installation und Konfiguration 
machen Version 5 zu einem rundum 
gelungenen Update. Einziger Kritik- 
punkt: Für den Datenzugriff via SQL 
oderWeb-Browser muss nach wie vor 
ein „Sekundärserver“, der unter File- 
Maker Pro 5 oder Unlimited läuft, > 


FileMaker Pro 5 Unlimited 
im Performancetest 


Mi Unser Test orientiert sich an realistischen Bedingungen: Der Benutzer 
schickt über ein Suchformular eine Anfrage an den Webserver und be- 
kommt eine sortierte Fundstellenliste zurück. Die Zahl der Datensätze 
pro Ergebnisseite war auf zehn beschränkt. Die Navigationselemente 
der Seite bestanden aus fünf GIFs mit insgesamt 2,4 Kilobyte Größe. Die 
Datenbank umfasst 3000 indizierte Datensätze. Testserver war ein blau- 
weißer Power-Mac G3/350 mit 256 Megabyte Arbeitsspeicher. FileMaker 
wiesen wir 128 Megabyte RAM zu. Bei gleichzeitigen Anfragen von drei 
Clients ergaben sich für FileMaker Pro Unlimited als Datenbank-Host 
Antwortzeiten zwischen 33 und 106 Ticks - zwischen dem Abschicken 
der Anfrage und dem kompletten Aufbau der Seite in Internet Explorer 
vergingen also 0,5 bis 1,75 Sekunden - durchaus annehmbare Zeiten. 


Voreinstellungen = 


Dateien \ / Verwaltung \ / Netzwerk ‘\ / Protokollierung \ 


Maximale Anzahl Dateien zu Host | 


Datenbank-Cache 


E78 MB Arbeitsspeicher für Datenbank Cache reservieren 


BLleeren des Cache alle:|88:15 5 (hh:mm) 


S FileMaker Server als Host für Einzelbenutzerdatei erlauben 


Voreinstellungen: Die Voreinstellungen für FileMaker Server 5 sind 
übersichtlich gegliedert und bieten bessere Einstellungsmöglichkeiten 
ür die optimale Anpassung an eigene Bedürfnisse. 


O0 SS FileMaker Server "Verwaltung' = 
Oraner \ / Detelen\ /Giste\ 
Ordner Anzahl der Dateien 

7 Entfernte Verwaltung Bi 


vVerwaltung_Benutzung 
Verwaltung_Verwaltung 
Yerwaltung_Daten 
b FileMaker Server 5 1 
b Controlling 33 
b DA2000 g 


Dateien:46 Gäste: 1 Protokolle: AppleTalk; TCP/IP 


Information: Im lokalen Verwaltungsfenster kann der Administrator 
detaillierte Informationen zu Ordnern, Dateien und Gästen 

abfragen. Die Logfiles lassen sich jetzt direkt von FileMaker Pro 5 
öffnen und beliebig auswerten. 


Zeitplan "Backup_Projects" bearbeiten Zeitpläne: Wenig 
FEPEEReEEE geändert hat sich bei 


Diese Aufgabe ausführen 
Zugreifen auf: 


“projects:clients:intern_01:FM_Backup:” 


der Erstellung und 
Verwaltung von 
Zeitplänen. Die 

gute AppleScript- 
Unterstützung des 
Programms eröff- 
net aber unter 

Mac 0S 9 ganz neue 
Perspektiven bei 
der „Fernsteuerung“ 


Sichern auf: 


Ausführen an folgenden Tagen 


Ausführen zu folgenden Zeiten 
0 | ı)2]3j4|s]s|?]| 8] 9) 10] 11] un 
12| 13 14) 15 | 16 | 17 | 18 | 19 | 20 | 21 23 | Uhr 


=] Minuten nach einer vollen Stunde. 


Beginn am[5 


4 Aktivieren dieses Zeitplans [Abbrechen des Servers 
TE ——Verwaltung_Veerwaltung 


Entfernte Verwaltung [Aktualisieren] Auslastung | ? B= 


Ordner 


b Controlling 

p DA2000 

_ Entfemte Verwaltung 
Yerwaltung_Benutzung 
Yerwaltung_Daten 
Yerwaltung_Verwaltung 

b FileMaker Server 5 


1) Durchschnittliche Zeit in Sekunden pro Client für die Bearbeitung von 500 Abfragen bei parallelem Betrieb von drei 
Clients. 2) Die Empfehlung des Herstellers, Dateien nicht über FileMaker Server zu öffnen und im Web zur Verfügung zu 
stellen, ist nachvollziehbar: Die Antwortzeiten lagen rund beim Vierfachen. 


Konfiguration Antwortzeiten Gesamtzeiten ! 
FileMaker Pro 5 Unlimited 496 581 | a 
Über AppleShare IP 483 569 EEE 5 | 
FileMaker Server 
Über WebStar 4.2 532 617 100 [uhr] Bittern 
Über Proxyserver 482 571 Fernsteuerung: Ganz neu ist die „Entfernte Verwaltung“, dank derer 
a7: : sich der Server - eine schnelle Netzanbindung vorausgesetzt - 
R) 
Unlimited als Een yonEMS een 22 23 au jetzt komplett fernwarten lässt. Da ab FileMaker 5.0v3 auch 


Veränderungen der Felddefinitionen an gehosteten Dateien möglich 
sind und sich der Rechner mit zusätzlichen Tools wie etwa 

„Keep it up" bequem überwachen lässt, muss der Administrator 
nun nicht mehr vor Ort anwesend sein. 
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> aufgesetzt werden. Der direkte 
Zugriff auf FileMaker Server 5 ist nur 
mit FileMaker Pro 5.x möglich. Des- 
halb gibt es „nur“ das Urteil „gut“. 


FileMaker Pro 5 
Unlimited 


Die Einführung von FileMaker 5 im 
letzten Herbst war von heftigen Kon- 
troversen begleitet, denn im Gegen- 
satz zur Vorgängerversion 4.1 hatte 
FileMaker die Anzahl der Clients für 


Companion über den mitgelieferten 
„Web Server Connector“ mit den Vor- 
teilen „echter“ Webserver und ande- 
ren Servererweiterungen kombinie- 
ren, etwa mit SSL-Verbindungen. 

Die Unterschiede zwischen File- 
Maker Pro 5 und der Unlimited-Ver- 
sion sind neben dem Preis und der 
Anzahl der Netzlizenzen die Serien- 
nummer und das eben schon er- 
wähnte Server-Plug-in Web Server 
Connector. Handbücher und die ei- 
gentliche Programm-CD sind iden- 
tisch. Wer im Handbuch oder in der 


Beim Web-Publishing relationaler FileMaker-Datenbanken ist höchste 


Vorsicht geboten: FileMaker Pro 5 Unlimited ist anfällig für 


Denial-of-Service-Attacken. Außerdem können Doppler-Effekte auftreten 


Netz und Internet auf zehn be- 
schränkt. Wer mehr bedienen will, 
kann seit kurzem zu FileMaker Un- 
limited greifen - für den fünffachen 
Preis der Vorversion und ohne Up- 
date-Möglichkeiten. Dafür lassen sich 
die Features von FileMaker und Web 


= Web Companion-Konfiguration 


F-Protokollaktivwität 
4 Zuar iffs-Protokolldatei 
BAFehierprotokolldatei 

U] Informationsprotokolldatei 


Web Companion-Benutzeroberfläche 
Direktes wWeb-Publishing aktivieren 


(Eingebaut) 8 


Home Page: 


Sprache: 


PDF-Datei zu Web Server Connector 
weiterführende Informationen zum 
Thema Web-Publishing oder gar ein 
paar Beispieldatenbanken wie zu 
FileMaker-4.1-Zeiten erwartet, wird 
enttäuscht. Die Dokumentation zu 
Web Server Connector ist mit heißer 
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Nadel gestrickt und enthält so lästige 
Fehler wie diesen: „Geben Sie die IP- 
Adresse oder den Domänennamen 
für Ihren Webserver in ihrem Browser 
ein... Siesehen dann die Standardsei- 
te von FileMaker Pro und eine Liste 
mitVerknüpfungen zu den derzeit ge- 
meinsam benutzten Datenbanken.“ 
Gott sei Dank ist dem nicht so. 
Sonst würde FileMaker die eigene 
Homepage durch sein Instant-Web- 
portal ersetzen - was sicher nicht je- 
dem Betreiber einer kommerziellen 
Site recht wäre. Insgesamt kann der 
erste Eindruck nicht überzeugen. 


Web Server Connector. Das Servlet 
Web Server Connector versteht sich 
auf die Zusammenarbeit mit den 
HTTP-Servern Apache (Mac OSX Ser- 
ver), Microsoft Internet Information 
Services, Microsoft Personal Web Ser- 
ver, Netscape Enterprise Server sowie 
aufWebStar-API-konforme Server un- 
ter Mac OS. Es wird unter MacOSund 
dem jeweiligen Server einfach als 
Plug-in installiert. Für den Mac ha- 
ben wir den Betrieb und die Perfor- 
mance unter AppleShare IP 6.3 und 
WebsStar ServerSuite 4.2 getestet. Das 


Server vs. Unlimited 


MI Wer mit mehr als zehn Clients auf eine FileMaker-Datenbank zugrei- 
fen möchte, hat mittlerweile die Wahl zwischen den etwa gleich teuren 
Produkten FileMaker Pro 5 Unlimited und FileMaker Server 5. In unse- 
rem AppleScript-gesteuerten Test traktierten fünf Clients die beiden 
Programme 30 Minuten lang mit einem Mix von Aufgaben. Die Gewich- 
tung dieser Aufgaben entspricht in der Praxis etwa einer Bürosituation, 
in der unter hohem Termindruck Datenmanipulationen und Auswer- 
tungen erledigt werden müssen. Das Skript sucht zufallsgesteuert eine 
Ergebnismenge in zwei verknüpften Datenbanken mit jeweils 10 000 
Datensätzen, sortiert sie, ändert im ersten Datensatz und in einem ver- 
knüpften den Basiswert für fünf indizierte Formelfelder und ersetzt 
dann in der Ergebnismenge einen Wert per Formel. Wir maßen die An- 
zahl der Durchläufe und die insgesamt geänderten Datensätze für einen 
Zeitraum von 30 Minuten. Die maximale Anzahl der Transaktionen pro 
Sekunde lag über 1000. Um die Transaktionen nicht komplett im Cache 
abzuwickeln, musste FileMaker Server den Cache alle fünf Minuten auf 
die Festplatte schreiben. Als Testserver diente ein Power-Mac G3/333 
mit 256 Megabyte RAM, UW-SCSI-Disk-Array und Mac OS 9. Als Clients 
kamen fünf G3-Macs zwischen 300 und 400 Megahertz in einem Fast- 
Ethernet-Netz mit 100-Megabit-Switch zum Einsatz. 


[Entfernte Verwaltung FSicherheit 
Ö) Deaktiviert @) FileMaker Pro-Zugriffsrechte 
OÖ Kein Paßwort erforderlich web 


@) Paßwort erforderlich: 


icherheits-Datenbanh 


[Ü Beschänkter Zugriff auf IP-Addresse(n): 


Zn 


Tor -Portnummer: 


IP Gastbeschränkung: 


Unbeschränkt 


Unlimited: Der einzige Unterschied zu FileMaker Pro 5 findet sich im 
Konfigurationsdialog von Web Companion. Bei der IP-Gastbeschränkung 
unten links wurden die zehn Gäste durch ein „Unbeschränkt" ersetzt. 


A ee  HieMakeer Web Server Connector 
AutoFill Print Mail oe 


Back Forward Stop Refresh_ Hom 


PET 1110:172125.4.141 /rrProremm_viewoy haste 


FileMaker 
Web Server Connector " 
WU. FileMaker. 
5 Configure Configure 
& Komigurs by Administration 
” Database Account 


Configure by Host 


Edit, add, or remove hosts from the Web Server Connector. 


212.5.4.134 


212.5.4.132 


Totals: 2 hosts 10 databases 


Konfiguration Durchläufe Änderungen 

ee ea een else Sec esehfes Ss rlemsken se FileMaker Pro 5 Unlimited 144 48.093 

Companion, The port number used by each host must match the local port number used by the 

FileMaker Pro 5 Web Companion. The default port address is 80, = = 

er FileMaker Server 5 378 110 610 
Konfiguration: Die Einrichtung des Web Server Connectors ist in FileMaker Server 5 mit AppleShare IP6.3D 311 91312 


zwei Minuten erledigt: Benutzernamen und Passwort festlegen, 
die Hosts auswählen und die Dateien freischalten. Ersetzt man die 
nach der Installation voreingestellte Adresse „localhost“ durch 
die IP-Nummer des Webservers, kann die Konfiguration von jedem 
Internet-Anschluss aus erfolgen. 


1) Wir haben FileMaker Server nicht nur im Stand-alone-Betrieb, sondern auch auf einem AppleShare-IP-Server mit allen 
gängigen Diensten (AppleShare, HTTP, FTP, Mail, DNS) installiert und getestet. Werden die Dienste von AppleShare IP nicht 
in Anspruch genommen, liegt der Performanceverlust für FileMaker Server schon bei rund 20 Prozent. 
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Servlet leitet unter dem jeweiligen 
HTTP-Server FileMaker-Anfragen an 
Web Companion um. Web Compa- 
nion übersetzt die Anfrage und sen- 
det sie an FileMaker Pro. Das zurück- 
gelieferte Ergebnis wird von Web 
Companion über Formatdateien oder 
Instant-Web-Publishing als HTML/ 
CDML-Code an das Servletzurückge- 
schickt und vom HTTP-Server an den 
abfragenden Browser übergeben. Mit 
anderen Worten: Web Server Connec- 
tor und Web Companion leisten zu 
zweit das Gleiche wie die Middleware 
Lasso oder Tango. Mit einem Unter- 
schied: Über das integrierte „Load 
Balancing“ von Web Service Connec- 
tor lassen sich bei hoher Last die An- 
fragen unter mehreren FileMaker- 
Unlimited-Servern aufteilen. 

Web Server Connector ist opti- 
miert für ein „Raic“ (Redundant Array 
ofInexpensive Computers) mit bis zu 
fünf Rechnern. Inklusive Lizenzen 
wären wir da grob bei 33 000 Mark. 
Die fünf Maschinen müssen mit 
Strom versorgt werden, brauchen ei- 
nen Port am Switch sowie Wartung 
und Updates - da rücken, bezogen 
auf die Gesamtkosten, leistungsfähi- 
ge SQL-Datenbanken und ein ver- 
nünftiger Server auf der Kaufliste 
ganz schnell nach oben. 


Unlimited Attack. Beim Umschrei- 
ben der Testskripts (AppleScript) von 
Navigator auf Internet Explorer 5 war 
der Zufall wieder mal der Vater einer 
Enthüllung. Beim Programmieren 
wurde zunächst die Hauptabfrage- 
schleife des Navigator-Skripts in sei- 
ner Funktionalität und im Timing 
übernommen. Und beim ersten Test- 
lauf setzten wir FileMaker Unlimited 
gleich mit einer „Denial of service“- 
Attacke außer Gefecht. Obwohl nur 
Leseaufrufe erfolgten, war die Datei 
so schwer beschädigt, dass sie über 
den Befehl „Dateien wiederherstel- 
len“ repariert werden musste. 

Um Fehler in unseren Formatda- 
teien auszuschließen, wiederholten 
wir die Prozedur unzählige Male mit 
aufgefüllten Beispieldateien aus dem 
Fundus von FileMaker 4.x. Bei mehr 
als 3000 Datensätzen war der Absturz 
von FileMaker mit den Web-Compa- 
nion-Versionen 0v2 bis Ov4 aus- 
nahmslos reproduzierbar. Besonders 
nervig: FileMaker meldet beim Ver- 
such des erneuten Programmstarts 
immer einen widersinnigen Serien- 
nummernkonflikt. 

Also muss der Rechner neu gestar- 
tet, die Datei wiederhergestellt, um- 
benannt und geöffnet werden. Sum- 


ma summarum kostet das fünf bis 
zehn Minuten. Das Risiko solcher 
Attacken gilt zurzeit allerdings nur für 
Intranets oder Netzzugänge mit ho- 
her Bandbreite. Über eine ISDN-Rate 
von 64 Kilobit gelang der Abschuss 
kein einziges Mal. Doch in Zeiten, in 
denen sich Internet-Junkies zuhauf 
2-Megabit-Leitungen ins Haus legen 
lassen, ist dieser Umstand nicht un- 
bedingt beruhigend. Einziger Aus- 
weg: AppleShare IP 6.3 als Webserver 
davor schalten. AppleShare IP block- 
te die Attacken erfolgreich ab, wäh- 
rend WebStar ebenfalls die Segel 
strich. Für den nachfolgenden Perfor- 
mancetest mussten wir in die Tests- 
kripts minimale Delays von 4 bis 20 
Ticks einbauen. Wir liefern deshalb 
beide Werte: Die reine Abarbeitung 
der Anfragen und die Gesamtlaufzeit 
inklusive Abfragepausen und Skript- 
initialisierungen. 


Performance. Die angebliche Opti- 
mierung für hohe Last konnten wir 
im Vergleich zu FileMaker 4.1 nicht 
feststellen. Innerhalb der Fehlertole- 
ranzen lag FileMaker 4.1 sogarimmer 
noch etwas vor 5 Unlimited. Trotz- 
dem erreichten wir unter optimalen 
Bedingungen Werte, die -— hochge- 
rechnet - im Dauerbetrieb zirka 27 
Gigabyte Daten pro Monat erlauben 
würden. Von einem solchen Wert 
kann die durchschnittliche Site eines 
Mittelständlers nur träumen. Selbst 
kommunale Angebote bundesdeut- 
scher Großstädte dürften noch deut- 
lich unter diesem Wert liegen. 

Ursprünglich wollten wir eine 
Testdatenbank mit 25 000 Datensät- 
zen ins Rennen schicken. Bei Ant- 
wortzeiten von über 8 Sekunden wur- 
de das Abfragen über FileMaker Pro 
Unlimited aber zum echten Gedulds- 
spiel. Für Datenbanken mit mehr als 
10 000 indizierten Datensätzen raten 
wir beim Web-Publishing von File- 
Maker ab. 


Relationen „Read only". Wer rela- 
tional verknüpfte Dateien über Web 
Companion zur Bearbeitung freigibt, 
muss mit „Doppler-Effekten“ in der 
Eine- oder der Viele-Datei rechnen. 
Bei jedem Klick auf „Datensatz si- 
chern“ erzeugt FileMaker je nach 
Layout und Datenbankstruktur eine 
Dublette des Master-Records (1-N) 
oder des letzten N-1-Datensatzes. In 
der Praxis bedeutet das: Zur Bearbei- 
tung kann der Administrator nur Da- 
tenbanken freigeben, die unter File- 
Maker 1.0 oder 2.0 konzipiert und 
realisiert wurden. 


Fazit. In puncto Sicherheit und Per- 
formance kann FileMaker Pro 5 Un- 
limited nur in Zusammenarbeit mit 
AppleShare IP überzeugen; und das 
auch nur im Lesemodus oder bei un- 
verknüpften Dateien. Diese Kombi- 
nation bekommt ein „befriedigend“. 

Daten relationaler Datenbanken 
sind über den Web Companion quasi 
nicht bearbeitbar. Trotz der lobens- 
werten Intention, seine FileMaker- 
Daten mit relativ wenig Aufwand ins 
Netz zu stellen, ist das Produkt insge- 
samt mangelhaft. Martin Fuchs 
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Windows 2000 

Empfohlener Arbeitsspeicher: 8 Megabyte 
Maximale Dateien: 125 

Maximale Gäste: 250 

Maximale Dateigröße: 2 Gigabyte 


Betriebssysteme: ab Mac 0$ 8.6, Windows NT 4 (Service Pack 3), 


Netzwerkunterstützung: TCP/IP (gemischte Netzwerke), 


AppleTalk (nur Mac-Version), IPX (nur Windows-Version) 


Die wichtigsten Verbesserungen gegenüber Version 3: 


Asynchrones I/O, Multithreading, Hostbasierte Indizierung, 
Fernverwaltung über FileMaker-Pro-5-Client und Plug-in, 


Öffnen von Einzelplatz- und Runtime-Dateien 
Preis: ca. 2740 Mark, Upgrade ca. 1280 Mark 
Info: FileMaker, Tel.: 0 18 05/23 64 23, wwwfilemaker.de; 


Pro & Contra 


+ 


Vorversion 
Gute Fernverwaltung 
Zugriff nur über FileMaker Pro 5 Clients 


+ 


Bessere Konfigurationsmöglichkeiten und Performance als 
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Kategorie: Datenbankserver 


HTTP-Server integriert 


Betriebssysteme: ab Mac 0S 8.6, Windows 9x/NT 4/2000 
HTTP-Serversoftware und Servlet für diverse professionelle 


Unterschiede zu FileMaker Pro 5: Keine Beschränkung auf 


10 Gäste innerhalb 12 Stunden, Web Server Connector erlaubt 
SSL-Kommunikation und Lastverteilung auf mehrere Server (Raic) 


Preis: ca. 2740 Mark 


Pro & Contra 


Bessere Skalierbarkeit im Web-Publishing 
SSL-Unterstützung möglich 
- Anfällig für Denial-of-Service-Angriffe 


Info: FileMaker, Tel.: 0 18 05/23 64 23, www.filemaker.de 


= Web-Publishing relational verknüpfter Daten nur im Lesemodus 


= Ab 10.000 Datensätze zu langsam 


= Keine Updatemöglichkeiten von FileMaker 4.x 
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Workshop: htDig einrichten 


Konfiguration 


In dieser Folge unseres htDig-Workshops zeigen wir, wie Sie die Suchmaschine für 


Mac-0S-X-Server-Websites konfigurieren und die Fundstellenseiten Ihrem Angebot optisch 


anpassen. Außerdem geben wir Tipps zum Erstellen eines Sherlock-Il-Plug-ins für htDig. 
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Abbildung 1: Eine mit htDig erstellte Fundstellenliste - Suchbegriffe sind gefettet, die Optik der Website bleibt erhalten. 
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M In der ersten Folge unseres Work- 
shops hatten wir gezeigt, wie Sie die 
Website-Suchmaschine htDig aus 
den Quelldaten kompilieren und wie 
Sie die deutschen Wörterbücher in- 
stallieren und einsetzen. Zum Ab- 
schluss hatten Sie die Site erstmalig 
indiziert, sodass Sie nach Stichwör- 
tern suchen und die Fundstellen an- 
zeigen lassen konnten. 


Konfiguration. htDig wartet nicht 
nur mit überzeugender Performance 
auf, die Suchmaschine bietet auch 
hunderte von Einstellungsmöglich- 


keiten. Fast alle Optionen lassen sich 
über die Konfigurationsdatei festle- 
gen. Bei der Standardinstallation sind 
dort nur die benötigten Parameter 
verzeichnet, bei allen optionalen 
nutzt htDig Default-Werte, deren Ein- 
träge nicht in der Konfigurations- 
datei verzeichnet sind. Diese Vorge- 
hensweise ist zwar praktisch, weil die 
Datei übersichtlich bleibt, doch er- 
scheint anfangs das Standardverhal- 
ten der Suchmaschine oft undurch- 
sichtig. 

Ein Beispiel soll das verdeutli- 
chen: Bei der Berechnung der Fund- 


stellen-Gewichtung, die für das Ran- 
king eines Suchergebnisses genutzt 
wird (Position der Fundstelle in der 
Übersicht, dargestellt in Prozent), be- 
wertet htDig neben der Existenz des 
Suchworts auch seine Position im 
HTML-Dokument, in einer Headline, 
im Titel oder gar im Metatag. Dabei 
legen die Voreinstellungen für das 
Vorkommen eines Suchworts im Ti- 
tel-Tag der HTML-Seite einen Faktor 
von 100 fest, im normalen Fließtext 
lediglich von 1. So erhalten Suchende 
häufig eine Fundstelle mit einem 
100-prozentigen Ergebnis, da das 
Suchwort auch im Titel zu finden ist, 
sowie ein paar Dutzend weitere Stel- 
len mit nur 1 Prozent. Bei Letzteren 
findet sich das Suchwort möglicher- 
weise im eigentlichen Meldungstext 
in ähnlicher Position, und die Fund- 
stelle ist dem Site-Betreiber ähnlich 
wichtig wie jene mit dem Suchwort 
im Titel. 

Leider findet sich im Konfigura- 
tionsfile keine Definition eines Bewer- 
tungsfaktors, obwohl es über zehn 
verschiedene gibt. htDig verfährt hier 
nach der Maxime: Wenn nicht anders 
definiert, setze den Titel-Faktor auf 
100. Im Folgenden erklären wir die 
richtigen Einstellungen des Rankings 
und anderer Parameter für Ihre Site. 


Ranking. Das htDig-Konfigurations- 
file ist im Verzeichnis /Local/Library/ 
WebsServer/htdig/confunter dem Na- 
men „htdig.conf“ zu finden. Sie kön- 
nen die Textdatei unter Mac OSX Ser- 
ver mit TextEdit öffnen oder aufIhren 
Mac kopieren und dort bearbeiten. 
Nutzen Sie auf keinen Fall zum Edi- 
tieren Word oder WordPerfect, son- 
dern einen reinen Texteditor wie 
BBEdit, denn dieser manipuliert das 
Dateiformat nicht. Wenn Sie die Ein- 
stellungen für die Suche auf deutsch- 
sprachigen Servern aus dem ersten 


Teil unseres Workshops bereits ver- 
ändert haben, kennen Sie die Datei 
schon. Die Position der einzelnen 
Konfigurationsparameter in der Da- 
tei hat keinerlei Einfluss auf die 
Ausführung, Sie sollten aber jede Ver- 
änderung oder neu hinzugefügte Ein- 
stellung dokumentieren. Dazu die- 
nen Zeilen, die mit dem Zeichen „#“ 
beginnen. Diese ignoriert das aus- 
führende Programm - in unserem 
Falle htDig - wie bei Perl-Program- 
men. Ein paar Befehle sind ja schon 
bekannt, neben der „locale“-Defini- 
tion haben Sie unter 


start_url: 


http: //www.meinserver.de/ 


bereits festgelegt, wie der zu indizie- 
rende Server heißt. 


Einstellungen. Für das MACup-An- 
gebot haben wir festgelegt, dass über 
das Ranking der Fundstellen nur die 
eigentliche Position desWorts im Text 
entscheiden soll. Im Folgenden fin- 
den Sie die entsprechenden Einstel- 
lungen. Falls Sie Ihr persönliches 
Ranking anders gestalten wollen, 
können Sie einzelne Optionen verän- 
dern. 


text_factor: 1 

heading_factor_l: 
heading_factor_2: 
heading_factor_3: 
heading_factor_4: 


heading_factor_5: 


 o0000 0 


heading_factor_6: 
title_factor: 0 
meta_description_factor: O 
description_factor: 0 
backlink_factor: 0 


„text_factor“ legt die Priorität ei- 
ner Fundstelle im Textkörper fest. 
Die sechs Heading-Faktoren bezie- 


hen sich auf die HTML-Tags „h1“ bis 
„h6“ zur Auszeichnung von Über- 
schriften auf einer HTML-Seite. In 
der Datei „htdig.conf“ ist die Gewich- 
tung für die in Headlines genutzten 
Tags nicht verzeichnet, aber default- 
mäßig auf Werte zwischen 0 und 5 
gesetzt. Wir haben alle auf 0 gesetzt. 
Kommt das gesuchte Wort in der 
Überschrift vor, trägt dies nicht zu 
einer Verfälschung des Rankings bei. 
Ebenso haben wir den „title_faktor“ 
auf 0 gesetzt, da wir nur auf einigen 
Seiten mit inhaltsbezogenen Title- 
Tags arbeiten. Dieser Wert steht sonst 
auf 100. 

Wollen Sie mit inhaltsbezogenen 
Titeln auf allen Webseiten des Ange- 
bots arbeiten, kann derWert auch auf 
2 oder 3 gesetzt werden. Bei uns ha- 
ben auch die Inhalte der Meta-Tags 
und die eigentlichen URLs, definiert 
über „meta_description_factor“ und 
„description_factor“, die normaler- 
weise auf 50 beziehungsweise 150 
gesetzt sind, keinen Einfluss auf das 
Ranking. Auch hier ist unter Umstän- 
den die Definition der Werte 2 oder 3 
sinnvoll. 

Die letzte Einstellung betrifft so 
genannte Link-Farmen, Seiten, auf 
denen Dutzende von Links zu weite- 
ren Seiten des Angebots zu finden 
sind. Diese erfahren normalerweise 
ebenfalls eine hohe Bewertung, die 
in unserem Fall nicht erwünscht ist. 
Den „backlink_factor“ haben wir des- 
halb ebenfalls auf 0 gesetzt. 

Wenn Sie an den genannten Ein- 
stellungen Änderungen vornehmen, 
sollten Sie die Site neuindizieren und 
vorher die von htDig angelegten Da- 
tenbanken im Verzeichnis /Local/ 
Library/WebsServer/htdig/db löschen, 
Sie erkennen sie an der Endung ,.db“. 
Den Text mit den genannten Einstel- 
lungen können Sie an einem beliebi- 
gen Platz des Programms einfügen. 


Navigation. Um die Navigation auf 
der Fundstellenseite für den Surfer zu 
erleichtern, sind jetzt noch ein paar 
Modifikationen nötig. Sie können 
festlegen, wie viele Fundstellen ma- 
ximal auf einer Seite dargestellt wer- 
den sollen. Die Variable „matches_ 
per_ page“ bestimmt, dass pro Seite 
höchstens 10 Fundstellen gelistet 
werden dürfen. htDig erstellt bei 
dieser Einstellung im Fall von bei- 
spielsweise 55 Fundstellen insgesamt 
5 Seiten mit je 10 Fundstellen und ei- 
ne mit den letzten 5. Die Navigation 
zwischen diesen Seiten findet per 
Link am Fuß der Fundstellenliste 
statt. Folgende Parameter haben wir 
festgelegt: 


page_list_header: <br>Weitere 


Seite mit Fundstellen: 


next_page_text: Weiter<hr> 
no_next_page_text:<hr> 
prev_page_text: Zur&uuml;ck 
no_prev_page_text: 
page_number_separator: " | " 
use_star_image: no 
start_highlight: <b> 
end_highlight: </b> 


Durch die ersten sechs Variablen 
werden die Navigationstexte festge- 
legt. „use_star_image: no“ bestimmt, 
dass die im Lieferumfang enthal- 
tenen Sterne zur optischen Darstel- 
lung des Rankings nicht zum Einsatz 
kommen, sondern die Prozentan- 
gabe. Die beiden letzten Variablen 
schließlich sorgen dafür, dass das 
gesuchte Wort in der Fundstelle ge- 
fettet wird. 


Fundstellenseite. Wenn Sie nach An- 
passung der Parameter und Neuindi- 
zierung Ihrer Website erneut eine Su- 
che durchführen, leuchtet Ihnen die 
Bewertung der Fundstellen sicher > 
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> ein. Je nach Aufbau Ihrer Site kön- 
nen Sie natürlich mit den Parametern 
experimentieren, bis das Ergebnis 
stimmt. Grundsätzlich gilt: Wenn Sie 
Ranking-Parameter ändern, müssen 
Sie anschließend die Datenbanken 
löschen und danach die Site neu in- 
dizieren. 

Als Nächstes wollen wir die Fund- 
stellenseite dem Layout der Site an- 
passen. htDig packt die eigentlichen 
Fundstellen einer Suche in einen 
HTML-Dateischnipsel namens „tem- 
plate_map“. Die Fundstelle kann 
zum Beispiel nur aus der Überschrift 
bestehen oder aus dem Titel der 
HTML-Seite, die die Fundstelle ent- 
hält, plus den beschreibenden Text. 
Das gesuchte Wort ist darin darge- 
stellt und gefettet (Abbildung 1). 

Wir haben uns eine eigene Datei 
mit BBEdit gebastelt und sie als „tem- 
plate_map“ definiert. Sie ermöglicht 
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EEFFEISKAR 
Abbildungen 2 und 3: Sowohl für die Suche per Browser als auch mit 
Sherlock nutzt unsere Site htDig. Die Darstellung der 

Fundstellen ist gleich, Sherlock stellt das Ranking unter „Häufigkeit“ 
per Balken dar, der Browser gibt den Wert in Prozent aus. 
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später sogar den zusätzlichen Einsatz 
der Suchmaschine Sherlock II. Die 
Datei beinhaltet die Zeilen: 


<!-- Result Item Start --> 

<dl><dt><b><a href=\"$(URL)\- 
">$ (TITLE)</a></b> 

<!-- Relevance Start --> $7 
(PERCENT)% <!-- Relevance 
End --> 

</dt><dd>$ (EXCERPT)<br> 

<i><a href=\"$(URL)\">$ (URL) 
</a></i> 

</dd></dl><br> 


<!-- Result Item End --> 


Der Name der Datei ist beliebig, in 
unserem Beispiel heißt sie „gefun- 
den.html“.Wir kopieren sie in dasVer- 
zeichnis /Local/Library/WebServer/ 
htdig/common. In der Konfigura- 
tionsdatei „htdig.conf“ ist für unser 
Beispiel der folgende Eintrag hinzu- 
zufügen: 


template_map: gefunden 
gefunden ${common_dir}/- 


gefunden.html 


Zur Erklärung der Datei: Die Kom- 
mentarelemente - sie beginnen mit 
der Zeichenfolge „<!--“ - sind nur 
notwendig, wenn später auch die Su- 
che mit Sherlock II von htDig abge- 
wickelt werden soll. Jeder Sherlock- 
Tag besteht aus einer öffnenden so- 
wie einerschließenden Komponente, 
etwa „<!-- Result Item Start -->“ und 
„<!-- Result Item End -->“. Dieses Bei- 
spiel teilt Sherlock mit, wo eine Fund- 
stelle beginnt und wo sie endet. 

Die Sherlock-Tags „<!-- Relevance 
Start -->“ und „<!-- Relevance End -->“ 
umschließen den von htDig für die 
Darstellung des Rankings zurückge- 
gebenen Wert der Fundstelle in Pro- 
zent. Dieser wird später nicht nur bei 
der Suche auf der Website per Brow- 
ser, sondern auch von Sherlock unter 
„Häufigkeit“ dargestellt und als Sor- 
tierkriterium genutzt (Abbildungen 2 
und3). 

Die anderen Variablen der Seite 
„gefunden.html“-erkennbarandem 
vorangestellten Dollarzeichen - wer- 
den von htDig genutzt. Die Suchma- 
schine ersetzt die Variablen durch die 
entsprechenden Daten. So findetsich 
anstelle von „$(URL)“ die Adresse der 
HTML-Seite mit der Fundstelle, 
„$(TITLE)“ wird ersetzt durch ihren 
Titel in Form eines Links. Und für 


„$(EXCERPT)“ schließlich setzt htDig 
den Text der Fundstelle ein. Die Such- 
maschine listet alle Fundstellen auf 
und sortiert sie nach Ranking. Neben 
den angegebenen Daten lassen sich 
weitere darstellen, etwa das letzte 
Änderungsdatum einer gefundenen 
HTML-Seite, dafür ist allerdings et- 
was Studium der htDig-Dokumenta- 
tion erforderlich. 


Kopf und Fuß. Die Liste mit den 
Fundstellen soll von htDigin eine Sei- 
te kopiert werden, die dem Layout 
der Website entspricht. Dazu bedient 
sich htDig der beiden HTML-Seiten 
„header.html“ und „footer.html“, de- 
ren Namen frei wählbar sind. Die 
Fundstellenliste wird beim Suchvor- 
gang on the fly an das Ende der Seite 
„header.html“ gesetzt, dann die Seite 
„footer.html“ ans Ende der Fundstel- 
len, und fertig ist die Seite im Layout 
der Website. 

Das Erstellen der beiden Seiten ist 
verhältnismäßig einfach. Öffnen Sie 
in einem HTML-Editor eine Stan- 
dardseite der eigenen Website mit al- 
len grafischen Elementen und Navi- 
gationshilfen, jedoch ohne Text. An 
der Stelle, wo später die Fundstellen- 
liste beginnen soll, schreiben Sie ei- 
nen beliebigen Text wie zum Beispiel 
„Hier sollen später die Fundstellen 
rein“. Dieser kleine Trick hilft dann 
beim Teilen der HTML-Seite an der 
richtigen Stelle in Header und Footer. 
Öffnen Sie die Seite nun in einem 
Texteditor, und suchen Sie nach dem 
eben genannten Text. Kopieren Sie 
jetzt den Inhalt der Seite vom Anfang 
bis zum Beginn des Textes, setzen Sie 
ihn in ein neues Textdokument und 
speichern Sie dies unter dem Namen 
„kopf.html“. Ans Ende der Seite 
schreiben Sie die Zeile: 


Fundstellen $(FIRSTDISPLAYED) - 
- $(LASTDISPLAYED) von $ - 
(MATCHES) Treffern 


htDig ersetzt sie später zum Bei- 
spiel durch „Fundstellen 1- 10 von 27 
Treffern“. Damit auch Sherlock II 
später weiß, wo die Liste mit den 
Fundstellen beginnt, tippen Sie nun- 
direkt darunter 


<!-- Result List Start --> 


Wenn Sie Sherlock nicht einsetzen 
wollen, kann dieser Schritt entfallen, 


genauso wie die Sherlock-Definitio- 
nen in „gesucht.html“. 

Nun kopieren Sie den Text Ihrer 
Standardseite hinter dem Satz „Hier 
sollen später die Fundstellen rein“ 
ebenfalls in eine neue Datei und nen- 
nen sie „fuss.html“. Am Anfang der 
Seite sind nun noch zwei Zeilen hin- 
zuzufügen: 


<!-- Result List End --><br> 
$ (PAGEHEADER) $(PREVPAGE) 
$(PAGELIST) $(NEXTPAGE) 


In der ersten Zeile - auch sie kann 
entfallen, wenn Sie Sherlock nicht 
nutzen wollen - teilen Sie Apples 
Schnellsucher mit, dass die Liste der 
Fundstellen hier aufhört. Die zweite 
Zeile erzeugt die Navigation auf 
der Fundstellenseite (Abbildung 4), 
wie in der Konfiguration festgelegt. 

Der Einsatz von htDig ist jetzt vor- 
bereitet. Nur für den Fall, dass die Su- 
che erfolglos bleibt, müssen Sie noch 
eine HTML-Seite bauen. Hier lässt 
sich wieder eine leere Standardseite 
verwenden mit dem Text „Leider kei- 
ne Fundstellen, versuchen Sie es er- 
neut“. Nennen Sie diese Seite bei- 
spielsweise „nix.html“. Die vier ge- 
nannten HTML-Seiten für Kopf- und 
Fußleiste, Fundstellen und die Fehl- 
suche kopieren Sie in das Verzeichnis 
/Local/Library/WebServer/htdig/ 
common. Die Dateien sind jetztnoch 
in der Konfigurationsdatei zu definie- 
ren, und zwar wie folgt: 


search_results_header: 
/Local/Library/WebServer/- 
htdig/common/kopf.html 
search_results_footer: 
/Local/Library/WebServer/- 
htdig/common/fuss.html 
nothing_found_file: /Local/- 
Library/WebServer/htdig/- 
common/nix.html 
syntax_error_file: /Local/- 
Library/WebServer/htdig/- 


common/nix.html 


Die Variable „syntax_error_file“ 
nutzt ebenfalls die Seite für die fehl- 
geschlagene Suche. Eigentlich soll 
hier noch eine weitere Seite auf Feh- 
ler bei der möglichen boolschen Su- 
che hinweisen, doch darum küm- 
mern wir uns in einer späteren Folge 
unseres Workshops. Die Seite muss 
definiert sein, auch wenn sie nicht 
unbedingt gebraucht wird. 


Suchfunktion. Nachdem die Konfi- 
gurationsdatei im Verzeichnis „conf“ 
liegt, kann die Site nochmals indiziert 
werden. Jetzt ist nur noch der Such- 
dialog auf einigen oder allen Seiten 
des Web-Angebots zu platzieren. Der 
HTML-Code entspricht dem der 
MACup-Site und lautet: 


<form action= 
"/egi-bin/htsearch"> 

Suche: 

<input type="text" name=- 
"words" size="15"> 

<input type="hidden" name=- 
"method" value="and"> 

<input type="hidden" name=- 
"config" value="htdig"> 

<input type="hidden" name=- 
"format" value="gefunden"> 


</£orm> 


In Zeile vier wird die Suchmetho- 
de festgelegt. „and“ bedeutet, dass 
mehrere Suchbegriffe verknüpft wer- 
den. Die Suche nach „Apple iMac“ 
fördert dann nur solche Seiten zu 
Tage, auf denen beide Suchbegriffe 
vorkommen. In Zeile vier wird der 
Name der Konfigurationsdatei be- 
nannt, das Dateikürzel „.conf“ muss 
weggelassen werden. 

Unter „format“ schließlich ist der 
Name der Fundstellendatei anzuge- 
ben, ohne das Dateikürzel „.html“. 
Die Site ist jetzt bereit für eine ausge- 
feilte Suche mit ansprechender Dar- 
stellung der Fundstellen. 


Sherlock. Auch ein Sherlock-Plug-in 
kann die Site jetzt durchforsten, vor- 
ausgesetzt, Sie haben die Sherlock- 
Befehle in Kopf- und Fuß-Datei sowie 
in der Fundstellendatei eingetragen. 
Öffnen Sie wiederum BBEdit, und 
tragen Sie folgende Zeilen ein: 


<search 

name="Mein Servername" 

routeType = "Internet" 

description="Kurze 
Beschreibung des Servers" 

method=get 

action="http://www.meinserver" 
.de/cgi-bin/htsearch" 

update = "http: //www.meinserver- 
.de/MACup.src.hqx" 

updateCheckDays = "21" 

> 


<input name="config" 


value="htdig"> 


<input name="restrict" 

value=""> 

<input name="exclude" 
value=""> 

<input name="method" 
value="and"> 

<input name="format" 
value="gesucht"> 

<input name= "matchesperpage" 
value="25"> 


<input name="words" user> 


<interpret 
resultListStart="<!-- Result 
List Start -->" 
resutlListEnd="<!-- Result 
List End -->" 
resultItemStart="<!-- Result 
Item Start -->" 
resultItemEnd="<!-- Result 


Item End -->" 


relevanceStart="<!-- Relevance - 
Start -->" 

relevanceEnd="<!-- Relevance 
End -->" 

> 

</search> 


Ersetzen Sie im oberen Teil die 
URL und die Beschreibung durch die 
Werte für Ihren Server, und speichern 
Sie die Datei unter dem Namen 
„meinserver.src“. Informationen zur 
Umwandlung in ein Sherlock-Plug-in 
und weitere interessante Tipps gibt es 
aufderWebsite www.macsherlock.de. 
Es sollte spätestens in fünf Minuten 
einsatzbereit sein. (vr) I 
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Abbildung 4: Bei einer großen Anzahl von Fundstellen erlaubt 
die Navigationsleiste schnelles Wechseln zwischen den Seiten. 


Mi In der nächsten Folge behan- 
deln wir die weitere Feinjustie- 
rung der Suchmaschine und 
die automatische Indizierung 
in täglichen Intervallen mit 
Aktualisierung der Indexda- 
tenbanken. 
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Information Technology | networking | Funknetzsystem von Elsa 


Nach Apple und Lucent stellt nun die Aachener Firma Elsa ein 


modernes, schnelles System zur drahtlosen Vernetzung vor. Wir sahen 


uns an, welche Vor- und Nachteile es gegenüber dem AirPort bietet. 
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rahtlose Netze gibt es nicht 
D erst seit Apples AirPort; das 

Feld wird schon seit länge- 
rem von verschiedenen Herstellern 
beackert und erfreut sich unter ande- 
rem wegen der hohen Flexibilität 
wachsender Beliebtheit. Zu einem 
allgemein akzeptierten Verfahren hat 
sich mittlerweile der Kommunika- 
tionsstandard 802.11b gemausert. 
Mit AirPort spielte Apple hier einmal 
mehr die Vorreiterrolle, denn ihre 
Funknetzsysteme waren die ersten 
verkaufsfertigen 802.11b-Geräte mit 
DSSS (Direct Sequence Spread Spec- 
trum) und einer Bandbreite von 11 
Megabit pro Sekunde. 

Apples Entwicklungsabteilung hat 
offensichtlich aufs richtige Pferd ge- 
setzt, denn andere Anbieter ziehen 
nach und unterstützen inzwischen 
ebenfalls diesen Standard. DerVorteil 
für den Anwender liegt darin, dass 
prinzipiell alle 802.11b-Geräte unter- 


einander kommunizieren können. 
Man könnte also zum Beispiel eine 
AirPort-Karte an einer Basisstation 
aus der neuen Funknetz-Kollektion 
der Aachener Firma Elsa benutzen 
(Abbildung ]). 


Produktportfolio. Das Elsa-Sorti- 
ment umfasst zurzeit fünf Produkte: 
zwei Basisstationen, eine PC-Card, 
einen PCI-Adapter und schließlich 
noch eine externe Standantenne zur 
Verbesserung der Reichweite. Die 
PC-Card „AirLancer MC-11“ bildet 
das Herz des Elsa-Systemns. Sie dient 
sowohl in tragbaren Rechnern als 
auch in den Basen als aktives Funk- 
element und ist mithilfe des PCI- 
Adapters auch in Desktop-Rechner 
einbaubar (Abbildung 2). Sie basiert 
übrigens wie die Karte in Apples Air- 
Port-Station auf Lucent-Technologie. 

Für den Anschluss an die weite 
Welt setzt Elsaim Gegensatz zu Apple 
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Abbildung 1: Ein iBook mit AirPort-Karte kann 
sich problemlos an einer Elsa-Basis anmelden. 


k 


Abbildung 2: Mit der Adapterkarte 
passt die PC-Card auch in einen PCI-Rechner. 
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nicht auf ein analoges Modem, son- 
dern auf xDSL. Ein PPPoE-Router 
(PPP over Ethernet) für Letzteresistin 
beiden Basen bereits integriert. Über 
den 10BaseT-Port wird die Verbin- 
dung zu einem kabelgebundenen 
Netz hergestellt, wobei der in die Ba- 
sen integrierte Router Funk- und 
Festnetz miteinander verbindet. Die 
große Basis bietet erheblich mehr als 
ihr Apple-Pendant. Sie arbeitet unter 
anderem auch noch als Firewall, be- 
herrscht IP-Masquerading und ver- 
fügt über einen 2-Kanal-ISDN-An- 
schluss. 


Die Konfiguration. Eine spezielle 
Mac-Software gibt es nicht. Am ein- 
fachsten erfolgt die Konfiguration der 
Elsa-Basen betriebssystemunabhän- 
gig über einen Web-Browser oder 
über ein Windows-Programm. Puris- 
ten können auch zur Remote-Konfi- 
guration per Telnet greifen. 

Die Bedienung mittels Browser ist 
zwar einfach, aber zurzeit noch sehr 
eingeschränkt. Lediglich grundle- 
gende Funktionen wie IP-Einstellun- 
gen, Aktivierung des integrierten 
DHCP-Servers oder die ISDN-Zu- 
gangsdaten sind momentan admi- 
nistrierbar (Abbildung 3). Das Web- 
Interface soll aber wie bei den Elsa- 


Routern noch stark erweitert werden, 
sodass die Konfiguration demnächst 
fast vollständig über diesen beque- 
men Weg erfolgen kann. Bis dahin 
gucken Mac-Anwender in die Röhre 
oder müssen eine PC-Emulation wie 
Virtual PC benutzen. Damit und mit 
dem zum Lieferumfang gehörenden 
Utility „LanConfig“ klappt die voll- 
ständige Konfiguration dann prob- 
lemlos (Abbildung 4). Mit einem wei- 
teren kleinen Programm, dem „Lan- 
Monitor“, lässt sich zudem der aktu- 
elle Status der Basis überwachen. 


Letzte Probleme. Beim Test tauchten 
leider noch weitere Probleme in Sa- 
chen Mac-Support auf. So war es mit 
dem getesteten Vorserienmodell, der 
Elsa-Basis „IL-11“, zum Beispiel nicht 
möglich, über die Funkverbindung 
auf AppleShare-Volumes im Festnetz 
und umgekehrt zuzugreifen. Im end- 
gültigen Zustand soll die Basis die 
beiden Netze dann aber protokoll- 
transparent verbinden, sodass auch 
der Zugriff über AppleTalk möglich 
sein wird. Mit TCP/IP-Zugriffen - 
auch File Sharing über TCP/IP - gab 
es hingegen keine Probleme. Gleich- 
zeitiges Surfen von einem iBook mit 
AirPort-Karte und einem per Ether- 
net angeschlossenen G3-Mac über 


den ISDN-Router der großen Basis 
funktionierte ebenfalls nachWunsch. 

Leider fehlte bei unserem Test- 
gerät auch noch der Mac-Treiber für 
die PC-Card, er soll aber voraussicht- 
lich noch im Juni erhältlich sein. Wer 
einen nicht AirPort-fähigen Mac auf 
diesem Weg ins Funknetz einbinden 
will, muss sich also wohl noch etwas 
gedulden. 


Fazit. Elsa-Basen sind deutlich teurer 
als AirPort-Stationen, bieten dafür 
aber auch einige zusätzliche Sicher- 
heitsfeatures und einen bereits integ- 
rierten xDSL-Router. Sie zielen damit 
auf einen professionelleren Kunden- 
kreis mit höheren Ansprüchen. Die 
große Elsa-Basis verfügt momentan 
als einzige über einen zusätzlichen 
ISDN-Anschluss, den viele Anwender 
bei der AirPort-Lösung so schmerz- 
lich vermissen. 

Mit der AirLancer-Karte und dem 
PCI-Adapter sind auch Macs in sol- 
che Funknetze integrierbar, die Air- 
Port außen vor lässt; noch fehlen aber 
die Mac-Treiber dafür. Wenn Elsa die 
vorhandenen Patzer behebt, wäre ih- 
re Funkkollektion auch für Mac-An- 
wender eine leistungsfähige und sehr 
empfehlenswerte Alternative zum 
AirPort-System. (maz) U 
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Abbildung 3: Die Konfiguration der Basen per Web-Browser 
ist einfach, aber zurzeit noch auf rudimentäre 
Funktionen wie IP-Nummern und ISDN-Zugang beschränkt. 
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Abbildung 4: Mac-Benutzer müssen eine Emulationssoftware wie 
benutzen, um die Basen vollständig konfigurieren 
oder die meisten Sicherheitsfunktionen einstellen zu können. 
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Fragen & Antworten 


IT: Probleme & Lösungen 


Wenn Sie Fragen oder Vorschläge zur Rubrik „Information Technology“ 


haben, schreiben Sie bitte an folgende E-Mail-Adresse: it@macup.com 


Mac als Internet-Router 

im gemischten Netz 
EM Um in unserem gemischten Ether- 
net-Netzwerk maximal fünf Arbeits- 
stationen gleichzeitig im Internet 
surfen zu lassen, hatten wir einen 
Router auf Basis eines PC mit Linux 
im Einsatz. Doch das Gespann berei- 
tete große Schwierigkeiten: Zum Bei- 
spiel trennte es nach dem Surfen ge- 
legentlich die Verbindung nicht. Die 
Administration verlangt nach einem 
echten Profi. Kurz gesagt: Die Lösung 
ist nichts für uns; wir hätten gerne et- 
was auf Mac-OS-Basis. 

Vorhandenes Gerät, das in Frage 
käme, wären eine Quadra 950 mit 64 
Megabyte RAM und einer Leonardo- 
XL-ISDN-Karte, ein Power-Mac 7300 
mit SpeedViper und sogar ein alter 
Mac Plus. Was empfehlen Sie? 

Wittrich Lindenthal 


MACup/Volker Riebartsch: Erste Vor- 
aussetzung für Ihr Vorhaben ist der 
Kauf eines Ethernet-Hubs, der die 
Geräte miteinander verbindet. Nur 
daran angeschlossene Computer kön- 
nen später surfen, deswegen scheidet 
Ihr Mac Plus schon mal aus. 

Neben der von Ihnen gewählten 
Variante eines Internet-Routers gibt 
es prinzipiellzwei weitere: Zumeinen 
können Sie einen ISDN-Router an- 
schaffen, den Sie mit Ihrem Hub und 
der ISDN-Dose der Telekom verbin- 
den. Ist diese Konfiguration einmal 
eingerichtet, was rund eine Stunde 
dauert, können alle Macs und PCs 
surfen. ISDN-Router arbeiten zuver- 
lässig und bedürfen keiner Pflege. Al- 
lerding kämen hier Investitionen von 
mindestens 800 Mark auf Sie zu: So 
viel kostet 3Coms empfehlenswertes 
„Office Connect ISDN Lanmodem“. 
Weitere Einsteiger-ISDN-Router gibt 
esvonAsante und Farallon, siekosten 
allerdings über 1000 Mark. 

Alle genannten Lösungen been- 
den die Verbindung mit dem Provider 
automatisch, sobald sie eine gewisse 
Zeit lang keine Surf-Aktivität regis- 
trieren. Die Konfiguration erfolgt per 
WWW-Browser vom Mac oder PC aus 


und ist einfach zu erledigen. Sie 
benötigen nur noch einen Account 
beim Provider. Der ISDN-Router ver- 
gibt für alle Surfer intern IP-Num- 
mern und regelt den Datenverkehr. 

Preiswerter geht es, wenn Sie ei- 
nen Software-Router einsetzen. Er 
bietet ähnliche Funktionalität, benö- 
tigt aber einen Wirtsrechner, der mög- 
lichst mit einem ISDN-Adapter oder 
einer ISDN-Karte ausgerüstet sein 
sollte. Hierfür wäre sowohl die Quad- 
ra als auch der 7300er geeignet. Der 
Software-Router beansprucht keinen 
Mac für sich alleine. Sie können Ihn 
also parallel als Server betreiben. In 
letzterem Fall sollten Sie dem Rech- 
ner 128 Megabyte RAM gönnen, als 
bloßer Router genügen 64. 

Einen für Ihren Zweck ideale und 
einfach zu bedienende Software bie- 
tet die Firma Vicomsoft unter dem 
Namen „SoftRouter“ für ca. 150 Dollar 
(www.vicomsoft.com/softrouter/sfr. 
main.html). Sie bietet bis zu zehn 
Rechnern gleichzeitigen Zugangzum 
Internet. Ein DHCP-Server, Firewall- 
Funktionalität und weitere Features 
sind integriert. Für größeren Bedarf 
gibt es eine doppelt so teuereVersion, 
die beliebig viele Rechner parallel 
surfen lässt. Diese enthält zudem 
ausgefeilte Auswertungs- und Statis- 
tik-Funktionen sowie diverse weitere 
Profi-Features. 


Sherlock-Volltextsuche 

auf Linux-Server? 
EB Alle Welt lobt die Sherlock-Such- 
maschine für die Volltextsuche in 
Dateien. Solange man nur in lokalen 
Dateien suchen möchte, klappt auch 
alles wunderbar. Doch wir setzen in 
der Firma einen Linux-Fileserver ein, 
und daher sind die dortigen Dateien 
nicht mit Sherlock indizierbar. Wir 
benötigen aber dringend eine Voll- 
textsuche über die auf dem Server lie- 
genden XPress-Dateien - immerhin 
etwa 30 Gigabyte. 

Gibt es eine Möglichkeit, mit 
Sherlock eine Netzwerkvolume zu in- 
dizieren, oder existieren andere Voll- 
textsuchprogramme, mit denen dies 


möglich ist? Oder sollte man das Pro- 
blem vom Linux-Server aus angehen 
und eine Volltextsuche für Linux ein- 
setzten? Das Problem scheint zu sein, 
das es sich bei XPress-Dateien nicht 
um reine Textdateien handelt. Ein 
Versuch mit der Suchmaschine htDig 
scheiterte leider. 

Marc Schwind 


MACup/Volker Riebartsch: Sie haben 
das Problem erkannt: Zwar kann 
Sherlock auch auf Netzwerk-Volumes 
eine Volltextsuche durchführen. Da- 
zu muss aber am Server zunächst ein 
Index erstellt werden, und dies geht 
natürlich nur auf Mac-OS-Servern. 

Auf den ersten Blick scheint Ihre 
Idee, htDig einzusetzen, recht abwe- 
gig, da es sich bei dieser Software um 
eine Suchmaschine für Webserver 
handelt. Auf der anderen Seite er- 
laubt htDig bei der Indizierung den 
Einsatz so genannter externer Parser, 
mit deren Hilfe sich Dateien der For- 
mate PDE PostScript, RTE Word und 
Word Perfect indizieren lassen. Die 
Parser rufen dazu Hilfsprogramme 
auf, die den Textpart aus den Dateien 
extrahieren und dessen Indizierung 
veranlassen. Für XPress-Dateien gibt 
es jedoch unseres Wissens leider kein 
solches Hilfsprogramm. 

Ihre Anfrage weckte aber unseren 
Experimentiertrieb, und dabei stie- 
ßen wir dann aufeine Lösung - wenn 
auch nicht gerade auf eine elegante: 
Auf unserem Linux-Server ist X-Win- 
dows und als Desktop KDE installiert. 
Mit dem im Lieferumfang enthalte- 
nen Programm „kfind“ ist auch Voll- 
textsuche in XPress-Dateien möglich. 
Am besten liegen alle Dateien unter- 
halb eines Hauptverzeichnisses, das 
Sie bei der Suche zusätzlich zum ei- 
gentlichen Suchwort angeben müs- 
sen. Um das Programm unter Mac OS 
ausführen zu können, benötigen Sie 
nun einen X-Client für den Mac, zum 
Beispiel das kostenlose „VNC“ von 
AT&T (www.uk.research.att.com/vnc/ 
machistory.htm)). 

Die Lösung nutzt zwar keinen In- 
dex, funktioniert aber. 
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174 „ViaVoice” setzt Gespro- 
chenes in Geschriebenes um. 
Jetzt auch in Deutsch 


TERMINPLANER 

176 Im Vergleich: TeamAgenda, 
ClockWork, Meeting Maker, 
Now Up-to-date/Contact 
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DATENBANKEN 


Valentina 1.8.1 
deutsch 


EM Die neue Version 1.8.1 des relationalen 


Datenbanksystems „Valentina“ von Para- 


digma Software, die Anfang Mai vorgestellt 
wurde, liegt ab sofort auch in einer deut- : 


schen Fassung vor. 


Das System basiert auf einem Daten- 
bank-Kernel, um den sich verschiedene 
Applikationen reihen, darunter ein Xtra für : 
die Einbindung in Macromedias Multime- i 
dia-Autorensystem Director und eine An- ! 
bindung an RealBasic. Der deutsche Distri- 
butor - die Allensbacher Piit GmbH - gab : 
darüber hinaus bekannt, in Kürze ein Tool : 


zu veröffentlichen, das die Entwicklung mul- 
tilingualer Valentina-Anwendungen verein- 


zunächst nur in einerWindows-Version ver- 
fügbar sein. (alm) 

> Info: Piit GmbH, Tel. 0 75 33/9 10 30, 
www.piit.de 


jESCHHPTS Fenster MITTE 


Tr ser SHE 


Dauer, 0 ehe 
Bemerkungen} Grund Astit 


Il 
Eisetzen _] Boträge /Vorschrekungengesant 10m 


Hoc. BREIT EERESS 
Hier Sn ads, Dr 
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NEWS +++ NEWS +++ 


AUDIOKARTEN 


SoundBlasterLive für Macs 


Midi, digitale und analoge Schnittstellen, aber vorerst kein Raumklang 


I Der Hersteller von PC-Audio-Karten und : 
-Lautsprechern Creative Labs steigt nun 
: auch in den Mac-Markt ein: Das nach eige- : 
nen Angaben kurz vor der Fertigstellung be- 
: findliche PCI-Board wird der 
| BlasterLive“-Karte aus der Windows-Welt : 
: ähneln, die mit Midi-Ein- und -Ausgängen : 
i bestückt ist sowie digitale und analoge 
: Schnittstellen für Mehrkanallautsprecher- : 
systeme aufweist. Ein eigener Audio-DSP 
: (Digital Signal Processor) auf der Karte soll : 
dabei die G3- oder G4-CPU des Macs bei der : 


„Sound- 


Audio-Verarbeitung entlasten. Bislang ist 
das Mac OS allerdings noch nicht in der La- 
ge, Vierkanalton auf Systemebene zu verar- 
beiten, was für Raumklang notwendig ist. 


| Aus diesem Grund werden sich Mac-An- 


wender auch mit der Creative-Labs-Karte so 
lange auf herkömmlichen Stereoklang be- 
schränken müssen, bis Apple eine entspre- 
chende Systemerweiterung via Sprockets 
bereitstellt. (alm) 

> Info: Creative Labs, Tel. 0 69/66 98 29 00, 
www.creative.com 


AGENTURSOFTWARE 


entry:project in neuer Version 


i Mi Die Softwareschmiede Waechter, Partner : 
i aus Hamburg hat kürzlich die neue Version 
: 5.1 ihrer Agentursoftware entry:project vor- : 
gestellt. Die Branchenlösung für kleine bis 
: mittelständische Agenturen aus den Berei- : 
chen Werbung, PR und Multimedia bietet 
: Funktionen für die Job-Planung und -Ab- 
wicklung sowie fürs Controlling. Mit der : 


neuen Version von entry:project erfolgte die 
Umstellung auf die aktuelle Datenbankver- 
sion FileMaker Pro 5. Das Programm ist so- 


wohl Mac- als auch Windows-kompatibel. 


Preisauskünfte erteilt der Hersteller auf An- 
frage. (uvi) 

> Info: waechter, partner, Tel.0 40/238 83 80, 
www. waechter-partner.de 


PROGRAMMIERSPRACHEN 


RealBasic für Mac 0S X 


Entwicklungsumgebung läuft schon auf Developer Preview 4 


I Die texanische Firma RealSoftware stellte : 
: auf Apples Entwicklerkonferenz eine erste 
: Betaversion ihrer Macintosh-Programmier- 
umgebung RealBasic für Mac OS X vor. Die i 
fachen soll; dieses Werkzeug wird allerdings : 
wicklerversion 4 von Mac OS X lauffähig ist, 
: greift aufCarbon zu und ermöglicht das Ent- : 


Preview, die bereits unter der aktuellen Ent- 


wickeln von Anwendungen, die auf Apples 
neuer Benutzeroberfläche Aqua basieren. 


: Interessierte Programmierer können sich 


die RealBasic-Preview gratis von derWebsite 


: des Herstellers herunterladen. (alm) 
: > Info: ASH, Tel. 0 62 21/30 00 02, 


www.realbasic.com 


VERWALTUNGSSOFTWARE 


Mehr Ordnung im Verein 


Mi Die Firma Humml & Gerencer bringt jetzt : 
überarbeitete Benutzeroberfläche, Funktio- 
: nen für Familienabrechnungen und grafi- 
: sche Auswertungen, direkter E-Mail-Ver- 
: sand sowie eine verbesserte Einnahmen- 
Ausgaben-Rechnung. VereinsAssistant lässt 
: sich unter Mac OS und Windows betreiben. 
Die Einzelplatzversion kostet rund 770 
Mark. Bis Ende Juni bekommt man eine 
: Vollversion von FileMaker Pro 5 dazu. (uvi) 

> Info: Humml & Gerencer, Tel. (00 43) 55 74/ 
: 615 77, www.humml-gerencer.com 


die neue Version 3.0 von „VereinsAssistant“ 
auf den Markt. Die FileMaker-Lösung zur 
Verwaltung von Vereinen und Verbänden 
enthältModule zur Mitglieder- und Sponso- 
renverwaltung, zur Beitragsabrechnung - 
mit integriertem Zahlscheindruck, in Kürze 
auch für Deutschland -, zur Termin- und 
Aktivitätenplanung sowie zur Einnahmen- 
Ausgaben-Rechnung. Mit dem Korrespon- 
denzmodul lassen sich Briefe erstellen so- 
wie Faxe und E-Mails verschicken. 


Zu den Neuerungen zählen eine komplett 


ViaVoice 


Information Services SPRACHERKENNUNG 


Hört die Signale 


Mit IBMs „ViaVoice“ kommt die 


RR F} Ablage Bearbeiten Zeichensatz Größe Stil Textausrichtung Diktieren Hilfe 1:13 % E32 ] 


H "Weg damit" Michael Hußmann SEM] 


al Ahnaititel a} Fehlerkorrektur [=1=] 
Drucker bilden eine zwei Klassen Gesellschaft. Zur Oberklasse gehören PostScript- 
Drucker, die Druckaufträge in einer speziellen Seitenbeschreibungssprache 
entgegennehmen. In diesem PostScript beschreibt der Rechner dem Printer lediglich 
die Zeichen und Bilder, die er aufs Papier bringen soll. Es ist dann Aufgabe des 
Druckers, mit Hilfe seines RIPs (Raster Image Processor) zu berechnen, welche Pixel 4. Markab 
er dazu schwarz, weiß oder farbig ausgeben muß. Die Unterklasse hingegen, zu der Si Eebherd 
praktisch alle Tintendrucker zählen, erwartet, daß diese Daten vom angeschlossenen v 
Computer vorgefertigte übertragen werden, und da ein Macintosh dies gewöhnlich mit 4 > 


DE 


erste Spracherkennungssoftware aus 


1. MACup 
2. Backup 
3. der Cup 


der Windows-Welt auf den Mac. 


Hat sich das lange Warten gelohnt? 


M Da Dragon Systems die Mac-Ver- 
sion von Naturally Speaking suspen- 
diert hat und MacSpeechs Adaption 
von Philips’ FreeSpeech-Technologie 
weiterhin nicht über das Stadium des 
Prototyps hinauskommt, ist IBMs 
„ViaVoice“ derzeit die einzige Dik- 
tiersoftware für den Mac. Dabei sind 
Preis und Lieferumfang sogar kon- 
kurrenzfähig, denn zu einem Stra- 
ßenpreis von unter 200 Mark enthält 
das Paket noch ein einohriges Head- 
set mit einem speziell ausgerüsteten 
Mikrofon, das Nebengeräusche un- 
terdrückt und sich durch auswech- 
selbare Clips an alle iMac-Farben an- 
passen lässt. 

ViaVoice ist also ein Produkt für 
den Massenmarkt, das gleichwohl 
seinen Anwendern zunächst Geduld 
abverlangt. Die zuverlässige Erken- 
nung flüssig gesprochener Texte ist 
mittlerweile Stand der Technik, nicht 
jedoch eine vom Sprecher unabhän- 
gige Erkennung. Damit sich ViaVoice 
an die unterschiedliche Stimmlage 
von Frauen und Männern und an die 
unterschiedlichen Dialekteinfärbun- 
gen zwischen Hamburg undWien an- 
passen kann, muss der Benutzer 
zunächst wenigstens einen der vier 
Trainingstexte vorlesen, anhand de- 


prorıı KETTE 


Kategorie: Diktiersoftware 


Printer und leiden bisweilen unter Kompatibilitätsproblemei 
—  - Viadoice-Setup-Assistent 


Hilfe der QuickDraw-Grafikroutinen des Mac 0S erledigt, spricht man hier von 
QuickDraw-Druckern . Leider setzen manche Applikationen, wie Adobes 
Layoutsoftware InDesign zum Beispiel, das weit flexiblere PostScript voraus und 
verhindern so den Einsatz preisgünstiger Tintendrucker. Abhilfe können hier 
prinzipiell vorgeschaltete Software-RIPs schaffen, eignen sie sich nicht für alle 


wörter als Ausdruck hinzufügen 


Gl: 


Sagen Sie '<1-5> auswählen’ oder 'Dies 
buchstabieren' 


Markup 


[|| Wörter trainieren 


Yokabularanalyse 
v Dokumente auswählen 


v wörter auswählen sehreihwäiee 


‘wählen Sie Wörter für die Aufzeichnung aus.. 
Apple-Manager 


v Aussprache aufzeichnen 
ö W Apple-Deutschland 


Ergebnisse der Analyse VG 
Herzlichen Glückwunsch! 


Apple-Mitarbeiter 


Das Diktieren wird 
durch Ergänzung von 


<IIp 


00@» 


Nach Aufzeichnung 
| Nur neue Aussprache verwenden 


| @® Alle Aussprachen verwenden 


Klangbeschreibung (falls abweichend) 


Appi-Mänädscher 


häufig gebrauchten 
Wörtern erleichtert 


(links); zur Korrektur 

falsch erkannter 

| Wörter reicht dann 
die Auswahl aus 


al Te] 


einer Liste (oben) 


rer die Software ein Modell seiner 
Sprechweise erzeugt; wenigstens ei- 
ne Viertelstunde pro Geschichte und 
eine weitere Viertelstunde für die 
Analyse durch ViaVoice sind dafür zu 
veranschlagen. Danach empfiehlt es 
sich, eigene Texte, die typisch für das 
später Diktierte sind, von ViaVoice 
auf unbekannte Wörter durchsuchen 
zulassen, um diese dann dem Grund- 
wortschatz von 100 000 Wortformen 
hinzuzufügen. 

Die Erkennungsleistung von Via- 
Voice beruht nicht auf einer Analyse 
der Bedeutung oder auch nur der 
Syntax des gesprochenen Textes; ihr 
liegt ein stochastisches Modell zu 
Grunde, das IBM durch Auswertung 
großer Textkorpora gewonnen hat. 
Für jede darin vorgefundene Folge 
von dreiWörtern verzeichnet dasMo- 
dell deren Häufigkeit, und so kann 
ViaVoice die Wahrscheinlichkeit be- 


tor. SpeakPad speichert allerdings die 
gesprochenen Sounds zusammen 
mit dem erkannten Text, sodass der 
Anwender fehlerhaft erkannte Wör- 
ter einfacher korrigieren kann. Nach 
dem Sprachkommando „Korrigiere 
<Wort>“ schlägt ViaVoice im Korrek- 
turfenster Alternativen vor, zwischen 
denen der Anwender mit einem 
Sprachkommando wählen oder die 
korrekte Form buchstabieren kann. 
Der Gebrauch von gesprochenen 
Kommandos wie „Weg damit!“ zum 
Löschen des letzten Wortes oder 
„Buchstabieren!“ zum Umschalten in 
den Buchstabiermodus beschränkt 
sich allerdings auf SpeakPad; die 
Steuerung anderer Anwendungen 
über gesprochene Menübefehle ist 
nicht möglich. Das fertige Diktat 
lässt sich wiederum mit einem ge- 
sprochenen Kommando („Übertra- 
gen an Word“) an eine Anwendung 


Mi Kontinuierliche Spracherkennung zur tastaturlosen Eingabe von rechnen, mit der eine hypothetisch wie Word oder AppleWorks überge- 
Ba N ; E R erkannte Wortform tatsächlich im ben; für nicht explizit unterstützte 
wen SS kleadset mit’ Nebengerausch Kontext gesprochen wurde. Anwendungen muss der Anwender 
uulanlım an ch ein Inn Da sich ViaVoice für mehrere Be- den Text kopieren und einsetzen. 
Bi Preis: ca. 200 Mark (Millenium Edition) nutzer konfigurieren lässt, ist es kein 
IM Info: IBM, Tel. 018 03/3132 33; Problem, sich den Diktierarbeitsplatz Fazit. Mit ViaVoice schließt IBM end- 
www.ibm.com/software/speech/de/mac/ mit anderen zu teilen. Der Anwender lich eine Lücke im Softwareangebot 
Pro & Contra kann sein eigenes Sprecherprofil ex- für den Mac. Der günstige Preis wird 
portieren und importieren, sodass denVerkaufserfolgsicherstellen, aber 
"+ Hohe Erkennungsgenauigkeit manViaVoice nichtwiederneuanler- esseinoch einmal betont, dass man 
+ Wahlweise alte oder neue Rechtschreibung nen muss. die Trainingsphase zu Beginn nicht 


Keine gesprochene Befehlseingabe möglich (außer an ViaVoice) 


MACUD unreı. KETTE 
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Die gesprochene Texteingabe ist 
nur in „SpeakPad“ möglich, dem Au- 
genschein nach ein simpler Textedi- 


überspringen darf, wenn das Pro- 
gramm seine Stärken ausspielen kön- 
nen soll. Michael Hußmann 


Verlgeich: Terminplaner 
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Schlechte Planung, chaotische 


en YS Mitarbeiterführung und 
No | 

SS» missverständliche Absprachen 
OR 


kosten Unternehmen viel Zeit 
und Geld. Alles eine Frage der 


Organisation, so die Hersteller 


von Terminplanern. MACup 
nahm vier dieser Assistenten 


genauer unter die Lupe. 


30n Plug, 


t verzetteln 


e später der Abend, desto 
schöner die Gäste, lautet ein 
altes und irgendwie ziemlich 
dämliches Sprichwort. Doch 
solange die Unzuverlässigkeit 
auf den privaten Bereich beschränkt 
bleibt, sind die Risiken überschau- 
bar: Irgendwann steht man halt ohne 
Freunde da. Anders sieht es im beruf- 
lichen Umfeld aus. Wer hier zu spät 
kommt, den bestraft der Markt, und 
zwar gnadenlos. Angesichts zuneh- 
mender Globalisierung und Markt- 
transparenz sind mittlerweile viele 
Kunden mit ihrer Geduld schnell am 
Ende. Wer Termine verpasst, nicht 
zurückruft oder E-Mails unbeant- 
wortetlässt, bekommt nur selten eine 
zweite Chance. Die Folgen für die Be- 
triebskasse sind bitter, wie eine Stu- 
die der Universität St. Gallen belegt. 
Demnach verursacht die Akquisition 
neuer Kunden zehn- bis zwanzigmal 
so viel Aufwand wie die Pflege beste- 
hender Kontakte. Eine Tatsache, die 
viele Anwender offenbar noch nicht 
realisiert haben. Anders lässt es sich 
kaum erklären, dass Terminplaner 
noch immer zu den Exoten zählen. 
Dabei haben die Personal Informa- 
tion Manager, kurz PIM genannt, ihre 
Kinderkrankheiten längst abgelegt. 
Sie lassen sich zumeist problemlos in 
das Systemumfeld integrieren, sind 
leicht zu bedienen und im Vergleich 
zu dem, was für betriebswirtschaftli- 
che Software sonst ausgegeben wird, 
geradezu ein Schnäppchen. 

Was die Grundfunktionalität an- 
geht, sind PIMs herkömmlichen Pla- 
nern nicht unähnlich. Beide verfügen 
über einen Kalender mit verschiede- 
nen Ansichten, eine Adresskartei und 
Platz für Notizen. Der große Unter- 
schied liegt vielmehr im Rationalisie- 
rungspotenzial. Während beispiels- 
weise ein Filofax seinen Besitzer we- 
der an fällige Termine erinnert noch 
Adressen oder Textpassagen automa- 
tisch in Briefe einsetzt, bieten elek- 
tronische Terminplaner dem Anwen- 
der eine aktive Unterstützung. Wie 
weit diese geht, ist eine Frage des 
Funktionsumfangs und damit vor al- 
lem der Anschaffungskosten. Aller- 
dings liegt der Leistungsumfang der 
getesteten Programme trotz aller > 
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> Preisunterschiede gar nicht so 
weit auseinander. Angesichts gerin- 
ger Marktgröße und entsprechend 
niedriger Absatzchancen lohnt es 
sich offensichtlich nicht, spezielle 
Lösungen, zum Beispiel für Vertriebs- 
teams oder Call Center, für den Mac 
zu entwickeln. 

Im Mittelpunkt unseres Tests 
stand deshalb vor allem das „Pflicht- 
programm“. Hier galt unser Interesse 
der Vollständigkeit des Funktions- 
umfangs und der Leistungsfähigkeit 
der einzelnen Programmmodule. So 
sollten sich im Bereich der Termin- 
planung nicht nur einfache Meetings 
eintragen lassen, sondern ebenso 
sich wiederholende Veranstaltungen 
und mehrtägige Abwesenheiten. Auf 
der anderen Seite reicht es nicht aus, 
wenn sich in der Adressdatenbankle- 
diglich Name und Anschrift spei- 
chern lassen. Erst die Zuweisung von 
Kategorien und die chronologische 
Darstellung des Geschäftsverlaufs 
bringt einen wirklichen Nutzen beim 
täglichen Kundenkontakt. Mindes- 
tens ebenso wichtig ist die Umset- 


Vergleich: Terminplaner 


zung der Funktionen. Im Geschäfts- 
alltag bleibt oft nur wenig Zeit, um 


Anfragen, Aufgaben und Termine zu 


notieren. Fatal, wenn der Anwender 
sich dann mit Mühe durch ver- 
schachtelte Eingabedialoge kämpfen 
muss oder wichtige Befehle ohne 
Handbuch nicht zu finden sind. Last, 
but notleast, ist auch die Systeminte- 
gration zu beachten. So sind bei- 
spielsweise Adressdaten bei vielen 
Unternehmen bereits an anderer 
Stelle vorhanden. Es kann deshalb 
kaum sinnvoll sein, diese ein zweites 
Mal einzugeben. Moderne PIMs soll- 
ten zudem über eine direkte Verbin- 
dung zu Textverarbeitung, Internet 
und Faxprogrammen verfügen. Auch 
hier ist es auf Dauer lästig, die Daten 
als Ascii-Datei herumzuschieben. 
Bei aller technischen Raffinesse 
darf man jedoch gerade beim Kon- 
takt- und Zeitmanagement eines 
nicht vergessen: Die schönste Soft- 
ware nützt herzlich wenig, wenn es 
an der erforderlichen Disziplin bei 
der Pflege der Daten mangelt. Dies zu 
vermitteln, kostet erfahrungsgemäß 


Bjöm Lorenz — 


Geschäftskarte \ /Name‘\ / Firma\\ /Privat\ /Anmerkungen\ 


Firma textperts redaktionsbüro 

Abteilung: 

Posten: 

Straße Wildpfad 30 

Stadt: Berlin Telefon: 030/ 8261974 

Postleitzahl: 14193 Yoice Mail: 

Land: Deutschland Fax: 030/ 826 1974 
Bundesland: Handy: 0171/5353462 


E-Mail 


[ bjoem.lorenz@ber.netsurf.de 


Internet 


Web-Seite: 


http://www.consors.de 


Gehe zu 


Sichtbar für externe Besucher 


a OK 


TeamAgenda: Kontaktmanagement war bei TeamAgenda 
eigentlich noch nie ein großes Thema, weshalb 
sich die Software eher für die interne Planung eignet. 


Dauer:| 2:00Std. 
Tats.Dauer:| 2:00Std. 


Eingabe: Donnerstag 20.Apr. 2000 = EHE 
Verpflichtung * Status:| Abgeschlossen 4 ) 
O | Keine Kategorie $ Forbe: Milischwarz +) 
E |PR-Besprechung 
Bemerkungen 
[Die Studie zu der Bekanntheitsgradentwicklung mitbringen B 
„Zeitliche Begrenzung. Termin. 
Beginn: 13:00 Start Do 20.Apr.00 w| |15:00 
Ende: [1500 | Nicht verschiebbar 


Signal-Optionen... 


Stop N Fortsetzen 


Teilnehmer... 


: Dienstag 11.Apr.2000 um 14:11 


[] Geschützt 


Angelegt :Dienstag 11.Apr.2000 um 13:58 
Fälligkeitsdatum, Geplanter Termin, Änderungen zugelassen geändert 


m Üperscmeiängen zulässig 


Terminvorschlag 


TeamAgenda: Zu einer Schokoladenseite dieses Programms gehört 
die Termineingabe: Kein Testkandidat zeigte mehr Flexibilität. 
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“PR-Besprechung” nicht verschiebbar. Soll 
die Sperre aufgehoben werden, damit der 
Eintrag verschoben oder gelöscht werden 
kann? 

Dieser Vorgang kann nicht rückgängig 


ren) Ins) 


TeamAgenda: Fest fixierte Termine 
lassen sich bei TeamAgenda nicht ohne 
weiteres verschieben. 


in den meisten Fällen weitaus mehr 
Anstrengung als die Einführung der 
Programme selbst. 


TeamAgenda 


Das aus Kanada stammen- 
de Softwarehaus Teamsoft gehört zu 
den Pionieren des Zeitmanagements 
auf dem Mac und zu denen, die dem 
deutschen Markt seit Jahren die Treue 
halten. TeamAgenda 3.1.5 ist mo- 
mentan die einzige internationale 
Lösung, die in deutscher Fassung im 
Handel zu bekommen ist. Der Name 
der Software ist Programm. Ihre Stär- 
ken liegen vor allem in der Koordina- 
tion und Planung von Arbeitsgrup- 
pen, also beim Einsatz im Netzwerk. 
Bereits bei der Installation nimmt 
TeamAgenda dem Anwender einen 
großen Teil der Voreinstellungen ab. 
Ein gutes Beispiel ist die Konfigura- 
tion der Internetverbindung: Damit 
E-Mails über die richtigen Kanäle 
weitergeleitet werden, sucht sich die 
Software die hierfür notwendigen In- 
formationen über die mitgelieferte 
Shareware „Internet Config“ selbst- 
ständig zusammen. Trotzdem ist es 
empfehlenswert, die Einträge noch 
einmal zu überprüfen, bevor man mit 
der Terminplanung loslegt. 

Die Einarbeitung in das Pro- 
gramm erfordert zunächst einmal 
Umgewöhnung. Statt von Aufgaben 


TeamAgenda: „100 Prozent Mac-like" 


Mi Die Bauer Verlag Produktions KG 
ist der IT-Dienstleister des Heinrich 
Bauer Verlags und hundertprozen- 
tige Tochter des Verlagshauses. Die 
rund 100 Mitarbeiter des Service- 
unternehmens kümmern sich um 
Netzwerke, den Produktionswork- 
flow und das Computerwissen der 
Angestellten. In Sachen Gruppen- 
und Terminplanung setzt man be- 
reits seit 1994 auf TeamAgenda und 
zählt damit zu den Anwendern der 
ersten Stunde. Die Software läuft in 
einem gemischten IP-Netzwerk auf 
Basis von Fast-Ethernet. Als Team- 
Agenda-Server fungiert dabei ein 
iMac. Für Uwe Kolk, EDV-Leiter bei 
der Bauer Verlag Produktions KG, 
spielte neben der Crossplatform- 
fähigkeit vor allem die Bediener- 
freundlichkeit die entscheidende 
Rolle bei der Auswahl: „TeamAgen- 
da ist zu 100 Prozent Mac-like und 
durch die konsequente grafische 
Oberfläche für jeden Mitarbeiter in 


wenigen Minuten zu erlernen. Zu- 
dem ist der Aufwand für die Pro- 
grammpflege im Vergleich zu 
großen Lösungen wie Groupwise 
oder Exchange deutlich niedriger.“ 
Lob findet er auch für die Web- 
Integration des Timers, denn durch 
den plattform- und standortunab- 
hängigen Zugriff gewinnen die An- 
wender ein gewisses Maß an orga- 
nisatorischer Freiheit hinzu. Allein 
in der fehlenden Möglichkeit, meh- 
rere Server in einem Netzwerk zu 
betreiben, sieht der IT-Leiter eine 
Lücke: „Bei 100 Anwendern wird die 
Administration auf einem einzigen 
Zentralserver langsam wunüber- 
sichtlich.“ Die Schwächen beim 
Kontaktmanagement nehmen die 
Hamburger hingegen mit hanseati- 
scher Gelassenheit hin. Allerdings 
setzen sie TeamAgenda auch nur für 
die Koordination der eigenen Mit- 
arbeiter ein. Dafür reichen die Ein- 
gabemöglichkeiten allemal. 


und Terminen spricht der Hersteller 
von eher unerfreulich klingenden 
„Verpflichtungen“, die einem als wie- 
derkehrende, mehrtägige oder auch 
zeitlich unbestimmte Varianten über 
den Weg laufen. Davon einmal abge- 
sehen ist TeamAgenda alles andere 
als schwierig zu erlernen. So läuft das 
Einmaleins der Termineingabe prak- 
tisch komplett per Maus ab. Um ei- 
nen Termin in den Kalender einzutra- 
gen, genügt ein Klick auf den betref- 
fenden Tag und die Uhrzeit. Beim 
Verschieben oder Verlängern kann 
man auf das komfortable Drag-and- 
Drop-Prinzip zurückgreifen. Zudem 
sorgt eine ganze Reihe zusätzlicher 
Funktionen für Übersicht bei vollen 
Terminkalendern. So lassen sich bei- 
spielsweise Weckzeiten einrichten 
und Überschneidungen mit anderen 
Aktivitäten ausschließen. Ausgespro- 
chen nützlich ist die Option, Termine 
und Aufgaben miteinander zu ver- 
knüpfen. Verschiebt sich beispiels- 
weise der Termin einer Präsentation, 
wandert der eine Woche später ge- 
plante Rückruf ebenfalls automa- 
tisch nach hinten. 

Ein Manko zeigt sich jedoch beim 
Einsatz im Einzelplatzbetrieb: Den 
eingegebenen Terminen lassen sich 
keine Personen aus der Adresskartei 
zuordnen. Dies geht nur, wenn diese 
vorher einem bestimmten Team zu- 
gewiesen werden, was wiederum den 
TeamAgenda-Server voraussetzt. Da- 


für bewies der Hersteller beim Hand- 
ling von To-do-Listen und Projekten 
viel Übersicht. Anders als bei den 
meisten anderen Terminplanern, die 
Aufgaben ungeordnet in ellenlangen 
Listings führen, arbeitet die Software 
mit einer speziellen Ordnerstruktur. 
Dies hat den Vorteil, dass Einzelauf- 
gaben, die sich einem bestimmten 
Projektoder Kunden zuordnen lassen, 
auch im Zusammenhang betrachtet 
werden, was gerade im Netzbetrieb 
bei der Delegation von Aufgaben vor- 
teilhaft ist. Hier liegt das angestamm- 
te Revier von TeamAgenda. Wenn die 
Software einem Arbeit abnimmt, 
dann bei der Organisation von Ar- 
beitsgruppen. Ein wichtiger Punkt ist 
dabei dieVereinbarung gemeinsamer 
Besprechungstermine. Gewöhnlich 
kostet gerade bei größeren Runden 
die Terminkoordinierung weit mehr 
Zeit als das Meeting selbst. Mit Team- 
Agenda haben alle Mitarbeiter einer 
Arbeitsgruppe Einblick in die Ter- 
minkalender ihrer Kollegen. Die Soft- 
ware vergleicht die Einzelplanungen 
und schlägt einen Zeitpunkt vor, der 
bei allen Teilnehmern frei ist. Dieser 
wird dann je nach Befugnis des Gast- 
gebers in die Kalender der Kandida- 
ten als Vorschlag oder fixer Termin 
eingetragen. Diese können sich der 
externen Lebensplanung allerdings 
dadurch entziehen, dass sie Gegen- 
vorschläge machen oder Termine 
einfach ablehnen. 


TeamAgenda: „Solides Arbeitspferd' 


Mi Fast schon zu den überraschen- 
deren Mac-Anwendergruppen zählt 
die Berliner Beratungsgesellschaft 
LBD, die vornehmlich Unterneh- 
men der Energiewirtschaft berät. 
In der Kundenkartei tummeln sich 
beispielsweise die Stadtwerke Leip- 
zig, die Vasa-Kraftwerke und das 
Land Berlin. 

In Sachen Terminplanung arbei- 
tet LBD bereits seit 1994 mit Team- 
Agenda. Derzeit sind rund 95 Ar- 
beitsplätze in einem gemischten 
Client-Server-Netzwerk an diesen 
Gruppenplaner angeschlossen. Für 
Michael Naeckel, IT-Leiter bei LBD, 
gab seinerzeit die lokalisierte Fas- 
sung den Ausschlag für die Ein- 
führung.der Software: „Konkurrenz- 
produkte wie MeetingMaker sind 
bis heute nicht als deutsche Version 
erhältlich.“ Mit Funktionsumfang 
und Benutzerinterface zeigen sich 
die Berliner zufrieden. „In Team- 
Agenda schlummern einige ver- 


steckte Talente, die wir bislangnoch 
nicht im vollen Umfang nutzen. 
Hierzu gehört zum Beispiel dieWeb- 
Anbindung oder die Kategorienver- 
waltung. 

Eine bessere Dokumentation mit 
zusätzlichen Anwendungsbeispie- 
len würde professionellen Anwen- 
dern den Zugang zu neuen Funk- 
tionen erleichtern“, regt Michael 
Naeckel an. Als Systemadministra- 
tor wünscht er sich nichts mehr als 
die Multiserverfähigkeit. Damit lie- 
ßensich Terminpläne auch über das 
eigene Unternehmen hinaus ab- 
gleichen. Ansonsten schätzt man 
bei LBD vor allem die Stabilität der 
Software, die nur sehr selten ihren 
Dienst quittiert. TeamAgenda wird 
momentan ausschließlich für die 
interne Team- und Ressourcenpla- 
nung eingesetzt, da das neu hinzu- 
gekommene Kontaktmanagement 
für den Praxiseinsatz bisher noch zu 
wenig Tiefgang aufweist. 


Terminplanung hat immer mit 
Menschen zu tun. Ein Kalender ohne 
Adressverwaltung hat deshalb logi- 
sche Grenzen. Dies haben offensicht- 
lich auch die Entwickler von Team- 
Agenda erkannt, weshalb die Soft- 
ware seit kurzem ein integriertes 
Kontaktmanagement aufweist. Lei- 


TeamAgenda ist perfekt für die Koordination 


von Teams und Projektgruppen, solange der 


Einsatz nach innen gerichtet ist 


der ist jedoch der Graben zwischen 
beiden Programmbereichen noch 
sehr tief. Die viel zu profan ausgeleg- 
te Adressverwaltung steht im krassen 
Gegensatz zu der nahezu perfekten 
Terminplanung und wirkt wie ein 
lieblos angehängter Fremdkörper. So 
ist es zwar schön, dass die Kontakte 
im Netz zugänglich gemacht werden 
können, sinnvoll wäre es aber auch 
gewesen, Termine und Aufgaben di- 
rekt aus der Adressverwaltung einge- 
ben zu können. Zudem verzeichnet 
TeamAgenda an keiner Stelle die his- 
torische Entwicklung der Kontakte. 
Dies ist beim internen Gebrauch der 
Software vielleicht noch zu ver- 
schmerzen, sobald aber Geschäfts- 
partner von außen hinzukommen, 
wird’s brenzlig. 


Fazit. TeamAgenda ist perfekt für die 
Koordination von Teams und Projekt- 
gruppen, solange der Einsatz nach 
innen gerichtet ist. Für die Kommu- 
nikation mit der Außenwelt fehlt es 
hingegen an einem vernünftigen 
Kontaktmanagement. Ein Plug-and- 
Play in Vertrieb und Kundenservice 
wird deshalb nicht ohne weiteres 
möglich sein. Denkbar wäre jedoch 
die Anbindung an eine bestehende 


FileMaker-Datenbank. 
(2 ClockWork 
ClockWork ist derzeit der 
einzige Terminplaner aus deutschen 
Landen. Zwar befindet sich die neue 
Version 2.0 noch im Betastadium, 
dennoch konnten wir einen ersten 
Blick darauf werfen. Die Software 
macht bereits einen ausgesprochen 
stabilen Eindruck und verschonte 
uns während des gesamten Tests mit 
Abstürzen. Ein besonderes Angebot 


hat sich der Hersteller für Altanwen- 
der ausgedacht: Sie brauchen für > 
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Germany 
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ClockWork: Mit der di 


rekten Eingabe im Terminkalender und voller 


Drag-and-Drop-Unterstützung kommt Mac-Feeling auf. 
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> das Upgrade nicht in die Tasche 
zu greifen. Dies ist insoweit überra- 
schend, als die neue Version weit 
mehr als ein bloßes Bugfixist und bei- 
spielsweise endlich die Lücke in Sa- 
chen Kontaktmanagement schließt. 
Anstatt die Adressverwaltung jedoch 
direkt in den Terminplaner zu integ- 
rieren, entschieden sich die Entwick- 
ler für eine externe Lösung im Ge- 
wand eines FileMaker-Aufsatzes. Für 
den Anwender bedeutet dies, dass er 
künftig mit zwei Programmen paral- 
lel hantieren muss. Das klingt kom- 
pliziert, ist es aber zum Glück nicht, 
denn Adressverwaltung und Kalen- 
der sind per AppleScript miteinander 
verbunden. Da sich beide Kompo- 
nenten im Wesentlichen selbsttätig 
konfigurieren, braucht man nur im 
Ausnahmefall selbst Hand anzule- 
gen, zum Beispiel, wenn AppleScript 
im Systemordner nicht korrekt in- 
stalliert ist. 

ClockWork ist vornehmlich für 
kleinere Arbeitsgruppen von bis zu 
fünf Benutzern angelegt. Die Verbin- 
dung zwischen den einzelnen Kalen- 
dern im Netz wird dabei über die 
„Verlegen und Abonnieren“-Funk- 
tion hergestellt. Damit nicht jeder 
Eintrag gleichzeitig auf den Kalen- 
dern der Kollegen erscheint, lässtsich 
die Veröffentlichung auf bestimmte 
Kategorien beschränken. Da es je- 
doch an einer ausgefeilten Client- 
Server-Architektur — wie beispiels- 
weise bei TeamAgenda oder Meeting 
Maker - fehlt, ist der Einsatz im Netz- 
werk letztendlich eingeschränkt. Oh- 
ne eigenes Nachrichtensystem ver- 


Type Date Time User Subject 

EMail 12.04.2000 03:50PM Björn Rechnung steht noch offen @ 
EMail 12.04.2000 0350PM Bjrn Test 

call 12.04.2000 03:54PM Björn Testbericht in der Publishing Praxis 


Note 12.04.2000 03:54PM Björn 


Ein Problem mit dem Drucker 


Invoiee 12.04.2000 03:55PM Björn 


Rechnung 1204 


Meetinn 12.04.2000 04:00PM Björn 


Bitte was zu schreiben mitbringen 


To-Do 12.04.2000 05:17PM Björn 


Noch was neues 


RISE EEE 


To-Do 14.04.2000 03:57PM Björn 


gerd zurückrufen 


ClockWork: Die Struktur der Kontaktdatenbank ist wohl durchdacht. Stammdaten und Aktivitäten 
geben einen schnellen Überblick über den Stand der Dinge. 


langt die Gruppenplanung mitunter 
nicht nur mehr Handarbeit, sie kann 
zudem auch nicht auf die herkömm- 
lichen Kommunikationswege ver- 
zichten. Einem Vorteil der Gruppen- 
planer, der detaillierten Dokumenta- 
tion von Abläufen, wird ClockWork 
im Endeffekt nur lückenhaft gerecht. 

Nichts zu meckern gibt es dafür 
bei der Benutzerführung. Sie ist der- 
art intuitiv, dass man dem Hersteller 
das fehlende Handbuch gern ver- 
zeiht. Was man zunächst gar nicht 
glauben mag, stellt sich letztendlich 
doch als richtig heraus: Angesichts 
der simplen Arbeitsweise reichen die 
paar Stichworte der Sprechblasenhil- 
fe bereits aus, um die Software zu ver- 
stehen. Dies zeigt sich vor allem bei 
der Eingabe von Terminen und Auf- 
gaben. Anders als bei den Konkur- 
renzprodukten lassen sich diese-oh- 
ne Dialogbox-direktin den Kalender 
eintragen. Spätere Änderungen sind 
komfortabel per Drag-and-Drop zu 
erledigen. Wem die Tipperei zu viel 
ist, der kann seine Anmerkungen zu 
jedem Termin darüber hinaus auch 
als Sound-Datei speichern. Aller- 
dings sollte er dabei beachten, dass 
davon nach dem Export auf einen 
Newton nicht mehr allzu viel übrig 
bleibt. In Sachen Funktionsumfang 


liegt ClockWork allerdings noch et- 
was zurück. So ist es beispielsweise 
nicht möglich, mehrtägige Abwesen- 
heiten einzutragen. Zudem lassen 
sich durch eine Fixierung Termine 
zwar von etwaigen Verschiebungen 
ausschließen, allerdings nickt Clock- 
Work dafür jede Überschneidung be- 
reitwillig ab. 

Die Adressverwaltung ClockFile 
macht einen ausgesprochen boden- 
ständigen Eindruck. Die zweigeteilte 
Oberfläche präsentiert im oberen Be- 
reich die Stammdaten der Kontakte, 
während der untere Abschnitt für die 
Eingabe von Briefen, Notizen oder 
Anrufen reserviert ist. Für den Wech- 
sel zwischen den einzelnen Pro- 
grammbereichen stehen Reiter zur 
Verfügung. Interessant für Freibe- 
rufler: Der Hersteller hat sogar an ei- 
ne Minifaktura gedacht. Mit kauf- 
männischen Lösungen kann diese 
zwar nicht konkurrieren, sie erleich- 
tert aber die Rechnungsstellung. Ein 
sehr nützliches Feature ist die Kon- 
takthistorie, die zu allen Adressen 
eine chronologische Aufstellung der 
gelaufenen Aktionen zeigt. Die Ver- 
bindung zwischen Adressdatenbank 
und Terminplaner klappte beim Test 
auf Anhieb. Wer Termine mit einem 
bestimmten Kontakt verknüpfen will, 


sollte diese am besten in die Kontakt- 
datenbank eingeben. Andersherum 
erfordert es wesentlich mehr Hand- 
griffe, um die Verbindung zwischen 
den Datensätzen herzustellen. Das 
Schöne an AppleScript ist, dass man 
damit auf einfachem Weg eine 
Brücke zwischen Applikationen aus 
unterschiedlichem Hause schlagen 
kann. So erscheinen beispielsweise 
die in ClockFile eingegebenen E-Mails 
automatisch mit korrekter Adressie- 
rung im Ausgangskorb von Outlook 
Express. Am Ende geben lediglich 
zwei Punkte Anlass zur Kritik: Eine 
einzige Kategorie reicht erfahrungs- 
gemäß nicht aus, um Datenbestände 
für Mailings oder Weihnachtsaktio- 
nen aufzubereiten. Zudem kann man 
zwar die Serienbrieffunktion bei ge- 
nauerem Hinschauen noch entde- 
cken, dafür muss ClockFile bei Faxak- 
tionen passen. Beim Datenexport an 
ein Faxprogramm führt leider kein 
Weg am Ascii-Code vorbei. 


Fazit. ClockWork beschränkt sich 
auf die wesentlichen Funktionen der 
Terminplanung und ist angesichts 
des günstigen Preises vor allem für 
Freiberufler und Selbstständige in- 
teressant. Die kleinen Lücken im 
Funktionsumfang spielen in diesem 
Umfeld kaum eine Rolle. Im Mehr- 
platzbetrieb sind die Rationalisie- 
rungseffekte durch die eingeschränk- 
te Gruppenplanung begrenzt. In Sa- 
chen Kontaktmanagement macht die 


Software hingegen einen sehr ausge- 
glichenen Eindruck. Die bis dato feh- 
lende Dokumentation soll mit der 
endgültigen Programmversion aus- 
geliefert werden. 


Now Up-to-Date/ 
Now Contact 


Das legendäre Now-Bundle machte 
in den letzten Monaten eher als Wan- 
derpokal von sich reden denn als in- 
novativer Kontaktmanager. Das von 
Qualcomm verschmähte Paket lan- 
dete inzwischen beim Utility-Spezia- 
listen Power On Software. Nach Jah- 
ren des Stillstands scheint nun end- 
lich wieder Bewegung in die Sache zu 
kommen. Während unseres Tests er- 
schien Version 3.9, die unter anderem 
mit einer direkten Schnittstelle zu 
Palm-Handhelds aufwartet. Besitzer 
der Version 3.8.3 können das entspre- 
chende Update kostenlos von der 
Homepage des Herstellers laden. 
Ebenfalls in Planung ist eine deut- 
sche Variante, deren Erscheinungs- 
termin allerdings noch nicht fest- 
steht. Obwohl in den letzten Jahren 
kaum gepflegt, gehört die Software 
keinesfalls zum alten Eisen. Im Ge- 
genteil, sie war ihrer Zeit weit voraus, 
und Konkurrenzprodukte wie Clock- 
Work konnten mittlerweile funktio- 
nell aufschließen. 

Wie der Name unschwer erkennen 
lässt, hat es der Anwender auch hier 


mit einem Doppelpack zu tun. Ter- 
minplaner und Kontaktdatenbank 
sind in zwei unterschiedlichen Appli- 
kationen umgesetzt. Im Gegensatz zu 
ClockWork läuft die Verständigung in 
diesem Fall jedoch über AppleEvents. 
Dies hat zwar den Vorteil, dass man 
sich vor der Installation keine Gedan- 
ken zu machen braucht, ob System- 
komponenten richtig installiert sind, 
schränkt dafür aber die Integrations- 
fähigkeit ein. 

Dass es sich beim Kontaktmana- 
ger Now Contact um keinen Daten- 
bankaufsatz, sondern eine eigen- 
ständige Applikation handelt, ist 
schon an der Geschwindigkeit, mit 
der zwischen den Funktionen ge- 
wechselt wird, zu merken. Dies mag 
bei Einsatz eines G3-Rechners weni- 
ger wichtig sein, trägt aber beiälteren 
Macs, die noch oft in Verwaltungsbe- 
reichen anzutreffen sind, durchaus 
zum Komfort bei. Die Stammdaten 
der Kontakte bietet Now Contact im 
oberen Bereich recht übersichtlich in 
einer Art Vier-Felder-Diagramm dar. 
Das untere Segment ist für die Kon- 
takthistorie und die Kategorien be- 
stimmt. Hier zeigt sich Now Contact 
der Konkurrenz deutlich überlegen: 
Den einzelnen Kontakten lassen sich 
mehrere Schlagworte zuweisen, was 
beispielsweise bei der Pflege von 
Presseverteilern eine große Hilfe ist. 
In der Kontakthistorie lassen sich ne- 
ben den selbst erzeugten Vorgängen 
auch Dokumente anderer Appli- > 
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Note Freiverteiler der Zeitung 1802198 16:21 Uhr 
Note Pressekonferenz LS/X 2/98 1002198 12:11 Uhr 
Now Contact: Eine übersichtliche Oberflächengestaltung, dezente Eingabehilfen und S = 
Er stegane r B x . R ZIEEJ@]Msine3: 14.04.2000 23:03 Uhr 2 
Flexibilität im Detail katapultieren diesen Planer an die Spitze der Kontaktmanager. 
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> kationen anhängen und per Dop- 
pelklick aufrufen. Je höher die tägli- 
che Papierflut, desto dankbarer ist 
man dem Hersteller für das kleine 
Dokumentenmanagement. Die in- 
tegrierte Textverarbeitung mit ihrer 
hinterlistigen Formatierung ist zwar 
kein Vergleich zu Word, doch wenn 
man sie trotzdem für Serienbriefe 
nutzt, trägt die Software das Doku- 
ment automatisch in die Kontakthis- 
torie aller Adressaten ein. Relativneu 
sind die längst überfälligen Internet- 
Funktionen. Diese gehören bezeich- 
nenderweise jedoch zu den wenigen 
Enttäuschungen des Programms. So 
ist es nicht möglich, E-Mails direkt in 
Now Contact einzugeben. Stattdes- 


Vergleich: Terminplaner 


sen öffnet der Kontaktmanager das 
entsprechende Fenster im E-Mail- 
Client. Über den Versand der E-Mail 
informiert lediglich eine kleine Notiz 
in der Kontakthistorie. Die Mail selbst 
bleibt indes außerhalb der Reichwei- 
te des Dokumentenmanagements. 
Wirklich erstklassig ist dafür die Ein- 
gabeunterstützung des Programms. 
Gibt man beispielsweise eine bereits 
vorhandene Firma ein, füllt Now 
Contact alle Adressfelder selbststän- 
dig aus. Gleiches gilt auch für Teile 
einer Rufnummer. Lästig ist dabei 
lediglich die US-Formatierung, die 
man am besten ganz abschaltet. 

Der Terminplaner Now Up-to- 
Date ist ganz der Alte geblieben, bis 


auf einige kleine Features. Hierzu 
zählt beispielsweise die Möglichkeit, 
einem Besprechungstermin Webad- 
resse und Dokument zuzuweisen. Da 
sich rechnergestützte Präsentatio- 
nen zunehmender Beliebtheit erfreu- 
en, sorgt dies für Übersicht bei der 
Vorbereitung. Doch auch Altbekann- 
tes ist noch immer aktuell. So ist bei- 
spielsweise die Benutzerführung ab- 
solut Mac-like. Termine und Aufga- 
ben sind komfortabel mit der Maus 
verschieb- oder verlängerbar. Den 
Events lassen sich nicht nur Katego- 
rien wie „Privat“ oder „Projekt X“ zu- 
weisen, der Terminplaner ist zudem 
in der Lage, Prioritäten zu setzen, was 
bei ausgebuchten Kalendern äußerst 
nützlich ist. Im Hinblick auf die Erin- 


O0 == Carbon Copy from Bjöm Lorenz to HendrikLorenız  EE Person/Resource Information nerungsfunktion besteht sogar die 
Er Ei an FirstNome:  [HEHAK Last Name: |Lorenz Wahl zwischen der üblichen War- 
ö Sign-inName: |hendrik Password: |eese» . . 
Guss > SjornLorenz Phone Number a a 
ten Hinweis im Menü. Negativpunkte 
Schedulle ) Samstag, 15. April 2000 11:00 Uhr to 12:00 Uhr Work Days and Hours: Off Day ; . gauıvp 
Son [MonDie [Mit [Don [Fre [sam] From: [8:00 Uhr sammelt die Software hingegen durch 
Agenda > Es wird um die Geschichte mit Navision gehen 8:00| 8:00| 8:00| 8:00] 8:00 R EN . 
17:00] 17:00] 17:00|17:00|17:00 To: 17:00 Uhr das Ignorieren von Überschneidun- 
Options > Set the reminder and label for this meeting Type: \ Registration: gen und den fehlenden Umgang mit 
c ts ) Send you! ts about th ting to thı @ Person @ MAC-WIN R . . 
‚omments end your comments abo! is meeting to je proposer. | ° Rescue © MAC-WIN-08/2 Fixterminen. Wie TeamAgenda be- 
OÖ Meeting location & MAC-WIN-0S/2-UNIX = 
R PEREINEE N herrscht auch Now Up-to-Date die 
Unavailable al | Access: hohe Kunst der Gruppenplanung. 
Place Unis on Your codendart ER Wer eine Sitzung einberufen will 
Si ei i Ehen \ ) 
— Fa) re) Ta Gen) kann sich vom Programm den 
Meeting Maker: Die erstellten Einladungen zeigen die nächstmöglichen freien Termin su- 


wichtigsten Informationen auf einem Blick. 


DZ Meeting Proposal by Biöom Lorenz = JE 


Proposal_ > 


Guests: 


AllUsers v Required >> 


& Biöm Lorenz 
& Hendrik Lorenz 
cc» ‚& Elmar Löhner 


Optional >> 


BCC >> 


Remove 
Get Info... 


Open 


vi | To Addr Book v 


Click “Send Proposal” to send this proposal to your guests, 


K Send Proposal 
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Meeting Maker: 
Das „Gästeteam“ 
wird per Dialog 
ausgewählt. Die 

5 Software kann 
Einladungen von 
Benachrichtigung 
unterscheiden. 


Meeting Maker: Die Teammitglieder werden 
mit dem Server verwaltet. Allzu viele 
Einstelloptionen gibt es dabei aber leider nicht. 


chen lassen. Dabei werden nicht nur 
die Terminkalender der eingela- 
denen Kollegen berücksichtigt, son- 


Bjöm Lorenz / Messages jsıf=} 


im] 
Arbeitsbesprechung 
B||&]|| W | conrmeamesting, proposea by Björn Lorenz 
oren | | Priv | [ocıere 
Sonntag, 16. April 2000 9:00 Uhr to 12:00 Uhr 


Type | 


Title Date 


Active Messages 

To-Do Requests 

Your Proposals 
Aktienkursanalyse 
Arbeitsbesprechung S 
Essen gehen 
Nachbesprechung der Besprechung 
Noch ein Treffen 

Your Refusals 

CC Messages 

CC To-Do Items 


FPTIESPRRTT) 


Die, 18.04.2000 9:00 Uhr 
Son, 16.04.2000 9:00 Uhr 
Sam, 15.04.2000 12:56 Uhr 
Son, 16.04.2000 12:00 Uhr 
Son, 16.04.2000 9:00 Uhr 


Björn Lorenz, Testserver 


Sam, 15.04.2000 12:34 Uhr 


Meeting Maker: Der gesamte Nachrichtenverkehr rund um 
die Terminplanung landet im Posteingangskorb. 


MeetingMaker: „Optimal für internationale Unternehmen” 


MDie Berliner Internet-Agentur Pixel- 
park setzt seit 1993 auf Meeting Ma- 
ker, das die Agendas von rund 600 
Mitarbeitern weltweit koordiniert. Im 
Hinblick auf die Serverstruktur arbei- 
ten die Berliner momentan noch zen- 
tral mit einem G4-Power-Mac, an 
dem die einzelnen Standorte per In- 
ternet angeschlossen sind. DerWech- 
sel zu einem dezentralen Netzwerk 
mit mehreren Servern ist allerdings 
schon beschlossen. Torsten Prill, ver- 
antwortlich fürs Systemmanagement, 
schätzt vor allem die Flexibilität der 
Software: „Meeting Maker passt opti- 


mal zur internationalen Ausrichtung 
unseres Unternehmens. DieWahl zwi- 
schen verschiedenen Serverstruktu- 
ren hilft insbesondere, die Organisa- 
tion wachstumsorientierter Firmen 
abzubilden.“ Zudem erleichtere die 
Software die Arbeit viel beschäftigter 
Systemadministratoren. „Beim Ver- 
sionswechsel genügt es, die Server- 
software zu aktualisieren und einen 
neuen Client auf dem Server abzule- 
gen. Alle angeschlossenen Arbeits- 
plätze werden dann vom lokal abge- 
legten Client beim nächsten Zugriff 
automatisch erneuert.“ Pixelpark setzt 


den Timer vornehmlich für die inter- 
ne Mitarbeiter- und Ressourcenpla- 
nung ein, wodurch die geringe Funk- 
tionstiefe des Planers nicht weiter ins 
Gewicht fällt. „Dennoch“, so Prill, „ist 
der aktuelle Stand eindeutig zu we- 
nig. Da muss noch etwas passieren.“ 

Anders sieht der IT-Spezialist hin- 
gegen die Benutzerführung. Zwar 
schätzt auch er grafische Oberflä- 
chen, doch seien die Shortcuts von 
Meeting Maker in einer halben Stun- 
de zu erlernen und werden bei inten- 
siver Nutzung bereits nach wenigen 
Tagen zur Routine. 


dern auch etwaige Belegungspläne 
für Besprechungsräume oder techni- 
sches Equipment. Was dagegen noch 
fehlt, ist die automatische Benach- 
richtigung von externen Mitarbeitern 
per E-Mail. 


Fazit. Das Now-Bundle verfügt über 
das mit Abstand beste Kontaktmana- 
gement. Keine Software zeigt mehr 
Flexibilität bei der Aufbereitung der 
Daten. Ein wenig Skepsis ist hingegen 
in puncto Webintegration geboten. 
Die vorhandenen Lücken bei der Ter- 
minplanung schmälern den ansons- 
ten soliden Gesamteindruck jedoch 
kaum, sodass die Software für den 
Einsatz in größeren Arbeitsgruppen 
durchaus geeignet ist. 


F =e| Meeting Maker 


2 Die US-Software Meeting 
Maker ist ausschließlich als Netz- 
werkversion erhältlich, denn Voraus- 
setzung für den Einsatz ist die Ein- 
richtung eines Servers. Zwar kann 
man Client und Server zur Not auch 
gemeinsam auf einem Mac einrich- 
ten, doch ist die Installation ver- 
gleichsweise kompliziert. Dement- 
sprechend liegen die herausragen- 
den Fähigkeiten des Programms vor 
allem bei der Gruppenplanung. Mee- 
ting Maker 6.0 steht somit in direkter 
Konkurrenz zu TeamAgenda. 

Die Oberfläche der Software ist 
leider genauso langweilig wie das 
Wort zum Sonntag. Als mausgraues 
Relikt längst vergangener Tage sind 
an ihr so ziemlich alle Innovationen 
der Benutzerführung spurlos vorü- 
bergegangen. So existiert weder eine 
Werkzeugpalette mit den wichtigsten 
Funktionen, noch ist es möglich, Ter- 
mine per Doppelklick einzugeben. 
Gerade wenn es schnell gehen muss, 
zieht die penetrante Menüsteuerung 
die Performance indes deutlich nach 
unten. Erfreulich, dass sich wenigs- 
tens bereits eingegebene Termine per 
Drag-and-Drop verschieben lassen. 
Um die Ereignisse aufzubereiten, 
benötigt Meeting Maker vier ver- 
schiedene Fenster für Nachrichten, 
Aufgaben sowie Monats- und Wo- 
chenplanung. Zwar ist die Gliede- 
rung durchaus akzeptabel, doch hät- 
te man sich mit einer Integration der 
To-do-Liste in die Terminübersicht 
den ewigen Wechsel zwischen den 
Fenstern ersparen können. Die Grup- 
pen- und Ressourcenplanung lässt 
dafür kaum einen Wunsch offen. Sie 
ist im Vergleich zu TeamAgenda > 
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Rt 1:13: FIT Terminplaner: Ausstattung 


a — 


2 TeamAgenda 3.1.5 ClockWork 2.0 Now Up-to-Date & Contact 3.8.2 Meeting Maker 6.0 
Terminplaner 
Ansichten v v v v 
(Tag, Woche, Monat, Jahr) 
Wiederkehrende Termine v v v v 
Mehrtägige Vorgänge v = v v 
Konfliktmeldung v = eingeschränkt eingeschränkt 
Kategorien bei Aufgaben v v v v 
Prioritäten bei Aufgaben = v v = 
Feiertage v v keine deutschen v 
Erinnerungsfunktionen v v v v 
Verknüpfung mit Adressen nur im Netzwerk v v v 
Fixierte Termine v v = = 
Adresskartei 
Kontakthistorie = v v = 
Verknüpfung mit Dokumenten = = v = 
Seriendruck = v = 
Ausdruckmöglichkeiten = v = 
(Filo, Listen, Sticker) 
Kategorien = v eingeschränkt 
ntegrierte Textverarbeitung = v v = 
Systemintegration 
E-Mail-Anbindung v v v nur bei Terminen 
Fax-Anbindung = > = = 
Direkte Schnittstelle zu z = = = 
Textverarbeitung 
Export-/lmport-Formate vCard, Ascii ClockWork: alle aktuellen TouchBase, Dynodex, Ascii Ascii (nur Export) 


Mac-Kontaktmanager; 
ClockFile: Ascii, DBF 


Schnittstelle zu Handhelds/PDAs Newton, Psion, Palm Newton Newton, Sharp Wizard, Newton, Palm, Sharp Wizard, 
Palm (ab 3.9) HP 95 LX, Casiolink 
Telefonwahl mit Modem = v v = 


Gruppenfunktionalität 


Termine für Kollegen vergeben v v v 
Private Termine v v v 
Suche nach freien Terminen v = v v 
Ablehnung von Terminen v > v v 
Individuelle Benutzerrechte v über Mac 0S v v 
Anlegen von Benutzergruppen v = v v 
Benutzerführung 

Eingabehilfen = > v = 
Suchfunktion v v v v 
Drag-and-Drop-Unterstützung v v v v 
Sonstiges 

Projektgruppenplanung v = = v 
Ressourcenverwaltung v = v v 
Web-Publishing v > optional = 
Windows-Version v = = v 
Service/Dokumentation 

Gedrucktes Handbuch v = v v 
Onlinehilfe v v v - 
Assistentenfunktion = = = = 
Archivfunktion v = v = 
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> ausgefeilter und geht speziell auf 
die oft schwer durchschaubaren In- 
formationsbedürfnisse größerer Un- 
ternehmen ein. So lassen sich bei- 
spielsweise nicht nur Kollegen zu ei- 
nem bestimmten Termin einladen, 
sondern auch Vorgesetzte oder Pro- 
jektleiter per Kopie oder Blindkopie 
über die Veranstaltung unterrichten, 
ohne selbst eingeladen zu werden. 
Delegierte Aufgaben, Terminände- 
rungen oder Ablehnungen finden 
sich fein säuberlich geordnet im Post- 
eingang wieder. Wer nicht direkt an 
das interne Nachrichtensystem von 
Meeting Maker angeschlossen ist, 
wird per E-Mail benachrichtigt. Hier- 
zu ist allerdings ein Mailserver Vo- 
raussetzung, da das Programm nicht 
mit einfachen E-Mail-Clients zusam- 
menarbeitet. Etwas eigentümlich ist 
der Umgang mit Terminüberschnei- 
dungen. Während diese bei den ein- 
geladenen Personen korrekt erkannt 
und gemeldet werden, trägt Meeting 
Maker beim Gastgeber gnadenlos je- 
des Meeting ein, egal ob der betref- 
fende Zeitraum belegt ist oder nicht. 
Abgesehen davon zeigte sich das Pro- 
gramm allerdings im Detail durch- 
weg gut organisiert. So lassen sich 
beispielsweise Termine in verschie- 
dene Kategorien einteilen und im Fall 
von Privatangelegenheiten von einer 
Netzveröffentlichung ausschließen. 
Bei den To-dos stehen darüber hi- 
naus sechs Prioritäten zur Verfügung, 
um in umfangreichen Aufgabenlisten 
Ordnung zu schaffen. Überaus nütz- 


lich ist zudem die Projektgruppen- 
planung. Mit ihr können mehrere 
Personen einem bestimmten Projekt 
zugewiesen werden. Will der Projekt- 
leiter eine dringende Aufgabe dele- 
gieren oder kurzfristig eine Bespre- 
chung ansetzen, wird ihm in der Pro- 
jektübersicht per Balkendiagramm 
die aktuelle Auslastung seiner Mitar- 
beiter übersichtlich angezeigt. Die 
zeitaufwändige Suche nach gemein- 
samen Terminen lässt sich so auf ein 
Minimum beschränken. 

Das Kontaktmanagement gehört 
offenbar zu den generellen Schwach- 
stellen guter Gruppenplaner. Wie 
schon TeamAgenda schwächelt auch 
Meeting Maker aufdiesem Gebiet. Im 
Grunde genommen bietet das Pro- 
gramm nicht viel mehr als eine einfa- 
che Adresskartei. So gibt es weder ei- 
ne Kontakthistorie noch irgendeine 
Möglichkeit, eingegebene Daten auf- 
zubereiten und auszuwerten. Auch 
im Hinblick auf Text, Fax und E-Mail 
herrscht im Großen und Ganzen Eb- 
be; und zu allem Überfluss auch in 
Sachen Systemintegration. Während 
der Import aus anderen Applikatio- 
nen überhaupt nicht vorgesehen ist, 
läuft der Export der Daten leider aus- 
schließlich über den fummeligen 
Ascii-Code. 


Fazit. Meeting Maker kommt am 
besten bei der internen Gruppenpla- 
nung zum Einsatz. Für ein nach 
außen gerichtetes Kontaktmanage- 
ment fehlt es hingegen an einer ver- 


nünftigen Adressdatenbank. Im Ver- 
gleich zu TeamAgenda fällt die Soft- 
ware aufgrund der hausbackenen Be- 
nutzerführung zurück. 


Resümee 


Entgegen der landläufigen Meinung 
braucht sich der Mac in Sachen Kon- 
taktmanagement absolut nicht hin- 
ter der Windows-Welt zu verstecken. 
Im Gegenteil. Die getesteten Pro- 
gramme sind in Sachen Bedienungs- 
freundlichkeit den Windows-Lösun- 
gen zum Teil deutlich überlegen. 
Auch die Basisanforderungen des 
Termin- und Kontaktmanagements 
werden absolut abgedeckt. Dennoch 
gibt es auch ein paar schmerzliche 
Lücken zu verzeichnen, die vor allem 
in der Systemintegration zu Tage tre- 
ten. So verfügt beispielsweise keines 
der Programme über einen direkten 
Draht zu Faxsoftware und Textverar- 
beitung. Der manuelle Datentransfer 
ist jedoch gerade bei wiederkehren- 
den Jobs zeitaufwändig und ärger- 
lich. Ebenso ist zu bemängeln, dass 
die vorhandenen Schnittstellen rar 
gesätsind. Sokann man TeamAgenda 
oder auch Meeting Maker zwar platt- 
formübergreifend installieren, Da- 
ten aus anderen Programmen lassen 
sich jedoch lediglich als separierter 
Text einlesen. Auch fehlt noch die 
Unterstützung programmübergrei- 
fender Standards wie „iCalendar“ im 
Mac-Bereich. Björn Lorenz 


1:3: FIfA Terminplaner: Info & Bewertung 


TeamAgenda 3.1.5 


ClockWork 2.0 


Now Up-to-Date & Contact 3.8.2 


Meeting Maker 6.0 


Info 


Unicorn Communications, 
Tel. 0. 40/6 56 86 30, 
www.unicorn-gmbh.de 


Century Software, 
Tel. 0 30/6130 95 55, 
ww.centsoft.com 


(Demo auf MACup-CD 6/00) 


Macland, 
Tel. 0 30/34 79 0140, 
www.poweronsoftware.com 


Prisma Opengate, 
Tel. 0 40/65 73 44 10, 
www.meetingmaker.com 


(Demo auf MACup-CD 6/00) 


Preis (zirka) Einzelplatz 335 Mark; 100 Mark, Vertrieb nur 200 Mark Meeting Maker Server 1300 Mark; 
5er-Lizenz 1500 Mark übers Internet 10er-Lizenz 2200 Mark 
Pro & Contra 
*+ VolleDrag-and-Drop- *# Intuitive Benutzer- *+ Exzellente Kontaktdatenbank “+ Gute Gruppenfunktionalität 
Unterstützung führung + Gute Gruppenfunktionalität = Kleine Lücken bei der 
*+ Umfangreiche “+ Umfangreiche Kontak- ++ Umfangreiche Terminplanung Terminplanung 
Terminplanung datenbank = E-Mail-Anbindung suboptimal = Enttäuschendes 
*+ Sehr gute Gruppen- = Keine Gruppenfunktionen == Kleine Lücken bei der Kontaktmanagement 
funktionalität = Keine Dokumentation Terminplanung - Relativ umständliche 
= Enttäuschendes = Derzeit nur in Amerikanisch Benutzerführung 
Kontaktmanagement = Schwache System- 
integration 
MACup Urteil gut gut gut befriedigend 


Beste Gruppenplanung 


MAC UPE3 


MAC UPF4 


Bestes Preis- 
Leistungs-Verhältnis 


MAC UPE} 


Bestes 
Kontaktmanagement 
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NEWS +++ TÄGLICH AKTUELLE NEWS UNTER WWW.MACUP.COM/NEWS +++ NEWS +++ NEW 


Drupa 2000: Neue alte Medien 


Die diesjährige Drupa zeigte viel Technik, aber wenige umwälzende Neuerungen. Auch Apple hielt sich in Sachen 
Mac 0S X recht bedeckt. Trotzdem gab es eine Menge Interessantes zu sehen - wie unser Überblick zeigt. 


I Die gigantische Print-Fachmesse Drupa, : 
die vom 18. bis 31. Mai in Düsseldorf statt- : 
fand, beeindruckte wieder einmal durch 
pompöse Aufbauten, internationales Publi- : 
kum und riesige Standflächen. In diesem 
der Aufmerksamkeit für Details zunächst : 
wenig förderlichen Umfeld fand sich jedoch 
für Interessierte der eine oder andere Hin- : 
weis auf künftige Entwicklungen - auch 
wenn die Drupa nicht gerade als Ankündi- : 


gungsmesse zu bezeichnen ist. 


Insgesamt ist die Produktschau bisher 
leider nach dem klassischen Muster in The- 
menbereiche von der Vorstufe bis zum Fi- : 
nishing gegliedert. Der Bereich „PrintCity“ 
in Halle 6 machteallerdings vor, dass es auch : 
anders geht: Hier trafen sich in interessanter 
Zusammenstellung Hersteller verschiedens- : 
ter Arbeitsgebiete, um einen gemeinsamen 
Workflow zu präsentieren. Ein gelungenes : 
Konzept - das sich aber wohl schwer auf ei- 
ne komplette Messe in der Größenordnung : 
zur so genannten „PrintCity" zusammengeschlossen, 
In den überlaufenen Hallen und Ständen : 
der Vorstufe bis zur Weiterverarbeitung zu zeigen - 
: hier der Prepress-Bereich bei Agfa. 
druckenden Zeitungsdruck-Giganten und ; 
: duktionslösungen zusammenstellen, wie 
etwa Krauses PDF-Ausschießlösung KIM : 
: PDE Enfocus’ PitStop oder auch Adobes ei- 
gene PDF-Ergänzung InProduction. | 
Neben dem bereits auf der Seybold vor- 
gestellten InProduction stand bei Adobe die : 
: Software InCopy im Mittelpunkt. Die InDe- 
sign-Fassung für die Redaktionsarbeit war : 
: in einer Vorabversion zu sehen. Dagegen 
zeigte Adobe das Workflowsystem mit dem ! 
: vorläufigen Namen „Stilton“ noch nicht, 
der Proof immer wichtiger - entsprechend 
: men gefunden haben. Einen kleinen Aus- 


der Drupa übertragen lässt. 


der Druckmaschinenhersteller waren ne- 
ben den gewaltigen, immer wieder beein- 


anderen klassischen Maschinen auch zu- 
nehmend digitale Druckmaschinen zu se- 
hen. Die Firma Xerox, in einer etwas abgele- 
gen vor den Toren der Messe platzierten, 


aber großen Halle, widmete sich ebenfalls : 


vorwiegend dem Digitaldruckgeschäft. 


Proof und PDF. Von besonderem Interesse 
sind die Anforderungen, die Digitaldruck- 
und CtP-Verfahren an die Vorstufe stellen. 
So wird bei einer rein digitalen Arbeitsweise 


groß war die Nachfrage nach Proof-Lösun- 
gen verschiedenster Qualität 
von Herstellern wie Best, Ima- 
tion und Dupont. In diesem Zu- 
sammenhang bekommt auch 
Farbmanagement eine ganz 
neue Bedeutung. 


Zur Beseitigung von Fallen Apple treu: Leider gibt es noch kein pas- 
und Fußangeln bei der rein di- sendes Umfeld, sodass zur Aus- : 
gitalen Arbeit treten auch die Adobe, Quark gabe gerastert werden muss. 
Workflowsysteme unter dem Ebenfalls interessant ist PDF/X, 
Schlagwort PDF an, etwa die und Heidelberg ein Versuch, dem produktions- 


Lösungen von Agfa, Heidel- 
berg, CreoScitex und Fujifilm. 
Wer sich einem solchen mo- 
nolithischen Komplettsystem 
nicht ganz verschreiben möch- 
te, kann sich auch PDF-Pro- 
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Die Publishing- 


Größen bleiben 


arbeiten bereits 
an Software fürs 


Mac 0SX 


K 


PrintCity: In Halle 6 hatten sich zahlreiche Firmen 


um einen kompletten vernetzten Workflow von 


man soll aber schon einen endgültigen Na- 


blick auf zukünftige PDF-Ver- 
sionen bietet indessen Illus- 


Transparenzfunktionen bietet. 


tauglichen PDF eine Art TÜV- 


genaue Spezifikation verschie- 
dener PDF/X-Varianten disku- 
tieren allerdings noch die Nor- 
mungsauschüsse. 


za uu na. 
ZH HU a W 


wurden präsentiert. Im Bild Heidelbergs „NexPress 2100". 


: Mac-0S-X-Software. Nicht gerade viel Neu- 
: es hatte Apple auf der Drupa zu verkünden. 
Auf der dem Mac OS X gewidmeten Presse- 
: konferenz konnte oder durfte der Referent 
kaum mehr als das Altbekannte mitteilen 
trator 9.0, denn die Software : 
arbeitet intern schon mit PDF 
1.4, das unter anderem neue ! 
hältnis von Client- und Server-Version im 
: endgültigen Paket gestalten wird. 


(deutlich mehr zu diesem Thema finden Sie 
ab Seite 18). Jedenfalls hielt Apple sich zu der 
Frage bedeckt, wie sich denn nun das Ver- 


Erfreulich ist indes, dass schon so man- 


cher Anwendungsentwickler an Carbon- 
fähigen Lösungen arbeitet, denn das neue 
: Betriebssystem wird insbesondere Publi- 
shern ohne Anwendungssoftware kaum et- 
Plakette zu verleihen. Über die ! 
arbeite verstärkt an einer InDesign-Version 
: für Mac OS X. Eine entsprechende Fassung 
hatte Adobe bereits auf Apples Entwickler- 
: konferenz Anfang Mai gezeigt. Insbesonde- 


was nützen. BeiAdobe war zu erfahren, man 


re die PDF-Fähigkeiten, ColorSync und die 
Schrifttechnologie sprächen für eine Anpas- : 
sung von InDesign, aber auch die Zuverläs- 
sigkeit und vor allem die Geschwindigkeit : 
des Betriebssystems - InDesign kann ein 
wenig Geschwindigkeitszuwachs durchaus : 
noch gebrauchen. Inwieweit Adobe die PDF- 
Print-Engine in Mac OS X nutzen wird, steht : 
noch nicht fest. Hier scheint auch im Be- 
triebssystem noch nicht alles an seinem : 
endgültigen Platz zu sein. Das InDesign- 
Problem beim Druck auf Geräten, die Post- : 
Script nicht unterstützen, will Adobe jeden- 
falls selbst lösen, ohne Zuhilfenahme dieses : 


ist die Software einfach zu alt. 


Bei Quark war zu hören, dass XPress 5.0 
- bald im Betastadium - bereits mit Carbon- : 
Kompatibilität aufwarten soll, eine endgül- 
tig als „carbonized“ zu bezeichnende Ver- ; 
sion soll aber erst mit Ausgabe 5.x zur Verfü- 
gung stehen. Und auch Heidelberg hat eine : 
Mac-OS-X-Software in Planung: Die bisher 
nur für Windows erhältliche Linocolor- : 
Nachfolgesoftware „Newcolor“ soll es auch 


für Apples Zukunftssystem geben. (il) 


PDF-TOOLS 


Neue PitStop-Version in Sicht 


Erweiterte Scripting-Funktionen / Bildauflösungen herunterrechenbar 


M Die kürzlich von Artwork Systems über- : 
nommene Firma Enfocus arbeitet fleißig ! 
weiter an ihrem PDF-Werkzeugkasten Pit- : 
Stop. Auf dem Messestand war bereits eine 
Vorabversion von „PitStop 4.5“ zu sehen. In ; 
die Software sind eine Reihe von Funktionen | 
integriert, die sich bereitsin derZusammen- : 
arbeit mit den Prepress-Herstellern, die Pit- 
Stop mit ihrem System kombinieren, als : 
sinnvoll erwiesen haben. Unter anderem i 
wird PitStop mit Agfas Apogee, Heidelbergs : 
Prinergy, Fujifilms Celebra Extreme und : 


Xitrons Xenit-Workflow-RIP kombiniert. 


In Version 4.5 werden daher auch erwei- 
terte Scripting-Funktionen enthalten sein. : 
Der Anwender kann die Aktionslisten einfa- i 
cher erzeugen, indem er die entsprechen- : 
den Einstellungen aus der „Global Change“- ; 
Palette übernimmt und nach Belieben mo- : 


difiziert. Gerade getätigte Schritte können 
auf diese Weise in Form des Undo-Speicher- : 
Inhalts übernommen werden. So lassen sich 
Makros erzeugen, ohne dafür unbedingt pro- : 
grammieren zu müssen. Die Aktionslisten 
sind besonderes wichtig für die Server- ; 
version, da diese ausschließlich über diese 


Skripts gesteuert wird. 


Endlich lässt sich nun auch die Auflösung | 
der im PDF enthaltenen Bilder herunter- : 
rechnen. Die entsprechende Palette ist ih- 
: rem Pendant in Acrobat Distiller sehr ähn- ; 
: lich. Weitere neue Funktionen sind unter ! 
anderem unregelmäßige, maskenähnliche : 
Auswahlen und das Einfügen von Bezügen 
wie Seitenzahlen. Die neue Version soll im 


dritten Quartal auf den Markt kommen. (il) 
> Info: Impressed, Tel. 0 40/8 97 18 90, 
www.enfocus.de 


AUSSCHIESS-SOFTWARE 


Kompletter PDF-Workflow 


M Mit „KIM PDF“ zeigte die Firma Krause : 
eine Ausschießsoftware, die den gesamten : 
Arbeitsablauf bei der Kombination der Sei- i 
ten zum richtigen Bogen mit PDF-Daten er- : 
ledigt, also PDF-Daten platziert, intern mit ! 
PDF arbeitet und einen PDF-Bogen ausgibt, 
ohne die Files zwischenzeitlich in PostScript 


zu konvertieren. 


KIM PDF gibt es in drei Varianten: „Stan- ; 
dard“, „Auto“ und „Auto Plus“. Erstere ist für 
kleinere Druckereien, Vorstufen- und Digi- ; 
taldruckbetriebe gedacht, beihohen Durch- 
sätzen empfiehlt sich die Auto-Fassung, und : 
Auto Plus hat der Hersteller für Betriebe mit 
hohen Wiederholaufträgen konzipiert. Die : 


Varianten bieten deutlich erweiterte Scrip- : 
ting- und Automatisierungsfunktionen. Die 
Plus-Fassung arbeitet im Client-Server-Be- : 
trieb, enthält bereits eine Verwaltung der : 
Aufträge und Termine und lässt sich auch : 
zum Krause-PRI-Workflow erweitern. Das 
aus der Kooperation der Firmen Krause und : 
| Callas entstandene KIM PDE ist die einzige 
pure PDF-Ausschießlösung. Das einzige ver- : 
gleichbare Produkt ist Scenicsofts Preps, das 
zum Beispielin denWorkflowsystemen Apo- : 
gee und Prinergy enthalten ist, das die Daten 
: Testfelder zur Erkennung von Aufnahme- 

KIM PDF Standard kostet etwa 5200 : 
Mark, die Auto-Fassung etwa 9050 und Auto ; 
Versionen unterscheiden sich vorwiegend Plus etwa 33 500 Mark. (il) 
durch den Automatisierungsgrad: die Auto- : 


aber konvertiert. 


> Info: Tel. 05 21/45 99 01, www.krause.de 


Betriebssystemteils. Im Falle von Photoshop : 
dagegen scheinen noch keine Pläne für eine 
Mac-OS-X-Fassung zu bestehen, vielleicht : 
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FARBMANAGEMENT 


Mehr Tools zum 
Kalibrieren 


M Eine ganze Sammlung von Vorlagen zur 
Kalibrierung von Scannern und Digitalka- 
meras hat die Firma Prepress Innovations 
vorgestellt. Das Paket enthält eine Aufsicht- 
vorlage und je ein Dia im Format 36 Milli- 
meter und 6 mal 9 Zentimeter mit Farbfel- 
dern nach der Euroskala des DCS-Stan- 
dards. Auf einer mitgelieferten CD sind zum 
Vergleich die CMYK- und RGB-Daten der 
Farbfelder enthalten. Zusätzlich gibt esauch 


verzerrungen. Das DCS-Calibrator-Kit kos- 
tet etwa 330 Mark. (il) 


: > Info: Prepress Innovations, Tel. 07 21/ 
: 9521152, www.prepress-online.de 
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Newcolor 7000 löst Linocolor ab 


Neue Generation von Heidelbergs Profi-Scansoftware erscheint für Windows und Mac 0S X 


Mi Heidelberg zeigte ihre bereits seit länge- : 
rem angekündigte Scansoftware „Newcolor ; 
7000“. Die komplette Neuentwicklung stellt 
die nächste Software-Generation von Hei- 


delbergs Standard Linocolor dar. Sie ist 
zunächst für jeneWindows-Plattformen ver- 
eine Version für Mac OS X, denn das alt- 


mehr zur Portierung auf dieses System. 
Das modulare und objektorientiert pro- 


: digitalen Assistenten erleichtert, 
: Automatikfunktionen deutlich verbessert 
fügbar, die von Linocolor bisher nicht be- 
dient wurden. Heidelbergplantjedoch auch 
: Primescan D7100, D8200, D8400, Tango 
bewährte Linocolor eignet sich wohl nicht i 
: F4200 lieferbar. (il) 

: > Info: Heidelberg, Tel. 0 62 21/9 20, 
grammierte Newcolor übernimmt die Farb- 


managementkonzepte aus Linocolor und 
bietet vollständige 16-Bit-Verarbeitung im 
gesamten Bildbearbeitungsprozess. Wie bei 
Linocolor wird Einsteigern die Arbeit mit 
deren 


worden sein sollen. 
Die Software ist ab sofort für die Scanner 


und Tango XL sowie für Nexscan F4100 und 


www.heidelberg.com 


SCANNER 


Neue Heidelberg-Trommelscanner 


Mi Heidelberg hat zur Drupa eine neue Scan- 


ner-Baureihe eingeführt. Die für hohen : 
Durchsatz gedachten „Primescan“ genann- 
ten High-End-Trommelscanner sind zu- : 
nächst in folgenden Ausführungen zu ha- 
ben: „D7100“, „D8200“ und „D8400“. Sie : 
sind als Nachfolger des DC3900 konzipiert 


und sollen auch die Tango-Familie ersetzen. 


Die vertikalen Trommelscanner mit maxi- : 
mal 1800 Umdrehungen pro Minute schaf- : 
fen Auflösungen von bis zu 11 000 ppi. Der 
: D8400 gab es noch keine Angaben. (il) 
die maximale Dichte 4.2. Die Geräte der 
Primescan-Familie unterscheiden sich vor : 


Dichteumfang beträgt laut Hersteller 3.9, 


: allem durch die Möglichkeiten der Arbeits- 
vorbereitung. Beim größten Modell lassen 
sich bis zu vier Trommeln einstellen, die : 
dann nacheinander vorab erfasst werden. 
Der Scan-Operator trifft die erforderlichen : 
Bildeinstellungen, und der eigentliche Scan 
kann dann im Batch-Betrieb erfolgen. Aus- : 
: geliefert werden die Scanner mit Newcolor 
: 7000 oder Linocolor 6.0. Der D7100 kostet : 
rund 85 000 Mark, der D8200 wird für etwa 


122 000 Mark zu haben sein, zum Preis des 


> Info: Heidelberg, Tel. 0 62 21/9 20, 
www.heidelberg.com 


SCANNER 


High-End-Scanner von Microtek 


MDie Firma Microtek präsentierte aufihrem : 


Messestand unter dem Namen „AtrixScan 


6000XY“ einen High-End-Scanner mit der ! 
Auflösung von 2000 mal 6000 dpi und 42 Bit 
Farbtiefe. Das Gerät mit xy-Technologie : 
men als OEM-Version unter eigenem Na- 
im Format bis 305 mal 432 Millimeter und 
soll bei Durchsichtvorlagen einen Dynamik- : 


scannt Aufsicht- und Durchsichtvorlagen 


| 
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umfang von 4.0 erreichen. Microtek plant 
: seit einiger Zeit ein stärkeres Engagement 
im Profi-Bereich und hatbereits diverse Mo- : 
delle vorgestellt, deren Optik vielen bekannt : 


Se] am 


[AR Start| yEroking: SetendiveD |[-:JNeweoier 7000 Pre, 


PREFLIGHT-TOOLS 


MarkzScout 2.0 


Bi Die Preflight- und Automatisierungssoft- 
ware MarkzScout zeigte Markzware nun in 
Version 2.0. Neu daran ist neben erweiterter 
Automatisierung vor allem die automati- 
sche PDF-Erstellung und die Teilung kom- 
plexer Dateien. Zur PDF-Erstellung kann 
der Anwender überwachte Ordner anlegen, 
die sich wie in Acrobat Distiller auch mit ei- 
ner Reihe von Einstellungen versehen las- 
sen. Zusätzlich übernimmt das Programm 
: dabei auch die PostScript-Erzeugung und 
i öffnet und schließt die verwendeten Pro- 
: gramme selbsttätig. Um die Arbeit zu ver- 
einfachen, kann man aus komplexen Datei- 
: en nun auch die einzelnen Bestandteile 
heraustrennen, bearbeiten und wieder zu- 
: sammenfügen. Das Update ist für registrier- 
| te Anwender kostenlos. (il) 

: > Info: www.markzware.com 


DRUCK-DIENSTLEISTER 


‚Service für Teams 


vorkommen dürfte, da sie von anderen Fir- : 


men vertrieben werden. 


Der neue Flachbettscanner soll noch im 
Laufe des Jahres auf den Markt kom- : 
men und wird im Paket mit der Soft- 
ware ColorQuartet und einer Voll- : 
version von Photoshop ausgeliefert. : 


Der Preis wird sich voraussichtlich 


scanner AtrixScan 4000t. (il) 
> Info: Mikrotek, Tel. 02 10/2 86 60, 
www.microtek.de 


um die 40 000 Mark bewegen, Mi- 
kroteks Atrix-Familie umfasst darü- : 
ber hinaus noch die Flachbettscan- i 
ner Atrix 2500 und 1100, den A3- ! 
Scanner Atrix 2020 sowie den Dia- 


Mi Der Dienstleister für Datenübertragung 
: Wamnet bietet einen neuen Service namens 
„WorkSpace“. Er erlaubt Teams, die an ver- 
schiedenen Standorten zusammenarbei- 
ten, den Zugriff auf gemeinsame Daten via 
Internet oder Wamnet-Leitung. Auf diesem 
: Weg lassen sich entfernte Volumes auf dem 
: eigenen Rechner genauso laden wie im lo- 
kalen Netz - ähnlich wie bei Apples Service 
iDisk. Zusätzlich erlaubt der WorkSpace- 
Service auch einen gemeinsamen Zugriff 
: auf Dateien, etwa für den Fern-Proof, und 
soll auch bei der Projektsteuerung helfen. 
: Wamnet will WorkSpace im August offiziell 
einführen und über ihr neues Web-Portal 
: www.wamnet.com vermarkten. (il) 


Medienproduktion 


FIRMEN-ÜBERNAHME 


Imacon kauft Colorcrisp 


MB Der Scannerhersteller : 
Imacon hat die ebenfalls : 
dänische Digitalkame- 
rafıirma Colorcrisp : 
übernommen. Da- 
mit hat Imacon nun ; 
neben den glaslosen 
Scannern der Flextight- : 
Serie auch die Kamera- : 
rückteile der Carnival-Familie im Angebot. | 
Auf der Drupa zeigte Imacon neue Geräte : 
dieser Serie mit 6-Millionen-Pixel-Sensor: : 


die Kamerarückteile „Carnival 3020“ für 
Single- und Multishot sowie die „Carnival ; 
3020-S“, die eher für Einzelbilder gedacht 
ist. Beide beherrschen das „Mikroscan“-Ver- : 
fahren, das ohne Interpolation bis zu 72 Me- | 
gabyte große RGB-Dateien erzeugen soll. Die : 
Auflösung wird laut Imacon mit feinen Pie- i 
: begutachten. Erweitert hat der Entwickler 

Imacon hat auch die Scansoftware Color- | 
Flexangepasst, sodass diese nun zusammen : 
| zwölf Farben manipulieren lassen. Die Kor- 
: rektur frei wählbarer Farbkombinationen ist 
ebenfalls möglich, bei dem Eingriff kann 
sogar eine per Freihandwerkzeug definierte 


zo-Bewegungen des CCD-Sensors erzielt. 


mit den Digitalkameras einsetzbar ist. (il) 
> Info: www.imacon.dk 


WORKFLOW 


WebNative jetzt in Version 3.0 


I Die neue Version 3.0 von WebNative hat : 
der Serverlösungs-Anbieter Xinet vorge- : 
stellt. Das Tool für den Fernzugriff auf Publi- : 
shingdaten viaWeb-Browser kann in der ak- : 
tuellen Fassung auch eine Voransicht von 
XPress-Layouts anzeigen. WebNative setzt 
dazu eine XTension ein, die auf die Darstel- : 
lungsmechanismen von XPress zurückgreift. : 
Ebenfalls neu ist die Option, vor dem Down- 
load der Daten diverse Einstellungen zu tref- 
fen, etwa das Bilddatenformat, die ICC-Pro- : 
file, die Skalierung und den Ausschnitt. Auf i 
dem Server wird das Bild dann in der ge- : 
wünschten Form vorbereitetundandenan- : 
fordernden Web-Client versandt. AufWunsch | 
von Kunden lässt sich die Lösung nun noch : 
stärker an individuelle Anforderungen an- 
passen. So kann man beispielsweise den 
Funktionsumfang, die Oberfläche und die : 
Sprache individuell konfigurieren. Außer- : 


Daten nebeneinander stehen können. 


etwa 34 000 Mark erhältlich. (il) 
> Info: Xinet, Tel. 0 89/4 44 7810, 
www.xinet.de 


FARBMANAGEMENT 


Neuer Scan- 


M Einen handlichen Scan-Densitometer mit : 
dem Namen „QuickCal“ zur Kalibrierung : 
von Farbausgabegeräten wie Großformat- 
druckern, Proofdruckern und Farbkopie- : 
rern mit digitaler Anbindung hat die Firma 
X-Rite auf der Drupa vorgestellt. | 

Gerade mit Toner arbeitende Geräte sind 
stark von Temperatur und Klimaschwan- : 
kungen abhängig, sodass der Druck häufig 
kalibriert werden muss. Der QuickCal arbei- : 
tet schnell und wird einfach über den 
Testausdruck geführt. Anhand der Ergebnis- : 
se kann das entsprechende Ausgabegerät li- 
nearisiert werden. Bei der Dichtemessung : 
soll es eine Abweichung von lediglich 2 Pro- 
zent aufweisen. ; 

Das Messgerät ist abwärtskompatibel 
zu X-Rites Automatik-Densitometer DTP32. : 
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Densitomer 


Über Preis und Verfügbarkeit machte der ! 
Hersteller noch keine Angaben. (il) 
> Info: X-Rite, Tel. 022 03/9 14 50, 
www.x-rite.de 
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SCANSOFTWARE 


SilverFast 5.0 


EM Der Kieler Softwareentwickler Lasersoft 
hat zur Drupa die neue Version 5.0 seiner 
Profi-Scansoftware „SilverFast Ai“ vorge- 
stellt. Das Update bietet eine Reihe neuer 
Funktionen. So kann der Anwender nun un- 
ter anderem die Auswirkungen der einge- 
stellten Bildkorrekturen direkt am Prescan 


auch die ohnehin schon umfangreiche se- 
lektive Farbkorrektur, mit der sich nun bis zu 


: Maske zum Einsatz kommen. Die neue 
: Funktion „permanenter Softproof“ erlaubt, 
: in der Preview die Simulation der CMYK- 
: Ausgabe dauerhaft anzuzeigen. Dabei sind 
dem ist es durch erweiterte Metadaten mög- 
lich, die Dateien automatisch mit Zusatzin- : 
formationen versehen zu lassen und zum | 
Beispiel zusammengehörige Files in einem : 
Rutsch herunterzuladen. Die Daten aufdem | 
entfernten Server sind neuerdings außer- : 
dem ins normale Filesystem des Clients in- 
tegrierbar, sodass hier Online- und Offline- ; 
| farbmetrisch“. Für weniger erfahrene An- 

Die Online-Erweiterung WebNative ar- : 
beitet mit Xinets OPI-Serversystem Full- ! 
Press zusammen. Version 3.0 soll ab sofort : 
zurVerfügung stehen und unterstütztneben 
den bisherigen Plattformen Sun, SGI und ; 
Mac OS X Server nun auch Windows-NT- ! 
und -2000-Server. WebNative kostet rund ! 
27 000 Mark, ein Bundle mit FullPress ist für { 


auch die einzelnen Farbauszüge darstellbar. 
Dank der Densitometer-Pipette ist der Ver- 
gleich derWerte von vier Farbpunkten in be- 
liebigen Farbräumen möglich. Fürs Farbm- 
anagement gestattet SilverFast nunmehr 
auch dieWahl zwischen den vier Rendering- 
Intents „wahrnehmungsgetreu“, „relativ 
farbmetrisch“, „Sättigung“ und „absolut 


wender der Scansoftware steht mit ScanPi- 
lot auch eine automatische Nutzerführung 
zur Verfügung. (il) 


> Info: Lasersoft, Tel. 04 31/56 00 90, 
wwu.Silverfast.com 


RIPS 


BestColor 
endlich für Mac 


EM Unter dem Namen „BestColor Designer 
: Edition“ zeigte die Firma Best eine Mac-Ver- 
i sion ihrer RIP-Lösung für den Proofdruck. 
: Bisher war nur der Druckvon Mac-Clientsin 


Warteschlangen des NT-RIPs möglich. Nach 


Angaben von Best liegt die Nachfrage bei 
: ihren Kunden nach einer reinen Mac-Lö- 
sung bei etwa 30 Prozent. 


Das RIP mit integriertem ICC-Farbma- 


: nagement erlaubt die Ausgabe von Farb- 
| proofs auf diversen Tintenstahldrucken, 
: beispielsweise auf Geräten von Canon, Ep- 
: son und Hewlett-Packard. Die Mac-Lösung 
: wird sich im Gegensatz zur PC-Version, die 
i je nach Konfiguration auch viele Funktio- 
: nen für den Großformatdruck enthält, auf 
| den Proofdruck konzentrieren. 


Die BestColor Designer Edition soll ab 


dem dritten Quartal dieses Jahres zu haben 
: sein und rund 1000 Mark kosten. (il) 

| > Info: Best, Tel. 0 21 51/762 71.00, 

: www.bestcolor.de 


MANAGEMENT-SYSTEM 
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„Delano"': Publishing-Koordination übers Internet 


Automatisierte Kontrolle und Verwaltung von Publishing-Projekten 


EM Unter dem Namen „Delano“ stellte Agfa ; 
eine Internet-basierte Projektmanagement- : 
lösung zur Koordinierung von Druck- und 
Publishing-Projekten vor. Die Software ist : 
eine gemeinsame Entwicklung des Druck- 
hauses Quebecor World, des Software-Un- : 


ternehmens Image Building und Agfas. 


Der Zugriff auf das Client-Server-System ! 
ist mit einem gängigen Web-Browser oder : 
über Client-Software für Mac und PC mög- : 


> Xerox plant, die Geräte der : 
Docucolor-2000-Serie zu er- : 
gänzen. So werden sich beim 400-dpi-Scan- : 
ner eine automatische Duplexzuführung 
und spezielle Auslagemechanismen inte- : 
grieren lassen. Die Optionen stehen auch 
zum nachträglichen Einbau zur Verfügung. : 
(Info: www.xerox.de) > Imations Asset-Ma- 
nagement-System MediaManager setzt nun : 
auf der ColdFusion-Architektur auf. Damit 
sollen sich die Daten in Web- und Server-ba- : 
sierten Umgebungebungen effektiver ver- 


lich. Delano soll alle Elemente eines Projekts : 
anzeigen und so den Team-Mitgliedern so- : 
wie den Kunden Zugriff aufalle aktuellen In- 
: und Terminen, Seitenlayout, Seiteninhalten 

Dank einer Template-Builder-Software 
ist eine Anpassung der Projektdatenbank an : 
: individuelle Workflows möglich. Die wich- 
tigsten Elemente des Delano-Arbeitsraums : 
kannt geben. Laufende Projekt-Updates gibt 
nen, Terminplanung, ein Forum für aktuelle : 


formationen verschaffen. 


sind Anbieterlisten mit Kontaktinformatio- 


walten lassen. (Info: www.imation.de) > : 
DieWorkflow-Lösung Twist 4.2 und dieLay- : 
out-/Bildbearbeitungssoftware Litho der : 
rungsieht eine Kombination des Farbmana- 
hältlich sein und neuerdings auch PDF 1.3 : 
und PDF/X unterstützen. Neu ist weiterhin ! 
dieWorkflow-Lösung Swing aufLinux-Basis, : 
! die für den Druck variabler Daten fürs 1:1- 
nen Zugriff auf Twist via Internet. (Info: : 
www.dalim.de) > Agfa und Purup-Eskofot : 
gaben bekannt, dass Purup-Eskofot Platten, : 
Chemikalien und Prozessoren von Agfa mit 


Firma Dalim sollen nun auch für Linux er- 


die Teile der Twist-Funktionen bietet und ei- 


Informationen, ein Archiv und der Projekt- 
raum mit einer grafischen Darstellung aller 
Job-Elemente, inklusive Workflow-Status 


und Ausschieß-Layout. 

QuebecorWorld wird Delano in Betatests 
bis Ende August 2000 erproben und Infor- 
mationen zur Verfügbarkeit im Herbst be- 


es unter www.agfadelano.com. (il) 


den eigenen CtP-Systemen in ganz Europa 
kombinieren will. > Imation und Xerox ha- 
ben eine Allianz angekündigt. DieVereinba- 


gement-Know-hows von Imation und der 
Druck-Expertise von Xerox vor. > Xerox 
stellte mit DigiFlow eine Softwarelösung vor, 


Marketing gedacht sind. Die Software soll ab 
Herbst zur Verfügung stehen und ohne 
Geräte, aber mit Schulung etwa 125 000 
Dollar kosten. (Info: www.xerox.de) 
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Umschalten auf Farbe 


Wenn im Produktionsworkflow Farbmanagement eine große Rolle spielt, lohnt sich häufig 


die Anschaffung eigener Hard- und Software zur Erstellung von ICC-Profilen. Wir beleuchten 


den Markt und stellen dabei auch ein brandneues günstiges Spektralphotometer vor. 


er verschiedene Ein- und 
Ausgabegeräte in der Me- 
dienvorstufe farblich best- 


möglich aufeinander abstimmen will, 
kommt um die Erstellung eigener 
ICC-Profile nicht herum (ICC = Inter- 
national Color Consortium). Entge- 
gen einer weit verbreiteten Meinung 
muss man dafür nicht unbedingt sei- 
ne Arbeitsweise von CMYK auf RGB 
oder Lab umstellen. Auch in der klas- 
sischen, mit CMYK-Dateien arbeiten- 
den Druckvorstufe machen individu- 
elle ICC-Profile für Scanner, Monitor 
und Proofsystem Sinn. Wie ein ent- 
sprechender Workflow aussieht, zeigt 
die Abbildung unten. 

Farbmanagement mit individuel- 
len ICC-Profilen lässt sich heutzutage 
ohne Probleme in die Produktion in- 
tegrieren und erhöht die Produkti- 
onssicherheit. 

Viele Anwender werden sich zwar 
anfangs individuelle Profile von ex- 


ternen Dienstleistern erstellen las- 
sen, doch dies kann schnell sehr teu- 
erwerden. Die Preise für Messtechnik 
und Software zur Profilerstellung sin- 
ken, und daher lohnt sich die Eigen- 
erstellung von ICC-Profilen für im- 
mer mehr Anwender. 


Messgeräte 


In der Farbmesstechnik gibt es sehr 
unterschiedliche Systeme. Manche 
Geräte eignen sich sowohl für die 
Messung von Monitoren als auch von 
Druck-Erzeugnissen. Andere taugen 
wiederum nur für den Druck, messen 
dafür aber sehr viel schneller. Wir 
stellen drei bekannte kurz und eine 
brandneue Lösung ausführlich vor. 


Spectrolino/SpectroScan. Die Kom- 
bination dieser beiden Produkte aus 
dem Hause GretagMacbeth bildet 


ICC-Profile im CMYK-Workflow 


M Die Scan-Daten durchlaufen ein 
individuelles Scannerprofil und ein 
Standardprofil für den Offsetdruck. 
Die Ellipse mit dem „F“ symbolisiert 
den fotografischen Rendering-Intent, 
der für eine Farbraumkompression 
der Scandaten sorgt. Beim Softproof 
kommt das Offsetprofil und ein indi- 
viduelles Monitorprofil zum Einsatz. 
Für den Proof werden im RIP das Off- 
setprofil und ein individuelles Profil 
für das Proofsystem miteinander ver- 
rechnet. Die Ellipsen mit dem „A“ ste- 
hen für den absolut farbmetrischen 
Rendering-Intent, der den kleineren 
Druckfarbraum inklusive Papiersi- 
mulation originalgetreu auf den Aus- 
gabegeräten abbildet. Dieser Arbeits- 
ablauf kommt ohne Einbetten von 


Profilen aus und ist kompatibel zu 
vorhandenen CMYK-Altdaten. 

Wer einen solchen Workflow in- 
stalliert hat, kann dann nach und 
nach kleine Bausteine für den Über- 
gang zu medienneutralen Arbeitsab- 
läufen integrieren. Statt mit einem 
einzigen Standardprofil für den Off- 
setdruck, lassen sich für spezielle 
Papierqualitäten wie zum Beispiel 
„ungestrichen holzfrei“ oder Papier 
mit Eigenfärbung weitere Druckpro- 
file nutzen. Wenn im Scanprogramm 
die Daten nur das Scannerprofil 
durchlaufen, kann der Anwender sie 
im Lab-Farbraum archivieren und 
anschließend mittels verschiedener 
Druckprofile auf beliebige Druck- 
standards umsetzen. 


nach wie vor die Referenz am Markt, 
erfordert aber eine gute finanzielle 
Ausstattung. Das Spectrolino benö- 
tigtimmer einen Computeranschluss 
und ist in der Lage, sowohl Monitore 
als auch Drucke zu vermessen. Beim 
SpectroScan handelt es sich um ei- 
nen x/y-Messtisch, auf dem sich mit 
dem Spectrolino automatisch ge- 
druckte Testcharts vermessen lassen. 
Die Kombination aus Spectrolino 
und SpectroScan wird von allen Pro- 
grammen zur Erstellung individuel- 
ler ICC-Profile unterstützt. Auch bei 
High-End-Speziallösungen für den 
Digitalproof kommt die Gretag-Lö- 
sung meist zum Einsatz. Auf Seiten 
der Messtechnik hat man dadurch 
die größtmögliche Offenheit gegen- 
über Anwendungsprogrammen. 


DTP-41. Das Messgerät DTP-41 von 
X-Rite dient allein zur Vermessung 
von Drucken. Im Gegensatz zum > 


Profilverrechnung Profilver- 
in der Anwendungs- rechnung 
software im RIP 
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> Spectrolino/SpectroScan benötigt 
es während der gesamten Messung 
einen Bediener, der dem Messgerät 
Testformen in Streifenform zuführt. 
Die Messgeschwindigkeit ist aller- 
dings höher als bei der Gretag-Lö- 
sung. Das DTP-41 ist um einiges 
günstiger als die Lösung von Gretag- 
Macbeth, und da die Firma Heidel- 
berg beim Kauf hochwertiger Scan- 
ner oft für einen weit geringeren Preis 
ein zusätzliches Bundle aus ihrer 
ICC-Profilierungssoftware PrintOpen 
und dem DTP-41 bietet, erfreut sich 
das Messgerät in Deutschland inzwi- 
schen weiter Verbreitung. 

Übrigens bietet die Firma X-Rite 
unter dem Namen „Digital Swatch- 
book“ ein qualitativ gleichwertiges, 
jedoch wesentlich langsameres Ein- 
stiegsgerät an. 


Spectrofiler. Auch das zweite Gerät 
aus dem Hause X-Rite, der Spectro- 
filer, kann lediglich Drucke messen. 


Spectrofiler: 
Mit diesem schnellen Gerät 
von X-Rite lassen sich Drucke 

automatisch vermessen. 


Spectrolino: Das Spectrolino benötigt immer einen Computeranschluss 
und ist in der Lage, sowohl Monitore als auch Drucke zu vermessen. 


Streifenform zuführt. 
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DTP-41: X-Rites Messgerät dient allein zur Vermessung 
von Drucken und es benötigt während der gesamten 
Messung einen Bediener, der dem Messgerät Testformen in 
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Es ist das teuerste von den hier vorge- 
stellten, hat aber auch eine Reihe 
exklusiver Features. Esistum einViel- 
faches schneller als eine Spectrolino- 
SpectroScan-Kombination, benötigt 
nur sehr kleine Messfelder und kann 
streifenförmige Testcharts bis zu ei- 
ner Länge von 48 Zentimetern mes- 
sen. Für verschiedene Profilierungs- 


Überblick: Soft- und Hardware zur Erstellung von Farbprofilen 


Software-Anbindung war bei Redak- 
tionsschluss allerdings noch nicht so 
weit entwickelt wie bei den anderen 
Messgeräten; besonders fehlte noch 
die Anbindung an hochwertige Mo- 
nitorkalibrierungsprogramme. 

Um ICC-Profile zu erstellen, muss 
der Anwender streifenförmige Test- 
charts drucken, wie sie zum Beispiel 


Einige Geräte eignen sich für die Messung von Monitoren 


und von Druck-Erzeugnissen. Andere taugen wiederum nur 


für den Druck, messen dafür aber sehr viel schneller 


programme stehen speziell gestaltete 
Testcharts zur Verfügung, die nicht 
breiter als 3 Zentimeter sind. 

Dies versetzt eine Druckerei in die 
Lage, jederzeit ein Testchart in Aufla- 
gendruck mitlaufen zu lassen, wenn 
sie etwas größeres Papier kauft. Da 
höchstwertige Profile für den Offset- 
druck grundsätzlich über mehrere 
Auflagen gemittelt werden sollten, ist 
der Spectrofiler für Druckereien ide- 
al. Auch Dienstleister, die in mög- 
lichst kurzer Zeit Profile für ihre Kun- 
den erstellen wollen, sind mit dem 
Gerät bestens bedient. 


Spectrocam. Mit einem besonders 
preisgünstigen Messgerät möchte der 
Hersteller Spectrostar den Massen- 
markt erobern. Die „Spectrocam“ ist 
ein Spektralphotometer für Einzel- 
messungen, vermisst aber auch kom- 
plette Streifencharts und Monitore. 
Zudem kann man mit ihr das Spekt- 
rum und die Farbtemperatur einer 
Lichtquelle messen. Außerdem dient 
sie als Densitometer für die Lineari- 
sierung von Drucksystemen. 

Die Messgeschwindigkeit ist in et- 
wa so hoch wie die des DTP-41. Die 


Spectrocam: Durch Entlangziehen der Spectrocam auf 
der Schiene liest das Gerät ca. 80 Felder pro Minute. Auch 
die Vermessung von Monitoren ist mit der Spectrocam 
möglich. Derzeit fehlt allerdings noch die Software dafür. 


auch für das DTP-41 Verwendung fin- 
den und die allen in unserem Artikel 
vorgestellten Profilierungsprogram- 
men beiliegen. 

Anders als das DTP-41 zieht die 
Spectrocam die Teststreifen nicht ein. 
Stattdessen legt man den gedruckten 
Testchart mit einer Führungsschiene 
auf die mitgelieferte Platte. Mittels 
der Schiene wird dann das Messgerät 
per Hand über die Streifen des Test- 
charts gezogen. Nach zwei bis drei 
Versuchen funktioniert das in der 
Praxis überraschend einfach. Nur in 
Ausnahmefällen muss ein Streifen 
zweimal gemessen werden. 

Um die Arbeitsweise der Spectro- 
cam zu testen, erstellten wir mit ihr 
und unter Verwendung der Software 
PrintOpen ein Profil für das Testchart 
mit 210 Messfeldern. 

Zunächst mussten wir die Datei 
„PO_CMYK_S30_DTP41“ drucken, 
die sich auf der PrintOpen-CD befin- 
det. Anschließend öffneten wir die 
Spectrocam-Software und definier- 
ten ein Messfeld mit 7 Reihen und 30 
Feldern pro Reihe. Diese Datei lässt 
sich später für jede weitere Messung 
neu aufrufen. 

Nun wurde das gedruckte Test- 
chart vermessen, was nicht länger als 
fünfMinuten dauerte. Die Messwerte 
speicherten wir in der Spectrocam- 
Software im „Export“-Menü im For- 
mat „PrintOpen“. In PrintOpen öff- 
neten wir die CMYK-Standardform 
und importierten die Messwerte. 
Nun konnten wir das Profil in Print- 
Open berechnen und unter „Kali- 
briertabelle/ICC-Profil“ speichern. 

Allein als Messgerät zur Profiler- 
stellung für Drucke lohnt sich die An- 
schaffung einer Spectrocam bereits. 
Für viele weitere Einsatzzwecke sind 
Lösungen angekündigt, zum Beispiel 
für die Linearisierung von Druckern, 
die mit BestColor angesteuert > 
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Profilierung mit der Spectrocam: Die beiden Abbildungen zeigen die Umsetzung eines Lab-Scans auf Feinstpapier (Evergreen) nach der 
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k 


Vorbereitung durch die beiden Messgeräte DTP-41 und Spectrocam. Es wurde jeweils die Papiersorte gemessen und anschließend ein Profil in 
PrintOpen erzeugt. Links das Ergebnis des DTP-41, rechts das der Spectrocam - es sind kaum Unterschiede festzustellen. 


> werden, oder die Anbindung an 
Monitorkalibrier-Programme. Sollte 
dies alles verwirklicht sein, haben die 
etablierten Anbieter spektraler Mess- 
technik einen ernsthaften Konkur- 
renten - wenn sie nicht bald geeigne- 
te Gegenmaßnahmen ergreifen. 

In Sachen Genauigkeit und Stabi- 
lität beiderVermessung von Drucken 
kam das uns vorliegende Gerät recht 
nah an die weit kostspieligeren Pen- 
dants von GretagMacbeth undX-Rite 
heran. Die durchschnittliche Abwei- 
chung bei der Farbmessung von 17 
Testkacheln der Bundesanstalt für 
Materialprüfung zwischen der Spect- 
rocam und dem Digital Swatchbook 
von X-Rite beträgt ca. DeltaE Lab 2,5. 
Diese Abweichung ist kaum größer 
als jene, die zwischen den Messgerä- 
ten etablierter Hersteller auftritt. Der 
Hersteller Spectrostar kündigte sogar 
an, dass die Messgenauigkeit und 
-stabilität in den folgenden Monaten 
noch verbessert wird. Ob das stimmt, 
lässt sich allerdings nur durch aus- 
führlichere Tests zu einem späteren 
Zeitpunkt herausfinden. 


Software zur 
Profilerstellung 


Alle im Folgenden beschriebenen 
Anwendungen eignen sich zum Er- 
stellen hochwertiger Profile. Ob die 
erzeugte Profilqualität den individu- 
ellen Ansprüchen genügt, hängt sehr 
stark von den Arbeitsabläufen, den 
Ein- und Ausgabegeräten sowie von 
der verwendeten Messtechnik ab. Im 
Kasten „Auswahl geeigneter Händ- 
ler“ beschreiben wir eine Methode, 
wie sich Komplettlösungen für die 
Tauglichkeit in der eigenen Produk- 
tionsumgebung evaluieren lassen. 


Die ColorBlind-Familie. ColorBlind 
von der Firma Itec war die erste Soft- 
ware aufdem Macintosh, mit der sich 
individuelle Profile für Scanner, Mo- 
nitore und Drucker erstellen ließen. 
Viele technische Innovationen inner- 
halb des Farbmanagements wurden 
zuerst von ColorBlind umgesetzt; so 


Parachute. Dieses Programm ist in 
der Lage, Farbtransformationen an 
PostScript-Dateien durchzuführen. 
Es verfügt intern über einen RIP und 
stellt sich als eigener Drucker in der 
Auswahl dar. Die zu druckende Datei 
wird innerhalb von ColorBlind Para- 
chute gerippt, damit das Programm 


Ob die Profilqualität den individuellen Ansprüchen genügt, 


hängt stark von den Arbeitsabläufen, den Ein- und 


Ausgabegeräten und der verwendeten Messtechnik ab 


konnte der Anwender zum Beispiel 
die Profile auf ausgeklügelte Weise 
editieren, ein einmal erstelltes Profil 
mit wenigen Messwerten auf einen 
aktuellen Stand bringen und außer- 
dem Profile für Druckverfahren mit 
sechs Farben erstellen. 

Die ColorBlind-Produktfamilie be- 
steht derzeit aus folgenden Modulen: 


Edit. ColorBlind Edit ist ein eigen- 
ständiges Programm zum Editieren 
von Profilen und zur Stapelverarbei- 
tung von Pixelbildern. Der Umfang 
der gebotenen Werkzeuge ist nach 
wie vor wegweisend. Das Interface ist 
allerdings in einigen Bereichen nicht 
ganz eindeutig, sodass für den An- 
wender nicht immer auf Anhieb ganz 
klar ist, welche Korrekturen an wel- 
cher Stelle in das Profil eingerechnet 
werden. Auch das englischsprachige 
Handbuch ist für die komplexen Auf- 
gabenstellungen und Möglichkeiten, 
die ColorBlind Edit dem Anwender 
bietet, relativ knapp gehalten. Es er- 
klärt lediglich die Menüs und verfügt 
nicht über ein Tutorial für komplexe- 
re Aufgaben. 


auf alle Bestandteile der PostScript- 
Datei zugreifen kann. Dann transfor- 
miert Parachute alle Bilder und Farb- 
angaben mithilfe von ICC-Profilen, 
schreibt erneut PostScript-Code und 
schickt die Daten zu einem vorher 
definierten Drucker. Bei der Verar- 
beitung von RGB/Lab-Daten ist Para- 
chute in der Lage, mit identischen 
Rendering-Intents für Vektorgrafiken 
und Pixelbilder zu arbeiten. Damit ist 
es ein leistungsfähiges Tool für die 
Verarbeitung von medienneutralen 
Dokumenten. 


Matchbox bis ColorBlind-System. In 
der ColorBlind-Familie gibt es meh- 
rere Pakete zur Profilerstellung. Alle 
ermöglichen die Erstellung individu- 
eller Profile für Scanner, Monitore 
und Drucksysteme und enthalten das 
Edit-Modul. Das Angebot reicht von 
Lösungen, die ein Spektralphotome- 
ter und ein Monitormessgerät ent- 
halten („ColorBlind Matchbox‘“) bis zu 
High-End Anwendungen, die bei der 
Profilerstellung Features wie Hi-Fi- 
Color (Sechsfarbdruck) und den Im- 
port von Messwerten nach IT-8-Stan- 


dard erlauben. Zu diesem Paket mit 
Namen „ColorBlind System“ gehört 
neben ColorBlind Edit Server auch 
Parachute. Ohne dieses Programm 
nennt sich das Bundle „ColorBlind 
Professional“. Der europäische Ver- 
trieb der Itec-Produkte liegt bei der 
Firma Color Solutions. 

Einziges Manko der ColorBlind- 
Produkte: Sowohl das Benutzer-In- 
terface als auch die Handbücher las- 
sen zu wünschen übrig. Um hier 
nicht an den ersten Klippen zu schei- 
tern, sollten Sie unbedingt die Hin- 
weise in dem Kasten „Auswahl geeig- 
neter Händler“ beachten. 


Die ProfileMaker-Familie. Die Firma 
Logo bietet eine Reihe von Produkten 
an, die in etwa dieselben Aufgaben- 
felder abdecken wie die ColorBlind- 
Produktreihe, aber über einige spezi- 
elle Features verfügen. Obwohl Logo 
inzwischen in die Firma GretagMac- 
beth eingegliedert ist, sind Profile- 
Maker-Produkte in der Lage, sämtli- 
che relevanten Messgeräte der Kon- 
kurrenz anzusteuern. 


Profile Editor. Lange Zeit war bei 
Logo-Produkten das Editieren von 
Profilen nicht vorgesehen. Seit 1999 
gibt es den „Profile Editor 3.0“, der 
anlässlich der diesjährigen Drupa 
nochmals deutlich im Funktionsum- 
fang erweitert wurde: Der Anwender 
kann nun sämtliche internen Berei- 
che eines ICC-Profils einzeln editie- 
ren. Neben Gradationskurven stehen 
ihm auch selektive Farbkorrekturen 
zur Verfügung. 


iQueue. Die Produkte der iQueue-Rei- 
he (vormals Batchmatcher), dienen 
zur automatisierten Umwandlung 
von Pixelbildern und kompletten 
Dokumenten mittels ICC-Profilen. 
Während sich „iQueue 110“ aufPixel- 
daten beschränkt, kann „iQueue 120“ 
zusätzlich komplette PostScript-Da- 
teien mit ICC-Profilen farblich trans- 
formieren. „iQueue 140“ unterstützt 
ferner PDF-Dateien und kann als 
Print-Spooler eingerichtet werden. 
Im Unterschied zu der Behandlung 
durch Parachute wird die PostScript- 
Datei dabei aber nicht neu gerippt. 
iQueue 120 extrahiert aus einer Post- 
Script-Datei eingebettete Pixelbilder, 
ICC-Profile und Farbinformationen 
fürVektorgrafiken. Diese werden farb- 
transformiert und wieder in die Post- 
Script-Datei zurückgeschrieben. Da- 
durch kommt bei der Ausgabe über 
iQueue 120 der gleiche PostScript- 
Code wie in der Eingabe heraus - 


natürlich abgesehen von den Farb- 
angaben. Auch hier empfiehlt es sich, 
vor dem Kauf einen ausführlichen 
Test mit eigenen PostScript-Dateien 
durchzuführen. 


ProfileMaker Professional. Für die 
Erstellung von Profilen für Scanner, 
Monitore und Drucksysteme gibt es 
jeweils eigene Produkte innerhalb 
der ProfileMaker-Serie: „Input“, „Mo- 
nitor“ und „Output“. Das Paket „Pro- 
fileMaker Professional“ enthält alle 
Produkte zur Profilerstellung, den 
Profile-Editor, Batchmatcher PS so- 
wie weitere kleinere Tools zum Mes- 
sen von Einzelfarben und zur Verwal- 
tung von Farbpaletten. 

Das Output-Modulhateinige Spe- 
zialfeatures, die es momentan für die 
medienneutrale Produktion einzig- 
artig machen. Die erste Besonderheit 
betrifft den fotografischen Rendering- 
Intent: Die Produkte der Konkurrenz 
berücksichtigen derzeit nicht die Pa- 
pierfarbe. Bei der Umsetzung einer 
medienneutralen Lab- oder RGB- 
Bilddatei auf verschiedene Druckpro- 
zesse schwankt bei einem Vergleich 
der Ergebnisse die Graubalance, wenn 
Papiere mit unterschiedlicher Fär- 
bung zum Einsatz kommen. Profile- 
Maker Output bietet die Möglichkeit, 
den fotografischen Rendering-Intent 
so zu berechnen, dass über alle Pa- 
piersorten die Graubalance erhalten 
bleibt. Die auf diese Weise generier- 
ten Profile lassen sich anschließend 
in sämtlichen Anwendungsprogram- 
men verwenden, die den ICC-Stan- 
dard unterstützen. 

Darüber hinaus ist ProfileMaker 
Output in der Lage, ein vorhandenes 
ICC-Profil neu zu berechnen. Auf 
diese Weise hat ein Reproduktions- 
dienstleister, der ICC-Profile von ver- 
schiedenen Druckereien erhält, die 
Möglichkeit, für sämtliche eingesetz- 
ten ICC-Profile die Farbraumkom- 
pression im fotografischen Rende- 
ring-Intent zu vereinheitlichen. 

Dass dieses Feature nötig ist, liegt 
an der Tatsache, dass der fotografi- 
sche Rendering-Intent in einem ICC- 
Profil nach wie vor das Betriebsge- 
heimnis des Anbieters von Profiler- 
stellungssoftware ist. Wenn nun aus 
dem gleichen Satz Messwerte ICC- 
Profile mit unterschiedlichen Pro- 
grammen berechnet werden, dann 
unterscheidet sich jeweils der foto- 
grafische Rendering-Intent im ICC- 
Profil. Ein Reproduktioner mit einem 
medienneutralen Datenbestand im 
RGB- oder Lab-Farbraum bekommt 
also Probleme, wenn ihn verschie- 


dene Druckereien mit Profilen belie- 
fern, die jeweils mithilfe von anderen 
Programmen berechnet wurden. Mit 
ProfileMaker 3.0 gehört dieses Prob- 
lem der Vergangenheit an. 

Die beiden genannten Features 
machen ProfileMaker Output daher 
zur ersten Wahl in der medienneut- 
ralen Bildbearbeitung mit High-End- 
Anspruch. 


Die ColorOpen-Familie. Die Firma 
Heidelberg konzentriert sich in ihren 
ColorOpen-Produkten auf die reine 
Erzeugung von ICC-Profilen. Eine 
Editiersoftware für Profile mit dem 
Leistungsumfang von ColorBlind Edit 
oder Profile Editor gibt es von Heidel- 
berg bisher nicht. Da der ICC-Stan- 
dard aber offen ist, lassen sich Profil- 
Editoren anderer Hersteller ohne 
Probleme für das Verändern von ICC- 
Profilen nutzen, die mit ColorOpen 


erstellt wurden. > 
#3 Define Device 
Total Dot: 340 | (pEleNs 
Max.Black: [95 
Black Weight: [2.0 | = Beine 
Black Start: [0 s 
Color GCR: 100 er 
Fa navanen Reset Curves] Canceı] 
HiFi Color Dot Limits 
. R/o % & Clip 
K2 Start: 80 A 2 WL%| 0 | 0 oc wu O limit 
IDEE oO m]; Sha% | 100 [ 100 | 100 a ® He 
=) DIk2 lim 
[7]- cie [= timit 
Grey Scale Black - 
[14-Color Grey Scale Profile | Define: ® Black OD CMY 


ColorBlind System: ColorBlind System ermöglicht unter anderem die 


Profilierung von Hi-Fi-Color-Druckverfahren. 


Wählen Sie eine Referenz- und 
Messdatei zum Profilieren: 


Referenz 


IT8.7 CMYKR... + 


y Nicht gewählt 


Öffnen... 
ICC-Profil importieren. 


SPM 
SpectroEye 
Spectrolino 
SpectroScan 
SpectroScanT 
Digital Swatchbook 
#-Rite 938 


ProfileMlake 


BROFESSIONAL 


Separation... 


GCRS-0- 95-360 


Profil berechnen 
Batch 


Starten... 


-Rite DTP51 
-Rite DTP41 
CP 300 
SP 820 
ColorEye XTH 


PrinterSample.cie 


ProfilMaker: Das Tool von GretagMacbeth erlaubt nicht nur 

den Import von Messwerten, sondern auch die Neuberechnung 
eines ICC-Profils von Fremdherstellern. Rechts im Menü zeigt 
„Grau erhalten“ den fotografischen Rendering-Intent mit stabiler 


Grauachse über verschiedene Druckprozesse. 


MAcuPp 07/00 199 


Medienproduktion 


> Einen ersten Ansatz zum Edi- 
tieren von Profilen aus dem Hause 
Heidelberg findet man in dem Pro- 
gramm LinoColor 6.0. Alle Farbkor- 


BA_28_Profistar Meßfenster E 


—Spektrometer — 
Ikein Anschluss 
Status: ? 


[Polfilter: ? 


—Polfilterfelder — 


Schwarz 


‚Anzeige 


Max. Raster: 1008 


PrintOpen: Die Software aus dem Hause Heidelberg ist dafür 
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rekturwerkzeuge dieser preisgekrön- 
ten Software sind einsetzbar, um den 
fotografischen Rendering-Intent in 
Profilen für den Druck zu editieren. 
Eine typische Anwendung ist zum 
Beispiel die Anhebung von Kontrast 
und Sättigung in der Separation für 
Zeitungspapier. Ein Editieren von Pro- 
filen beim Einsatz im digitalen Proof 
ist mit der Software LinoColor aller- 
dings nicht möglich. 

Einen Color-Server wie Parachute 
oder iQueue gibt es von Heidelberg 
ebenfalls nicht. Aber auch hier lassen 
sich die Produkte anderer Hersteller 
problemlos in ein Produktionsum- 
feld mit Produkten von Heidelberg 
einbinden. 

Die Stärken Heidelbergs liegen im 
Bundling von Farbmanagement-Soft- 
ware und Hardware. Vor allem dann, 
wenn diese zusammen mit einem 
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Aufpreis dafür oft niedriger als die 
reinen Messgeräte bei anderen An- 
bietern. Wer sich also überlegt, einen 
neuen Scanner zu erwerben, und 
darüber hinaus auch ICC-Profile für 
sein gesamtes Equipment erstellen 
möchte, sollte Ausschau nach für ihn 
geeigneten Bundles bei Heidelberg 
halten. Jan-Peter Homann I 


EZ sezuc 


GretagMacbeth 


iQueue 110: ca. 1480 Mark 

iQueue 120: ca. 3320 Mark 

iQueue 140: ca. 4990 Mark 
Spectrolino/SpectroScan: 
Spectrolino ca. 7670 Mark, SpectroScan 
ca. 7330 Mark, Bundle mit ProfileMaker 
Professional 18 260 Mark 

Profile Editor: ca. 1460 Mark 


bekannt, mit nur 210 Messfeldern exzellente Profile zu berechnen. ProfileMaker Output: ca. 4350 Mark 


Dies spart viel Arbeitszeit. 


Scanner angeboten werden, ist der 


Auswahl geeigneter Händler 


M Farbmanagement ist ein zu komplexes 
Thema, um einzelne Produkte anhand eines 
standardisierten Tests bewerten zu können. 
Mit dem Erwerb der genannten Produkte 
verschwinden die Probleme bei der Farb- 
kalibrierung der unterschiedlichen Ein- und 
Ausgabesysteme keineswegs von alleine. 
Viel wichtiger ist es, sich darüber klar zu 
werden, an welchen Stellen in der Produkti- 
on ICC-Profile zum Einsatz kommen sollen. 
Die Installation eines Farbmanagement- 
Workflows sollte in drei Stufen erfolgen: 


Schritt 1: Definition des Workflows 

Zum Beispiel: 

« Verwendung von Scanner- und Druck- 
profil in der Scansoftware 

« Softproof des CMYK-Scans in Photoshop 
mit individuellem Monitorprofil 

* Zusammenführen von CMYK-Scans und 
CMYK-Grafiken im Layoutprogramm 

« Proof der kompletten Seite mit einem 
ICC-kompatiblen RIP auf einem Tinten- 
strahldrucker inklusive individuellem 
ICC-Profil für den Proofer. Eine Musterda- 
tei auf einem Analogproof dient zur Über- 
prüfung des Tintenstrahl-Proofsystems. 


Schritt 2: Vorführung bei einem Händler 

Machen Sie einen Termin beilIhrem Händler, 

und lassen Sie sich Folgendes vorführen: 

« Erstellen eines Scannerprofils 

« Erstellen eines Monitorprofils 

« Erstellen eines Proofdruckerprofils 

« Integrieren der Profile in die 
Anwendungssoftware und in den RIP für 
den Proofer 
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« Scannen einer von Ihnen mitgebrachten 
Vorlage, Softproof des Ergebnisses und 
Ausgabe auf dem Proofer 

Bei dieser Vorführung sehen Sie, wie der 

gesamte Ablauf funktioniert, und können 

am Ende einen Digitalproof mitnehmen. 
Wenn Sie mit der gleichen Vorlage zu ver- 

schiedenen Händlern gehen, können Sie 

anhand der unterschiedlichen Proofs am 

Ende die Ergebnisse der Händler miteinan- 

der vergleichen. 


Schritt 3: Profilerstellung als 
Dienstleistung 


Nur ein Händler, der Profile auch als Dienst- 
leistung beim Kunden vor Ort erstellt, ist in 
der Lage, den nötigen Support für seine Pro- 
dukte zu bieten. Im obigen Beispiel wäre das 
die Erstellung von Profilen für den Scanner, 
den Monitor, den Analogproof und für ein 
Medium im Digitalproof. Der Kunde sollte 
dabei darauf achten, dass die Profile in der 
Dienstleistung mit dem gleichen Equipment 
erstellt werden, das er auch beim Händler 
erwerben kann. 


Wenn sämtliche Voraussetzungen erfüllt 
sind, kann der Kunde sicher sein, dass er die 
Funktionsweise verstanden hatund dass das 
vorgeführte Verfahren auch bei ihm in der 
Firma funktioniert. Wenn er daraufhin die 
Software und die Messtechnik erwirbt, kann 
kaum noch etwas schief gehen. 

Andernfalls ist das Risiko einer Fehlin- 
vestition hoch. Eine Liste vertrauenswür- 
diger Händler finden Sie im Internet unter 
www.colormanagement.de. 


ProfileMaker Professional: 

10 240 Mark (Bundle siehe Spectrolino) 
> Info: Tel. 0 61 02/7 95 70, 
www.gretagmacbeth.com 


Heidelberg 


Print Open: ca. 4060 Mark 
ViewOpen : ca. 1740 Mark 
(inkl. Colorimeter) 
ScanOpen: ca. 1740 Mark, 
Bundles auf Anfrage 

> Info: Tel. 0 62 21/9 20, 
www.heidelberg.com 


Itec 


ColorBlind Edit: ca. 1450 Mark (nur 
Profile editieren), ca. 3770 Mark 
(Serverversion, inklusive Stapelver- 
arbeitung von Bildern) 

ColorBlind Matchbox: ca. 2540 Mark, 
im Bundle mit Soft- und Hardware 

ca. 4630 Mark 

ColorBlind Parachute: ca. 5100 Mark 
ColorBlind Professional: ca. 12 180 
Mark (ohne Parachute) 

ColorBlind System: ca. 16 800 Mark 
(ohne Messgeräte) 

> Info: Color Solutions Europe, 

Tel. 0 88 56/93 25 05, 
wwn.colorblind.de 


Spectrostar 


Spectrocam: ca. 2440 Mark 
> Info: Color Solutions Instruments, 
Tel. 0 88 56/10 81, www.spectrostar.com 


X-Rite 

Digital Swatchbook: ca. 3700 Mark 
DTP-41: ca. 6900 Mark 
Spectrofiler: ca. 25 350 Mark 

> Info: Tel. 0 22 03/9114 50, 
www.x-rite.com 


Medienproduktion 


TYPOGRAFIE 


B7 
ni 


IM Bereits seit 1996 arbeiten Adobe 
und Microsoft an dem plattform- 
übergreifenden Font-Format Open- 
Type, das den Umgang mit Schriften 
einfacher gestalten soll. Mittlerweile 
liegen die ersten Fonts im OpenType- 
Format vor, und mit InDesign gibt es 
jetzt auch Unterstützung in einem 
Publishing-Programm. Auch Mac OS 
9 kommt mit OpenType zurecht. Auf 
der Fachtagung TypoBerlin sprachen 
wir mit Harold Grey, dem Group Pro- 
duct Manager Type von Adobe Sys- 
tems und zuständig für die Entwick- 
lung einer neuen Font-Generation, 
über den Stand der Dinge: 


MACup: Welche OpenType-Schrif- 
ten werden in InDesign für Mac 
und Windows mitgeliefert? 

Harold Grey: Wir haben vier Schnitte 
des Tekton-Fonts zusammen mit 
InDesign 1.0 herausgegeben. Sie 
sind auch in InDesign 1.5 enthalten. 


Wie sehen die erweiterten Funk- 
tionen in der OpenType-Technolo- 
gie aus? 

Es gibt Standard-Fonts und Pro- 
Fonts. In den Pro-Fonts finden Sie 
einen erweiterten Satz an Sonder- 
zeichen, um auch Schriftsatz unter- 
schiedlicher Nationen zu unterstüt- 
zen und stilistische Funktionen wie 
Kapitälchen und Schmuckbuchsta- 
ben für den Anfangund dasEndeei- 
nes Worts. 

Alle Applikationen werden in der 
Lage sein, mit OpenType-Standard- 


Interview: Quo vadis, OpenType? 


Future-Fonts 


Mit dem Schriftformat „OpenType“ wollen Adobe und Microsoft den 


Einsatz von Schrift im Publishing-Workflow vereinfachen. 


MACup befragte den zuständigen Adobe-Mitarbeiter Harold Grey 


über die Vorteile und die Zukunft von OpenType. 


Fonts zu arbeiten oder zumindest 
mit den ersten 256 Sonderzeichen 
der Pro-Fonts. 


Wann wird es weitere OpenType- 
Schriften geben? 

Wir wollen noch im Sommer 2000 
sechs weitere Pro-Fonts fertig stel- 
len: drei, die schon aus der Adobe 
Type Library bekannt sind - Tekton, 
Myriad, Garamond - und drei völlig 
neue Designs - Calcite, Silentium, 
Warnock. Gleichzeitig werden wir 
die gesamte Adobe Type Library 
auch ins OpenType-Standard-For- 
mat konvertieren. Damit kann der 
Anwender je nach seinen Bedürf- 
nissen zwischen den beiden Forma- 
ten OpenTypeundPostScriptTypel 
wechseln. 


Wird man OpenType-Fonts in Doku- 
mente einbetten können? 

Augenblicklich erlauben wir die Ein- 
bettung von Fonts mithilfe von 
Acrobat, und zwar nur nach dem 
Modus „Print and Preview“. Die ver- 
schiedenen Schrifthersteller kön- 
nen allerdings ihre OpenType- 
Fonts auch mit unterschiedlichen 
Lizenzbestimmungen ausliefern. 


Ist der Unterschied zwischen Post- 
Script-, TrueType- und OpenType- 
Fonts beim Arbeiten spürbar? 

In den meisten Fällen wird sich ein 
OpenType-Font genau wiejederan- 
dere Font verhalten und problem- 
los neben herkömmlichen Type-1- 


und TrueType-Schriften koexistie- 
ren. Wir hoffen aber, dass bald mehr 
Applikationen eine entsprechende 
Schnittstelle zur Verfügung stellen, 
damit die zusätzlichen Sonderzei- 
chen und Funktionen eines Fonts 
auch mit der OpenType-Technolo- 
gie nutzbar sind. Der Benutzer soll 
dann Schmuckbuchstaben (Swash 
Letters) am Beginn eines Wortes 
oder eines Absatzes stellen oder Ka- 
pitälchen dort einsetzen können, 
wo sie angebracht sind. Derzeit sind 
solche typografischen Feinheiten 
noch schwierig, weil es verschiede- 
ne Fonts für die unterschiedlichen 
Funktionen gibt. Es bedeutet viel 
Mühe, jedes Mal das richtige Son- 
derzeichen aus dem richtigen Font 
herauszusuchen. 


Wenn man Ligaturen automatisch 


setzen lässt, wie unterscheidet 
OpenType zum Beispiel zwischen 
„straff“ und „straffrei“? Im einen 
Wort steht eine Ligatur, im ande- 
ren nicht. 


In diesem Fall muss der Anwender 


die Funktion ausschalten. Natürlich 
kann die Applikation die Bedeutung 
der Wörter selbst nicht verstehen. 
Wenn man die Ligaturfunktion 
grundsätzlich benutzen möchte, 
werden automatisch bestimmte 
Buchstabenkombinationen zu Li- 
gaturen umgewandelt. Anschlie- 
ßend müssen Sie manuell bestim- 
men, dass Sie für dieses spezielle 
Wort keine Ligatur wünschen. Sie 


202 macup 07/00 


Sonderformen per InDesign-Palette: Aktivierung: Mit OpenType kann man Hide Options 
Über die „Insert Character"-Palette die automatische Ersetzung . nr 
kann der Anwender verschiedene von Ligaturen und die en arseri 
OpenType-Zeichen einfügen, etwa „Old Style“-Funktionen bequem Subscript 
Kapitälchen oder Zierbuchstaben. per Klappmenü anschalten. Su@tnluls 
Strikethrough 
/v Ligatures 
[Transtorm N Character \[Paragraph Old Style 


Minion Pro w][Reausr_ Tr] A% [metrics Tr] TTfıoos #3-[0 pt English: USA *) 


No Break 


Ts» Ir] Hleoro_ Tr] &r[o r) T[100s 7 


Vertical Palette 


selektieren die Buchstaben und 
schalten die Ligaturfunktion aus. 


WelcheVorteile hat die Ligaturfunk- 
tion noch? 

Die Rechtschreibprüfung und die 
Suchfunktionen sind davon eben- 
falls betroffen. Wenn Sie die Ligatu- 
ren mit den herkömmlichen Fonts 
herstellen, haben sie keinen Bezug 
mehr zu den ursprünglichen Zei- 
chen. Bei der Ligatur „ff“ ist völlig 
unklar, dass es einmal zwei Buch- 
staben waren. Das „ff“ wird als ein 
ganz neuer Buchstabe angesehen. 
Wenn Sie also eine Rechtschreib- 
prüfung vornehmen, ist es immer 
falsch geschrieben, und wenn Sie 
dasWort suchen, finden Sie es nicht. 
Die Verbindung zu den Original- 
buchstaben bleibt mit der Open- 
Type-Technologie weiterhin erhal- 
ten. Es funktioniert also sowohl die 
Rechtschreibprüfung als auch die 
Suchfunktion. 


Inwieweit hat sich Adobe schon an 
weitere Font-Hersteller gewandt? 
Ende November vergangenen Jahres 
haben wir ein Schriftentwicklungs- 
Kit für OpenType ausgeliefert, das 
Proben enthält sowie Tools, mit 
denen Schriftgestalter Fonts ent- 

wickeln und testen können. 


Wie stehen die Schriftenhersteller 
zu der neuen Technologie? 

Ich glaube, sie stehen der Entwick- 
lung von OpenType positiv gegenü- 
ber. Derzeit müssen sie sowohl 
Macintosh- als auch PC-Fonts her- 
stellen und diese testen. Zwar müs- 
sen sie ihre Schriften auch mit 
OpenType noch auf beiden Platt- 
formen testen, aber sie haben nur 
noch eine einzige Font-Datei. 
Natürlich wird es anfangs mit etwas 
Aufwand verbunden sein, die ge- 
samten Font-Bibliotheken zu kon- 


vertieren, besonders für die kleine- 
ren Schriftenhersteller. 


Wann ist mit OpenType-Fonts von 
Drittanbietern zu rechnen? 

Es gibt diesbezüglich noch keine kon- 
kreten Termine. Wir rechnen mit 
den ersten Drittanbieter-Fonts im 
Laufe dieses oder Anfang kommen- 
den Jahres. 


Welche Applikationen können mit 
OpenType-Fonts umgehen - abge- 
sehen von InDesign? 

Grundsätzlich können alle Applika- 
tionen die OpenType-Fonts benut- 
zen, manche können jedoch nur 
mit den ersten 256 Sonderzeichen 
der Pro-Fonts umgehen. Und eine 
neue ATM-Version, die es bald für 
MacundPC geben wird, erlaubt Ap- 
plikationen anderer Firmen die 
OpenType-Fonts zu erkennen und 
zu ändern. 


Und die Pro-Fonts? 

Für die Arbeit mit Pro-Fonts muss 
noch ewas mehr unternommen 
werden. Derzeit unterstützen mei- 
nes Wissens einige Microsoft- 
Applikationen auf der Windows- 
Plattform die Schriften. Wir haben 
zwar bereits Software-Unterneh- 
men aus dem Publishing-Bereich 
wie Quark und Macromedia ange- 
sprochen, aber bisher hat noch kei- 
ner die Absicht geäußert, OpenType 
auf anderen Plattformen unterstüt- 
zen zu wollen. Doch ich denke, 
wenn erst einmal die Adobe-Appli- 
kationen OpenType unterstützen, 
dann werden auch andere interes- 
sierter daran sein. 


Wird der Anwender PostScript- 
Fonts selbst ins OpenType-Format 
konvertieren können? 

Wir denken derzeit darüber nach, ein 
entsprechendes Utility zur Verfü- 
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Variationsreichtum: 
OpenType-Pro-Fonts 
können mehrere 
Varianten des gleichen 
Zeichens enthalten. 

Im hier gezeigten Font 
„Bickham Script Pro“ 
gibt es drei Versionen für 
das kleine H - abhängig 


_ LH / ) = | von der Position des 
Eorne euer UI Ft Wie 7 Buchstabens im Wort 


| oder Text. Die Zeichen 

| lassen sich auch 
nachträglich durch 

Zierbuchstaben ersetzen. 


gung zu stellen oder auf unserer 
Internetseite einen automatischen 
Dienst anzubieten, der Anwendern 
erlaubt, ihre Zeichensätze ins Stan- 
dard-OpenType-Format zu konver- 
tieren. 


Was ist für Sie persönlich der Grund, 
die OpenType-Technologie zu un- 
terstützen? 

Fonts sind sehr weit verbreitete und 
besonders kleine Stücke Software, 
die eine Menge Ärger bereiten kön- 
nen: wegen unterschiedlicher Platt- 
formen, diverser Ausgabefragen 
oder aufGrund desVorhandenseins 
mehrerer Versionen. Der Umgang 
mit Fonts sollte unbedingt verein- 
facht werden, denn es gibt keinen 
Grund, sich mit diesem Problemen 
herumschlagen zu müssen. Ich 
selbst möchte gern bei der Ge- 
burtsstunde eines neuen Formats 
dabei sein und diesem Format den 
Weg in die nächste Generation 
ebnen. 

Das Interview führte Silke Ploog 


Was sind 
OpenType-Fonts? 


EM OpenType-Fonts vereinfa- 
chen professionellen Anwen- 
dern den Umgang mit Schrift 
vor allem durch zwei grund- 
sätzliche Neuheiten: Es befin- 
den sich in einem Zeichensatz 
mehrere Schriftschnitte eines 
Fonts sowie diverse typografi- 
sche Funktionen. 

Ein OpenType-Zeichensatz be- 
steht aus einem Container, der 
sowohl PostScript-Type-1- als 
auch TrueType-Fonts enthält. 
Außerdem unterscheidet er 
sich von bisherigen Schriften 
durch integrierte Funktionen 
wie zum Beispiel die automati- 
sche Umwandlung von ent- 
sprechenden Zeichen in Liga- 
turen, Anfangs- und Endbuch- 
staben. 

Es gibt zwei Arten von Open- 
Type-Fonts: Pro-Fonts und 
Standard-Fonts. Erstere be- 
herrschen besagte typografi- 
sche Funktionen, Standard- 
Fonts nicht. 

Anwender haben die Möglich- 
keit, bereits vorhandene Fonts 
ins OpenType-Format zu kon- 
vertieren. 
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Workshop: Database-Publishing mit XPress und FileMaker 
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Exportfornel 


Firma Apple Computer GmbH 


Web_Adresse wurw.apple.comide 


Workflow-Konzepte 

Thenen_Schwerpunkte Orossmeciia Publishing (auch “Video for the Web" ) 
Faromanagement in heterogenen Umgebungen 
Lösungen für den Print Publishing-, Packaging- und Commercial 
Printing Bereich 


Produkte_Highlights noch keine Angaben 


Aktionen Wir zeigen zusammen mit Partnern das Publishing der Zukunft! 


Unteraussteller_am_Stand noch keine Angaben 


Export @1:<$>Appl 


Drupa DB 12.4. Export 


Geantwortet ' 


Stand B24 


100] .RdE] Stern 


Layout Marke XPress 


Umfangreiche Kataloge, Messeführer und andere Listen in XPress per Hand zu formatieren, ist mehr als lästig. 


Wir zeigen, wie Sie die Daten mit den so genannten XPressMarken direkt aus FileMaker fürs Layout aufbereiten. 
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EB Wenn wir früher einen Messeführer 
machen mussten, hielt sich die Be- 
geisterung in der Grafikabteilung 
stets in Grenzen, schließlich ist die 
Gestaltung seitenlanger Listen nicht 
gerade ein Vergnügen. Aber es gibt 
zum Glück auch elegantere Wege: 
Schon seit Jahren bietet Quark mit 
den so genannten XPressMarken ei- 
nen effektiven Weg, Text fürs Layout 
vorzuformatieren. Werden diese For- 
matvorlagen bereits beim Export aus 
der Datenbank mit eingebunden, las- 
sen sich umfangreiche Listen auto- 
matisch formatieren. So muss kein 
ellenlanger Textstriemen per Hand - 
Datensatz für Datensatz - ausge- 
zeichnet werden, sondern die Gestal- 
tung geschieht wie von selbst. Dieses 
gewissermaßen kostenlose Database- 
Publishing wird erstaunlicherweise 
viel zu wenig genutzt. Dabei ist das 
Ganze auch von Nicht-Programmie- 
rern einfach zu bewerkstelligen. 

Auf diese Weise entstand bei- 
spielsweise unser Drupa-Messefüh- 
rer der vorigen Ausgabe: Die einge- 
henden Messedaten der einzelnen 
Hersteller haben wir direkt in einer 
FileMaker-Datenbank erfasst. Paral- 


lel begann unsere Grafikerin schon 
vorab mit dem Layout der Seiten, in- 
dem sie anhand eines Musterdaten- 
satzes die Gestaltung festlegte und 
dabei praktischerweise auf Stilvorla- 
gen zurückgriff. Die entsprechenden 
Formatierungen mussten nur noch 
beim Textexport aus der Datenbank 
mit den einzelnen Feldern verknüpft 
werden. Die Formatierung der Liste 
geschieht beim Import in XPress 
dann ganz automatisch. 


XPressMarken. Das hauptsächliche 
Hilfsmittel bei der automatisierten 
Arbeit sind die XPressMarken. Die 
einfachsten Marken übernehmen 
beispielsweise Formatierungen wie 
die Wahl einer Punktgröße, den 
Wechsel der Schrift und des Schnitts 
und vieles mehr. Im XPress-Hand- 
buch ist eine lange Liste der verfüg- 
baren Befehle zu finden. Allerdings 
ist es überhaupt nicht notwendig, 
diese Liste auswendig zu lernen, um 
mit den XPressMarken zu arbeiten. 
Stattdessen können Sie ein Muster- 
layout herstellen und mindestens ei- 
nen Datensatz wie gewünscht gestal- 
ten. Den formatierten Text exportie- 


ren Sie dann mitXPressMarken -und 
schon liegen die gewünschten For- 
matierungszeichen vor. Nach dem 
Öffnen in einem Texteditor kann man 
sich anschauen, wie XPress die Daten 
formatierthhat. Die Formatierungsan- 
weisungen müssen dann nur noch 
auf jeden der Datensätze angewandt 
werden. 

Vorsicht ist allerdings bei ver- 
schiedenen XPress-Versionen gebo- 
ten, denn dieXPressMarken-Filter un- 
terscheiden sich zum Teil von Version 
zu Version. So arbeitet Version 3.1 mit 
dem Marken-Filter 1.5, XPress 3.2 bis 
3.3 mit 1.7 und XPress 4.0 mit 2.0. 
Auch zwischen Mac OS und Windows 
kommt es zumindest bei Sonderzei- 
chen gelegentlich zu Problemen. Der 
Export der Marken-Texte sollte also 
möglichst auch aus dem gewünsch- 
ten Zielprogramm erfolgen. 


Stilvorlagen. Eine noch elegantere 
Lösung ist die Verwendung von Stil- 
vorlagen. Nach Wunsch lassen sich 
damit Datenbankeinträge einfach 
mit „@Stilvorlagenname“ formatie- 
ren. Zunächst enthält der XPress- 
Marken-Text im Header dann eine 


Definition der entsprechenden Stil- 
vorlagen, und im Folgenden müssen 
die Stilvorlagen nur noch aufgerufen 
werden. Um die Arbeit besonders 
einfach zu gestalten, empfiehlt es 
sich, die Stilvorlagen mit möglichst 
kurzen Namen zu versehen, wir ha- 
ben uns für die Ziffern 1, 2, 3 und so 
weiter entschieden. Sonderzeichen 
in den Stilvorlagennamen sind meist 
auch ungünstig, denn sie führen 
leicht zu Problemen. 

Um einzelne Parameter in der Stil- 
vorlage zu ändern, lässt sich „$ <For- 
matierung>“ einsetzen. Das entspre- 
chende Merkmal wird dann umge- 
schaltet. So führt beispielsweise die 
Anweisung „$ <"Times">“ zur Ver- 
wendung dieser Schrift. Ein erneutes 
$-Zeichen schaltet dann auf den vor- 
her genutzten Font zurück. 


Datenbank. Beim Export aus der Da- 
tenbank müssen die Datensätze mit 
den entsprechenden Formatierungs- 
informationen versehen werden. Bei 
FileMaker Pro bieten sich dafür die 
Formel-Felder an. Hier lassen sich 
alle Datenbankeinträge mit zusätzli- 
chen Texten in einem Feld kombinie- 
ren. Als Text werden auch die XPress- 
Tags eingefügt. Der Ergebnistyp der 
Formel sollte auf „Text“ eingestellt 
sein. Die Exportformel könnte bei- 
spielsweise so aussehen: 


"@al:<$>" & Feld 1&"," & 
Feld_ 2 & 
"@a2:<$>" & Feld3&", "& 
Feld_4 & 
"@3:<$> Info:" & Feld_5 
Die XPress-Formatanweisungen 
werden in der Formel genauso be- 
handelt wie jeder andere Text auch - 
nämlich in Anführungszeichen ge- 
setzt. Indem oben gezeigten Fall wur- 
den die Datenbankfelder 1 und 2 mit 
der Stilvorlage 1 versehen, die nächs- 
ten beiden Felder mit Stilvorlage 2 
und das fünfte Feld, zusammen mit 
dem Text „Info:“, mit Vorlage 3. 
Nachdem die relevanten Daten- 
bankeinträge jedes Datensatzes auf 
diese Weise mit XPressMarken und 
eventuell zusätzlichem Text kom- 
biniert in einem Datenbankfeld ge- 
landet sind, legen Sie am besten ein 
neues Layout an, das nur dieses Feld 
enthält. Daraus lassen sich dann die 
gewünschten Datensätze exportie- 
ren. Beim Export in die Textdatei soll- 
ten Sie möglichst die Option „Text mit 
Tab“ wählen. Als Resultat erhalten Sie 
einen Textblock mit den Datensätzen 
und XPressMarken. 


Finish. Die so gewonnene Dateikann 
in jedem beliebigen Texteditor geöff- 
net werden. Allerdings sind gute Su- 
chen-und-Ersetzen-Funktionen von 
Vorteil. Unsere Wahl fiel auf BBEdit. 
Zunächstgilt es, die Datensammlung 
mit dem richtigen Header zu kombi- 
nieren. Dafür rufen Sie am besten 
noch einmal den aus dem XPress- 
Musterlayout exportierten Marken- 
Textaufund kopieren hieraus den be- 
treffenden Header vor die Datei. 
Anschließend können Sie die Da- 
tei einmal probehalber in den Rah- 
men des Musterlayouts importieren. 
Meistens kommt es beim ersten Ver- 
such allerdings noch zu Überra- 
schungen. Das liegt dann häufig an 
im Text enthaltenen unsichtbaren 
oder auch an fehlenden Sonderzei- 
chen. So erwartet XPress nach den 
Stilvorlagen jeweils einen normalen 
Zeilenumbruch. Steht dort ein an- 
deres Zeichen, kann das leicht zu 
falschen Formatierungen führen - 
etwa zu einem Sprung in eine neue 
Spalte. Auch Sonderzeichen, die bei- 
spielsweise bei der Kopie von E-Mail- 
Inhalten in die Datenbank geraten 


sind, können unerwünschte Effekte 
hervorrufen. Meist bleibt nur, die An- 
zeige versteckter Sonderzeichen im 
Texteditor zu aktivieren und nach 
den Schuldigen per „Suchen und Er- 
setzen“ zu fahnden. Soll an bestimm- 


XPressMarken erlauben einfaches 


Database-Publishing, das keine 


weiteren Zusatzkosten verursacht 


ter Stelle ein Sonderzeichen auftau- 
chen, muss manchmal bei der Ein- 
gabe in die Datenbank ein wenig 
getrickst werden. Wenn Sie in der 
Datenbankformel an der Stelle, an 
der ein Zeilenumbruch geplant ist, 
einfach ein unverwechselbares Text- 
stück, beispielsweise etwas wie „xox“ 
einfügen, können Sie später im Text- 
editor diese Zeichenkette suchen 
und durch das gewünschte Sonder- 
zeichen ersetzen. [0)) 


Step-by-Step-Workshop auf der Folgeseite > 


XPressMarken für Fortgeschrittene 


EB Nicht nur vorformatierte Texte, sondern 
auch aufwändigere Layouts sind aus einer 
Datenbank importierbar. Als Ergänzung zu 
den XPress-eigenen Marken bietet sich 
dafür die XTension „Xtags“ von der Firma 
Emsoftware an, die eine Erweiterung der 
Marken-Funktionen liefert. Ist sie installiert, 
kann der Anwender beispielsweise veran- 
kerte oder fixe Text- und Bildrahmen erzeu- 
gen, Musterseiten anwenden und Makros 
einsetzen. Die praktische XTension unter- 
stützt auch die normale XPressMarken- 
Sprache inklusive der Version 2.0 in XPress 
4.0. Demoversionen der rund 800 Mark kos- 
tenden XTension sind beim Hersteller sowie 
bei den Distributoren Codesco und XCite 
verfügbar. 


> Info: Emsoftware, www.emsoftware.com; 
XCite, Tel. 09 71/73 00 30, www.xcite.de; 
Codesco, Tel. 0 40/71 30 01 30, 
www.codesco.de 


= $tags Preferences 


Get Text with Xtags... / Paste Xtags Text 


M Convert quotes [M Include style sheets 

Ü] Report errors []Don’t update during import 
U] Delete file after successful input 
Additional text file types: || | 


Save Text with Xtags... / Copy Xtags Text 


[]Don’t export style sheet definitions 
[] Output separate tags (e.g., <Bx<P vs. <BD) 
[] Omit default elements in Xtags list tags 


„Xtags“ erweitert die XPressMarken 


Wichtige Marken im Überblick 


@Stilvorlagenname ruft eine vorab definierte Stilvorlage auf 
<$> schaltet von lokalen Auszeichnungen wieder auf eine Stilvorlage zurück, 


zum Beispiel @Stilvorlage: Text, <l> kursiver Text <$> Text 


<f""Schriftname (wie im XPress-Menü)"> schaltet auf die gewählte Schrift um 
<zSchriftgröße in Punkt> schaltet auf die gewünschte Punktgröße um 


<«\ttxx ruft ein Sonderzeichen im Ascii-Code auf 


Viele weitere Marken (Tags) sind im Anhang des XPress-Handbuchs beschrieben. 
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Das Musterlayout 


Zunächst empfiehlt es sich, ein 
Musterlayout mit ein paar Daten- 
sätzen in der gewünschten Form zu 
gestalten. Für unseren Drupa-Führer 
legten wir drei Stilvorlagen an, je- 
weils eine für Hersteller/Messestand, 
Produktinfos und für die Kontakt- 
adresse. Die Stilvorlagen heißen ein- 
facherweise nur 1, 2 und 3, was die 
Eingabe in der Datenbankformel ver- 
kürzt. Natürlich funktionieren auch 
längere Namen, nur sollten diese kei- 
ne Umlaute enthalten. 


"Addon, Halle 9, Stand C40 


Der Händler zeigt Flachbettscanner 
und Digitalkameras, Colormanage- 
Iment, RIP-Software und Ausschieß- 
software, Proofdrucker, Computer-to- 
Plate und Plattenbelichter. 

Info: Tel. 0 22 32/9 4527 
mww.adden.com, info@addon.com 


Adobe, Halle 6, Stand A24 
Lösungen und -Technologien für das. 
Iprofessionelle Publishing wie ein 
lintegrierter digitaler Print-Workflow 
lauf Basis von InDesign und Acrobat- 
Technologie. Zusätzlich zeigt Adobe 
\ihre „ePaper Solutions“ zum Publi- 
lzieren im Paper-to-digital-Markt be- 
lziehungsweise zur Distribution und 
|Vermarktungdigitaler Dokumente. 
Auch das neue InDesign 1.5 ist vertre- 
ten. Erstmals ist die Redaktionslö- 
ung InCopy 1.0 dabei, die aufdem 


tet Redakteuren einen einfachen Weg, 
gemeinsam mit Designern an größe- 
Iren Projekten zu arbeiten, Texte in 
ILayoutseinzupassen, Änderungen in 
IDokumenten zurückzuverfolgen so- 
wie via WebDAV-Servertechnologie 
über das Internet zusammenzuarbei- 
ten. InProduction 1.0 vereinigt fünf 
Werkzeuge für die Druckproduktion, 
Ibietet Preflight, Farbseparation und 
I-konvertierung, Einstellungen für 
An- und Beschnitt sowie das 
Definieren von Überfüllungen in 


modularen InDesign aufbaut. Sie bie- 


nissen (entwickelt von SatzConcept), 
3B2 On-line: Marketingmaterialien 


gemäß Marken-Image auch für On- 


line-Nutzungaufbereiten (entwickelt 
von Originalab). AutoMedia: Gestal- 
tung, Formatierung undVerwaltung 
von Dokumenten via Internet (ent- 
wickelt von NeoVadis). 

Info: Tel. (0 0353) 1/2 95 89 71, 
www.3b2.com, sales@3b2.com 


Agfa, Halle 6, Stand A27 

Druck vorstufen-Systeme, -Techniken, 
-Materialien, -Software, -Workflow, 
-Lösungen, -Input-Systeme, -Output- 
Systeme und Schriften. Produkte: die 
beiden Inkjet-Drucker AgfaJet Sherpa 
54 und62 (54 sowie 62 Inch Druck- 
breite), zwei 6-Farben-Drucker, die, 
‚gesteuert über ein Colormanage- 
mentsystem und den Apogee-Print- 
Drive, farbverbindliche Proofs liefern. 
Neu istauch der 8-Seiten-Thermo- 
Plattenbelichter Galileo Talant zur 
Bebilderung der neuen prozesslosen 
Platte Mistral. Der Galileo Thermal S 
soll um 50 Prozent schneller arbeiten 
als das bisherige Modell. Der mit zwei 
Violet-Lasern (410 nm) ausgestattete 
Galileo VS soll bis zu 17 Lithostar-Ul- 
tra-Druckplatten pro Stunde im 8- 
Seiten-Format belichten. Mit 22 Plat- 
ten pro Stunde sollauch der Galileo 
VAT produktiver geworden sein. Der 
VLF-Außentrommelbelichter XCali- 
bur verwendet zur Bebilderungder 


= 
Ken sen 


Normal 


ließ mit Einzug 
ließ ohne Einzug 

% Kastenbalken Variabel 
 Seitenansprache. 

% Vortext Rezension 


Zwischenheadline 


SUvorlgen, 
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XPressMarken-Text 


Im nächsten Schritt wird nun der wie gewünscht formatierte Text markiert und im 
Format „XPressMarken“ exportiert. Öffnet man die Textdatei beispielsweise in BBEdit, ist zu 
sehen, dass sie einen Header enthält, der die Stilvorlagen 1, 2 und 3 beschreibt. Im Folgenden 
wird nun im Text für eine Formatänderung nur noch jeweils die Stilvorlage aufgerufen. 
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©] Musterlayout XMarken 


do XMarken 


Text sichern 


& 156 Drupa-Führer | * 
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& Mac0$ 9.8 


j _— Auswerfen | 


| 
u 


Text sichern unter: 


|Musterlayout xMarken | |Musterlayout xMarken | [Abbrechen ] 


O6esamttext ® Auswahl 


Format: |&$PressMarken 


Ci 


ro 


<v1 .?O>LeB> 


Ps1@l 
e3=[s' 


128 .SKObBc" Schwarz" f"Utopia-Italic"> 


@1:<$>Addon, Halle 9, Stand C48 


83:<$> Info: Tel. 
@1:<$>Adobe, Halle 6, Stand A24 


B3:<$> Info: Tel. 
B1:<$>Advent, Halle 9, Stand C66 


83:<$>Info: Tel. (9 83 53) 1/2 95 89 ?1, www.3b2.com, 
@1:<$>Agfa, Halle 6, Stand A2? 


B1=[S"","1" ]<#L*h"SB PAGE" *kn@*k t@rraßtrbo*detp(9,0,0,11,0,0,6, "Deutsch" )rt(9,9,"2 "): 
Psiß0tOh180z10kAbdc"1 Macorama" f" Interstate-Blacklondensed" > 
82=[5"", "2" ]*L*h"SB PAGE"*kndtk tOtraßtrba+*da*p(9,0,8,11,0,8,6, "Deutsch" Prt(9,0,"2 "): 


a 22 32/9 45 27 19, <\n>www .addon.com, info<\R>addon.com 


3" ]<*L+h"SB PAGE" *knB*k tOtraßtrb(B.8,4, "Schwarz", 108, 8,8, 50% }*d@*p(9,9,9,11,8,1.4173,6, "Deutsch" }rt(9,0,"2 "): 
Ps100t0h12028. IKObBe" Schwarz" f" Interstate-Blacklondensed" > 


@2:<$>Der Händler zeigt Flachbettscanner und Digitalkameras, Colormanagement, RIP-Software und Ausschießsoftware, Proofdrucker, Computer-to-Plate und Plattenbelichter. 
82:<$>Lösungen und -Technologien für das professionelle Publishing wie ein <\hdintegrierter digitaler Print-Workflou auf Basis von InDesign und Acrobat-Technologie. Zusätzlich zeigt Adoll 
a1<$t-20> <btH>80/2<$t-20> <HtH>30<cHt-20> <HLH>43<cHt-29> <HL$>15, www.adobe.de, cic<\B>adobe.de 


@2:<$>Highlights: Advents 362 (neue CuK-Ver<\hdsion für Chinas isch, Japanisch, Koreanisch), 382 Yellow Edition: Satz von Telefon- und Anzeigenverzeichnissen (entwickelt von SatzConcept), 
sales<\R>3b2.com 


2:<$>Druckvorstufen-Systene, -Techniken, Materialien, -Software, Workflow, <\!-><$>Lösungen, -Input-Systene, -Dutput-Systeme und Schriften. Produkte: die beiden Inkjet-Drucker Agfade 


NEIGEN 


Die Formel 


Um die in FileMaker gesammelten Informationen in eine entsprechende 
Form zu bringen, erzeugten wir ein Formelfeld. Dazu wird im Menü „Ablage” die 
aufgerufen und ein neues Feld vom Typ „Formel“ 
mit dem Ergebnistyp „Text“ erstellt. In diesem Feld sind dann die relevanten Fel- 
der kombinierbar - bei uns beispielsweise Hersteller, Halle, Stand und so weiter. 
Zwischen den Feldnamen oder anderen Einträgen steht jeweils ein Et-Zeichen (8). 
Ergänzender Text, Satzzeichen oder die XPressMarken lassen sich in An- 
führungszeichen einfügen. Die XPressMarken sind analog zu dem Musterlayout 
aus dem Text zu übernehmen. Die sonderbare Buchstabenreihe „xox“ diente uns 


Funktion „Felder definieren ..." 


übrigens zum Suchen und Ersetzen in BBEdit. 


Operatoren 


- Formel angeben = 


Darst. | Alle nach Narne v 


@3:<$> Info:” 


Unteraussteller_am_Stand & "XOX 
& Web_Adresse & Info E-Mail &*, Tel: " 


PM = Abs (Zahl) E 
Firma * Abschneiden (Zahl; Stellen) 
Ansprechpartner > Anzahl (Feld...) 

Strasse ‘ Arctan (Zahl) 

ZIP 2 AusAuswertung (Auswertungsfel 
Ort < Austauschen (Text; Suchtext; Er: 
Land = UND Auswahl (Test; ErgebnisO [; Ergd@]| 
Telephon ” ODER Auswiederholfeld (wiederholfeld; |" 
Export = 

"@1:$>" & Firma & ", Halle" & Halle & "Stand" & Stand & Weiter Halle_Stand & *. KOX 
@2:<$>" & Themen_Schwerpunkte & ProdukteHighlights & Aktionen & 


& Info_Telephon & ", Fax 


:" & Info_Fax 


Ergebnistyp 


[Ü] Wiederholfeld mit maximal 


Wiederholungen 


DA Nicht auswerten, wenn verwendete Felder leer sind 


(Fersen) CE) 


Drupa DB 12.4. Export 


Layout #4] 


Expor @1:<$>ARISTO GRAPHIC SYSTEME, Halle8Stand824A 09. XOX @2:<$>Digitales 
StanzschneidenDie neu entwickelte Software ARISTO Plotbridge schlägt die Brücke Expo rt 


zwischen handelsüblichen CAD-Systemen und Schneidemaschinen, wie z.B. die 
ARISTOMAT-Cutter. 

Datensätze: Über 100 % mehr Durchsatz kann der Anwender bei der Produktion erreichen nach 
109 einer Überarbeitung und Optimierung der Geometriedaten von CAD-Programmen 


- mit ARISTO Plotpridge Schneiden von bedruckten Vorlagen (Folien) mit dern Wird nun ein neues Datenbanklayout erstellt, auf dem als einziges Feld das 
Unsortiert ARISTOMAT Digital Die CutterkOX @3:<$> Info'www.aristo desales@aristo.de, Tel: e R = Pe “a, * 
0401 547.47-0, Fax:0401 547 47-111 Formelfeld steht, können Sie das Ergebnis der Formel sofort überprüfen. Entspricht das 
Ergebnis dem gewünschten Text, kann das Ganze exportiert werden. Unter „Datensätze 
exportieren“ sollten Sie als Format „Text mit Tab“ auswählen und am besten bei der 
Exportfeldfolge ausschließlich das Formelfeld aktivieren. Als Format empfiehlt sich die 
Einstellung „Daten nicht formatiert”. Die entstandene Datei müssen Sie dann noch in 


einem Texteditor nachbearbeiten. 


| Blättern 


& File E 
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’rupa-Führer :export 


‚aaauusa 


B1:<$>ADDONSDistribution®GmbH, Hal le9StandC+48..0X0X>82:<$> Input oF Lachbettscanner>und>Digitalkamerasi At 
Mork 1°C LorManagement, RIP-Sof twaresund®Aussch ießsof twarei.iQutput :>Proofdrucker, *Computer-to-P latesund 
Plattenbel ichteriiHeidelberg°L inoscansF2486°XLÄF Lexibilitätsund>Qualitätsbis® insden“professionellen 
High-End-BereichiDer+L inoscan>F2488°XL> istvein®Single“Pass-F lachbettscanner “mi ts integr ierter>Durchlichteinheit 
und°Doub le-Lens-System .“Letzterestbietet>zweisunterschiedl iche+Auf lösungsbereiiche:+Highhes-Modus, 92.400°x°2 .408 
dp isaufseineromax „oF lächesvon®4320x01859mmoAufsicht, 9.StandardRes-Modus+8980x02 .490>dp ivaufseineromax „Fläche 
von4320x0305°mmsAufsicht .Farbtiefe:o42>Bit, omax .“Dichte:°3.7D,+Software:>LinoColor+Eliter6.d.4iScitex 
EverSmar toJazz+tiEverSmarteJazz-F lachbettscanner>->das ist>Musikedr in@Dank+derseingebauten»Scitex>XY 
Stitch-Scantechnologiesbietensdie+EverSmar to Jazz>Scanner+seineshohesAuf Lösungsüber+das>gesamte+Scanformat: 
EverSmar toJazz :>2..000°x°6 „808>dp i , EverSmar toJazz+:02.548°x°7 .620°dpi „»Scanf Läches füroAuf-#und°Druchs icht :9305°x 
432°mm, Farbtiefe:042>Bit, max .oDichte:+3.7D4£iTecsa’SeuratsiEinsstarkescherkzeug°zuroWeiterverarbei tung® Ihrer 
redigitalisiertensFi lmeöSeuratsakzeptiertshochaufgelöste>TIFF-Dateien, Sdieskalibriert,>in®Strichgrafiken 
konvertr iertsund>zu>DCS-Date ien®weiterberarbei tet>werden „“Außerdemserstel ltoSeuratseineniedr igaufgelöstes 
Vorschaubild, sdas#diesRetuschesder‘Farbauszügeser leichtert .+Ein®wei teres>Merkmal+von®Seuratsistoeine 
umfangreiche>Entrasterungsfunktion.&öCanon>PowerShot>$28£Kompromiss los“ fotograf isch, ©kompromisslosögutiDiesCanon 
PowerShot+S28°bietetseinesAuflösung>von®3,3°MilLionen“Bi Ldpunk ten, Zwei fach-Zoomobj ektivomitseinem 

Brennwei tenbereich, »der+32>bis>64>mm°bei>Kleinblid-Formatsent-spricht.»Die>Kamera> istoausgestattetsmitseinem 
USB-Bussund>CompactF lash-Slot°(Typs 19&% 11), 91,89Z0l L»TFT-Sucherb i Ldschirm, *PAL-Videoausgangsundseinem 
umfangreichen‘Sof twarepaketäölompose>Express‘RIP<EinSRIP>fürsallesFälle...iHerzödes’Express>RlPs>von®Composes ist 
derHar lequin®Befehlsprozessor „Der >Har lequinsRIP>interpretiert°zuver lässig°Post$er ipt->oderPDF-Jobssundsgi lt 
alsseiner>der+schnel lsten>RlPs+überhaupt „Mi t>dem>Compose+’Express>RlP> lassenssichrdiesunterschiedlichsten 
Belichter, »P lottersoder“Farbdrucker ansteuern .2iScenicSoft‘PrepsiDasAussch ießprogramm® fürsdiesDruckvorstufeiMits |®| 
PrepsskönnensSie>Produktionsausgabensentwer fensund>auf°Belichter, Plattenbelichter, +digitaler+Druckmasch inesoder x 


Nachbearbeitung in BBEdit ED 
Aaacas® 


Last Saved: 10.05.2000 at 12:39:41 Uhr 
Mac0$ 9.0 :Desktop Folder :MaoUp 6/00 :Drupa-zeugs bereinigt 


Wir haben den Text in BBEdit geöffnet und zunächst 


i ui .7O)<E0)- 
den Header aus dem Mustertext kopiert und vor dem Text Bisis" THLIHSBOPAGE"tkndtk tOtraßtrba*dE*p(B, 9,9, 11,0,0,0, "Deutsch" Prt(9,9, "200" )ıh 
eingefügt, der die Stilvorlagenformate enthält. Als Nächstes BEL TER Lang Om RrSBeRRIE TE os Ege Bra. 0 1116,00; "Deutsch int le/B;lzssn en 
g i ; Ps100t0h10828 .3k&b@c"Schwarz" f"Utopia-Italic")- 
sollten Sie nach eventuellen Sonderzeichen fahnden, die zu un- 83=1[5"", "3" ]OHLAh"SE 
PAGE" kna*k t&kraßtrb(9.8,4, "Schwarz", 180, 0, 0,58% }*dO*p(9,0,0,11,8,1.4173,6, "Deutsch Prt(B,B, "200" }i- 
erwünschten Effekten führen können. Man kann auch erst mal Ps198t5h199z8 .3k0bAc" Schwarz" f" Interstate-B lackCondensed" >- 
er R Bi:<$ IONSDi i i » IC>48 .- 
zur Probe einen Import INS XPress-Layout vornehmen. Falls der Ba tete IndeDigitalkanenae At>Work :>Colorfanagement, RIP-SoftwaresundsAusschießsoftware 
. = R er Qutput:>Proofdrucker, Computer-to-P late>und“P lattenbel ichter>Heidelberg‘L inoscan‘F2498°XL+F lexibilitätsund 
Text unerwartet umbricht, in neue Spalten springt oder nicht Qual itätobis> inoden>professionel lencHigh-End-Bereich°DeröL inoscanoF2490°XL>istoein°Single>Pass-F lachbettscanner- 
, Hi . j = mit i tegrierter Durchl ichteinheit und Double-Lens-System.Letzteres bietet zwei unterschiedliche 
wie gewünscht die Stilvorlage wechselt, muss wohl oder übel Standardhes Modus BOB... 2.400. dpi auf>einen nax.-Flächesvon 432% Sösenn-Aufzicht.Farbtiefer d2-Bit max. 


R R “ Dichte:>3.7D,+Software:>LinoColorsELlite+6.B.0Sci tex>EverSmartoJazz+>EverSmar toJazz-F lachbettscanner>-odas ist 
im Texteditor noch nachbearbeitet werden. Musikedr in®Dankderveingebauten®$ci tex>XVoSti tch-Scantechnologie®bietenediesEver$mart°Jazz°Scannerseineöhohe 
Auf lösung+über+das*gesamte+>Scanformat :+EverSmart>Jazz 02 .808°x+6 .808>dpi , +EverSmar to Jazz+:02.5400x°7 .528°dpi . 
Scanf Läche» füroAuf->und®Druchs icht :030850x0432°mm, *Farbtiefe:042>Bit, omax .°Dichte:03.7D° Tecsa’Seurat+Ein®starkes 
Werkzeug°zur“Wei terverarbei tung‘ IhreroredigitalisiertensFi lme’Seuratsakzept iertöhochaufgelöste>TIFF-Dateien, die 
kalibriert,*in®Str ichgraf ikenskonvertr iert>und®zu>DC$-Dateien®wei terberarbei tet>werden .“Außerdemserstellt+Seurat 
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Streifen zu Scheiben 


Damit Filme nicht auf der Festplatte versauern, möchte man sie in 


der Regel auf ein Medium speichern. Warum nicht auf eine Video-CD? Wir 
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zeigen anhand der Programme M.Pack und Toast, wie das geht. 


esktop-Video heißt das The- 

D ma, das Apple sich derzeitin 
großen Lettern auf die Fah- 

nen geschrieben hat: iMac DV und 
iMovie auf Heimanwenderseite, se- 
rienmäßige Firewire-Schnittstelle in 
allen professionellen Macs, Final Cut 
Pro und die jüngst von Astarte akqui- 
rierte DVD-Authoringsoftware zeugen 
von dem Schwung, mit dem Apple 
diesen neuen Massenmarkt beackert. 
Allerdings ist Desktop-Video nur 
der halbe Spaß, wenn der fertige Film 
lediglich auf der eigenen Festplatte 
liegt. Schließlich soll er ja unter die 
Leute gebracht werden. Dafür bieten 


sich verschiedene Distributionsmög- 
lichkeiten an: die Bereitstellung im 
Web (siehe MACup 4/00, Seite 194), 
die Verteilung von VHS-Kopien, die 
man problemlos mittels DV-Kamera 
und Videorecorder anfertigen kann, 
und natürlich auch das noch immer 
recht kostenintensive Erstellen einer 
multimedialen DVD (siehe MACup 
5/00, Seite 40). 


Funktionsweise der Video-CD. Doch 
es gibt noch eine weitere und verhält- 
nismäßig preisgünstige Möglichkeit, 
Filmdaten in größerer Stückzahl zu 
vervielfältigen: die gute alte Video- 


CD (VCD), eingeführt von Philips 
und Sony im Jahre 1993. 

Ähnlich wie bei einer DVD werden 
die Daten auch hier digital auf einer 
Speicherscheibe abgelegt, allerdings 
finden gewöhnliche CD-Rohlinge Ver- 
wendung, die mit einem herkömm- 
lichen Brenner beschrieben werden. 
Aufgrund des wesentlich geringeren 
Speicherplatzes von 650 Megabyte ist 
auch die maximale Länge eines Films 
auf VCD beschränkt: Rund 70 Minu- 
ten Film passen höchstens auf eine 
Scheibe. Für längere Filme benötigt 
man demzufolge mehrere CDs, die 
während der Vorführung zu wechseln 
sind. Und auch die Möglichkeit, zwi- 
schen mehreren Sprachen zu wählen 
und beispielsweise verschiedenspra- 
chige Untertitel ein- und auszublen- 
den, die die DVD für viele Anwender 
so reizvoll machen, ist bei der Video- 
CD nicht gegeben. 


Foto: Klaus Westermann 


Der entscheidendste Unterschied 
ist aber die Bildqualität: Während die 
DVD mit einer Auflösung von 720 Pi- 
xeln mal 576 Linien eine exzellente 
Bildqualität garantiert, die sogar weit 
über der Auflösung von Laserdiscs 
und Fernsehsignalen liegt, bietet der 
Video-CD-Standard lediglich 352 Pi- 
xel mal 288 Linien - das entspricht 
ungefähr der Qualität, dieVHS-Mate- 
rial besitzt. 

Ein Grund für die geringere Qua- 
lität von Video-CD-Material ist die 
Bildkompression: Während DVDs das 
neuere MPEG-2-Verfahren verarbei- 
ten, das je nach Bildinhalt mehr oder 
weniger Daten pro Sekunde benötigt, 
kommt bei VCDs MPEG 1 zum Ein- 
satz. Unabhängig vom Bild weist die 
Kompressionsmethode eine konstan- 
te Datenrate auf, die im Standardfall 
der mittlerweile betagten CD-Über- 
tragungsrate entspricht (siehe Kasten 
„Was ist MPEG 1?*). 


Wieso noch VCDs? Auch wenn es so 
scheint, als mache es in Zeiten von 
Webvideo und DVD nur noch wenig 
Sinn, Video-CDs zu produzieren, wa- 
ren die Voraussetzungen dafür noch 
nie so günstig wie jetzt. 

Einerseits besitzen die meisten 
Computeranwender inzwischen Sys- 


teme, mit denen man problemlos 
Video-CDs abspielen kann-noch vor 
einigen Jahren waren die Prozessoren 
zu langsam, um die Dekompression 
eines MPEG-Stroms ruckelfrei zu be- 
wältigen. In Sachen Software gibt es 
für den Macintosh mittlerweile eini- 
ge Programme, die sich auf die Prä- 
sentation von Video-CDs konzentrie- 
ren, zum Beispiel die 10 Dollar kos- 
tende Shareware „SimpleVCD 2.2“ 
(Bezug: www.kagi.com). Außerdem 
stehen auch Windows- und Unix-An- 
wender beim ThemaVCD nicht mehr 
außen vor, sodass die erreichbare 
Zielgruppe sehr groß ist. 

Obendtrein erfreuen sich durch sin- 
kende Preise auch Hardware-DVD- 
Spieler wachsender Beliebtheit, die 
direkt an Fernseher und Stereoanlage 
angeschlossen werden und den Um- 
weg über den Computer nicht mehr 
nötig machen. Die meisten davon 
sind in der Lage, neben DVDs und 
Audio-CDs auch VCDs auf dem Fern- 
seher abzuspielen. 

Schließlich bewegen sich sowohl 
CD-Rohlinge als auch CD-Brenner 
inzwischen auf einem überaus ver- 
träglichen Preisniveau - anders als 
bei DVDs mit Preisen von rund 10 000 
Mark für den Brenner und rund 70 
Mark pro Rohling. 


Nötige Software. Neben einer Brenn- 
software wie Toast benötigt man für 
das Erstellen von Video-CDs.noch ein 
Werkzeug, um fertig geschnittene 
QuickTime-Filme in VCD-konforme 
MPEG-1-Dateien umzuwandeln. Da- 
zu eignet sich beispielsweise die Soft- 
ware „M.Pack“, die bis vor kurzem 


Noch nie waren die Voraussetzungen 


für das Produzieren und Verbreiten 


eigener Video-CDs so gut wie heute 


noch von der Karlsruher Firma Astar- 
te entwickelt und vertrieben wurde 
und nun im Zuge von Apples Ein- 
kaufsbummel im DVD-Bereich (siehe 
MACup 6/00, Seite 11) nach Cuper- 
tino übergesiedelt ist. 

M.Pack übernimmt mehrere Auf- 
gaben: Einerseits dient es zum Erstel- 
len derMPEG-Datei, also des System- 
stroms, der Audio- und Video-Signale 
miteinander verquickt („Multiplex“). 
Bei Bedarf kann M.Pack allerdings 
auch voneinander unabhängige Au- 
dio- und Videodaten codieren, die 
der Anwender zu einem späteren 
Zeitpunkt durch den Multiplexer > 


Was ist MPEG 1? 


M MPEG 1 ist ein Video-Kompressions- 
standard (ISO CD 11172), dessen Anfänge 
im Jahr 1988 liegen: Damals schloss sich 
die Motion Picture Experts Group, kurz 
MPEG, zusammen, um ein Verfahren zur 
Datenreduktion bei Videoanwendungen 
zu schaffen. Im Oktober 1992 wurde dann 
der Standard MPEG 1 verabschiedet. Er 
bestimmt, auf welche Weise Video- und 
Audioströme codiert werden, um maxi- 
male Bildqualität bei minimalem Daten- 
durchsatz zu erreichen. Mit MPEG ist es 
zum Beispiel möglich, Video annähernd 
in VHS-Qualität von einem CD-ROM- 
Laufwerk mit einfacher Geschwindigkeit 
abzuspielen - die entsprechende Prozes- 
sor-Power im Abspielgerät vorausgesetzt. 

Im Prinzip beruht MPEG 1 auf drei 
Datenströmen: dem Audiosignal, dem Vi- 
deosignal und einem Systemsignal, das 
die Audio- und Videospuren verquickt 


und die Fehlerkorrektur übernimmt. Die- 
se drei Signale teilen sich eine konstante 
Bandbreite von rund 170 Kilobyte pro Se- 
kunde - dies ist der ursprüngliche MPEG- 
1-Wert, der sich an der Datenrate eines 
CD-Laufwerks orientiert; kompressorab- 
hängig kann der Datenstrom aber auch 
aufmehr oder weniger als 170 Kilobyte pro 
Sekunde eingestellt werden. 

Beim Codieren im „Multiplex“-Modus 
- also bei miteinander verbundenen Au- 
dio- und Videospuren - werden zunächst 
die Gesamtdatenrate des Films (im Stan- 
dardfall also 170 Kilobyte pro Sekunde) 
und die Datenrate des Audiostroms fest- 
gelegt — der Rest fällt automatisch der 
Videocodierungzu. DaMPEG 1 ursprüng- 
lich ausschließlich für den Einsatz auf TV- 
Geräten konzipiert wurde, richtet sich die 
Bildgröße nach den beiden Fernsehnor- 
men PAL und NTSC. Die MPEG-1-Video- 


spur enthält allerdings nur eine verklei- 
nerte Version des Fernsehbilds, das erst 
beim Abspielen auf die benötigte Größe 
skaliert wird; bei PAL beträgt sie 768 mal 
576 Bildpunkte, und in diesem Fall hat ein 
MPEG-1-Videosignal die Auflösung von 
352 mal 288 Pixeln. 

DieVideobilder werden vom Kompres- 
sor in drei verschiedene Bildsorten auf- 
geteilt: Die so genannten „I-Frames“ (Intra 
Frames), dieimmer die gesamte Bildinfor- 
mation enthalten, die „P-Frames“ (Predic- 
tive Frames), die lediglich die Bildunter- 
schiede zum vorherigen Bild speichern 
und schließlich die „B-Frames“ (Bidirec- 
tional Frames), die sich aus den Unter- 
schieden zum vorheringen und folgenden 
Einzelbild (I- oder P-Frame) zusammen- 
setzen und beispielsweise der Möglichkeit 
dienen, sowohl vorwärts als auch rück- 
wärts abspielbare Filme zu codieren. 
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> laufen lässt. Ferner eignet sich 
M.Pack zum manuellen Hinzufügen 
von so genannten I-Frames (siehe 
Kasten), um beispielsweise auch bei 
harten Schnitten im Film die optima- 
le Bildqualität zu gewährleisten. 

z Schließlich kann man auch einen 
QuickTime-Film für das Brennen mit 


Anders als etwa bei DVD bewegen sich 
CD-Brenner und -Rohlinge heute auf 


einem überaus verträglichen Preisniveau 


MPEG-1 PAL 


Multiplexer [ audio | Yideo 


Fields 


Ülmres-2 Ebeinterlace 


PA ) or (sc) Motion: | Low 


352|x | 288 


Use standard: 


Size: Pixels | Normal 


Data Rate: H YBR 


Aspect Ratio: [0.9157 (PAL) * 
= 


Frame Rate: 25 (PAL) z ) 


Abbildung 1: Im „Video“-Reiter wird unter anderem die Filmgröße 
eingestellt. Seit Version 3 beherrscht M.Pack übrigens auch die MPEG-2- 
Codierung, die allerdings für Video-CDs nicht geeignet ist. 


MPEG-1 PAL 


Multiplexer | Audio | video | co-Extrs | Data |] 


Info Y 


Rate: kHz 

Bit Rate: [224 +) KBit/s D Checksum 
Format: Stereo x Copyright 
Emphasis: | off * DH originaı 


Abbildung 2: Standardisierte Video-CDs besitzen eine mit 224 Kilobit 
pro Sekunde kodierte Tonspur. 


MPEG-1 PAL 


Multiplexer | Audio |_viseo ] CD-Extra | Data 


Choose a data rate for the MPEG system stream: 


224 KBit/s 
1120000 kB/s 
170 KB/s 


Audio: 
Video: 
System: 


Low 


Toast-Ready 


Abbildung 3: Ist der Multiplexer auf die „Toast-Ready"-Option 
eingestellt, ist nach dem Verschmelzen von Audio- und Videospur 
keine Manipulation der Gesamtdatenrate mehr möglich. 
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Toast optimieren. Dies ist notwendig, 
wenn der Film mit Toast aufeineVCD 
gebrannt werden soll. Dabei gilt es zu 
beachten, dass der Systemstrom ei- 
ner so genannten „Toast-Ready“-Co- 
dierung von M.Pack nicht mehr 
streng dem MPEG-Standard nach 
ISO 11172-1 entspricht. So codierte 
Filme können ausschließlich mit 
Toast gebrannt werden und sind vor- 
her, zum Beispiel im QuickTime- 
Player, praktisch nicht zu gebrau- 
chen. Das Abspielen der fertigen Vi- 
deo-CD funktioniert dagegen prob- 
lemlos auf allen Systemen: Für den 
Anwender dürfte diese nicht-konfor- 
me Arbeitsweise von M.Pack also in 
der Regel kein Problem darstellen. 

Die Software besitzt eine leicht 
verständliche Oberfläche: In einem 
Fenster befinden sich mehrere so 
genannte Encoder, die jeweils einem 
bestimmten Zweck dienen. Sie sind 
allerdings nicht die „eingebauten“ 
Codier-Algorithmen von M.Pack, son- 
dern stellen jeweils einen Satz vorein- 
gestellter Werte dieser Algorithmen 
dar. Es ist folglich sinnvoll, einen En- 
coder unter einem anderen Namen 
zu sichern, wenn man seine Einstel- 
lungen verändert hat, denn dadurch 
gehen die ursprünglichen Encoder- 
Daten nicht verloren. 


Filmvorbereitung. Da die Videospur 
von PAL-codierten MPEG-1-Videos 
immer der Größe 352 mal 288 Pixel 
entsprechen muss, damit sie als Vi- 
deo-CD-Material verwendet werden 
kann, ist es empfehlenswert, den ge- 
schnittenen und nachbearbeiteten 
QuickTime-Film zunächst auf diese 
Größe zu verkleinern. Zwar kann 


auch M.Pack anders dimensionierte 
Filme auf diesen Wert skalieren, doch 
genaueres Arbeiten und dadurch hö- 
here Bildqualität ist nur gewährleis- 
tet, wenn M.Pack von dieser Aufgabe 
entbunden wird. 

In gängigen Schnittprogrammen 
lassen sich Filme per Menübefehl 
skalieren. Wenn Sie Ihren Film mit 
iMovie geschnitten haben, müssen 
Sie zum Skalieren die QuickTime- 
Einstellungen in dem Menü „Export“ 
bemühen - was aber auch kein be- 
sonders großes Problem darstellt. 
Achten Sie darauf, dass der zu co- 
dierende Film nicht zu dunkel ist, da 
eine MPEG-1-Codierung erfahrungs- 
gemäß zu einer weiteren Abdunklung 
des Materials führt. 

Weil das Video-CD-Format das 
Springen zu verschiedenen Szenen 
oder Kapiteln desselben Gesamtfilms 
nicht direkt unterstützt, sehr wohl 
aber mehrere Filme auf einer CD, 
können Sie einen direkten Szenen- 
sprung simulieren, indem Sie Ihren 
Ausgangsfilm in mehrere QuickTime- 
Filme aufteilen, die jeweils nur eine 
Szene enthalten. Wenn Sie diese „Un- 
terfilme“ numerisch aufsteigend be- 
nennen, können Sie später im Video- 
CD-Player zwischen den Szenen hin 
und her springen. 

Die die ursprüngliche Qualität der 
Tonspur muss vor dem Codieren 
übrigens nicht manipuliert werden 
und kann beliebig hoch sein, denn 
M.Pack rechnet das Audiosignal he- 
runter. Der Video-CD-Standard ver- 
langt jedoch eine Kompression nach 
MPEG 1 Layer II - hier sind die Da- 
tenraten um einiges höher als bei 
Layer III, besser bekannt als MP3. 


Ohne Titel-1.dv (konvertiert) 


7 Entry-Points: 


00 :00 :00.09 
00:00 :00.17 
00 :00:03.11 
00 :00::03.22 


Abbildung 4: Um 
an einem Bildwechsel 
BREN ä 
(Remove) manuell einen 
I-Frame zu setzen, 
r bietet M.Pack die 


Crop the morie: — 
x:[_o] Y:[_o] 50.08 


so genannten Entry- 
Points. Die Liste 
(EPL) ist speicherbar. 


Einstellungen. Um Ihren QuickTime- 
Film auf Video-CD zu brennen, öff- 
nen Sie zunächst das Einstellungs- 
fenster des „MPEG-1 PAL“ genannten 
Encoders von M.Pack per Doppel- 
klick. Auf dem „Info“-Reiter aktivie- 
ren Sie die Optionen „Multiplexer“, 
„Audio“ und „Video“. Anschließend 
stellen Sie sicher, dass auf dem „Vi- 
deo“-Reiter des Einstellungsfensters 
die Bildgröße von 352 mal 288 Pixeln 
bei einem Pixel-Seitenverhältnis von 
0,9157 eingestellt ist- für Ausgabe auf 
PAL-Fernsehern ist dies der optimale 
Wert. Soll die Video-CD hauptsäch- 
lich aufComputermonitoren angese- 
hen werden, können Sie das Seiten- 
verhältnis auch auf 1 stellen — die 
Video-CD kann dann allerdings auf 
Fernsehgeräten etwas windschief aus- 
sehen. Wie bei PAL üblich, sollte die 
Bildrate auf 25 Bilder pro Sekunde 
stehen (Abbildung ]). 

Um eine möglichst große Ziel- 
gruppe erreichen zu können, stellen 
Sie - für eine standardkonforme VCD 
- aufdem „Audio“-Reiter eine Daten- 
rate von 224 Kilobit pro Sekunde ein, 
denn nicht jeder Player kann abwei- 
chende Datenraten verarbeiten. Bei 
Video-CDs gelten als Standard-Da- 
tenrate für den Audiostrom 224 Kilo- 
bit pro Sekunde bei 44.1 Kilohertz 
und getrennten Stereokanälen (Ab- 
bildung 2). Die Einstellung der „Em- 
phasis“ verstärkt auf Wunsch die ho- 
hen Frequenzen der Tonspur; in der 
Praxis allerdings kann man diese Ein- 
stellung getrost ausgeschaltet lassen. 

Wenn Sie auf dem „Multiplexer“- 
Reiter schließlich die Option „Toast- 
Ready“ angeklickt haben, beträgt die 
Datenrate des Systemstroms (also die 
Summe aus Audio- und Videostrom) 
170Kilobyte pro Sekunde, die demVi- 
deo-CD-Standard entspricht (Abbil- 
dung 3). Da als Audiostrom bereits 
224 Kilobit pro Sekunde definiert ist, 
stellt sich die Datenrate der Video- 
spur automatisch ein. 

Abschließend wechseln Sie auf 
den „Data“-Reiter und geben dort die 
QuickTime-Filme an, auf die der 
soeben von Ihnen erstellte Encoder 
angewendet werden soll. Besonders 
dann, wenn in Ihren Filmen harte 
Schnitte vorkommen, bei denen oh- 
ne Blende zwischen zwei Kameraein- 
stellungen gewechselt wird (also in 
der Praxis fast immer), sollten Sie sich 
die Mühe machen, mithilfe des „Mo- 
vie Settings“-Buttons diese Schnitt- 
Stellen zu markieren, um die Bild- 
qualität zu optimieren: Da MPEG ein 
Codierungsverfahren ist, welches auf 
Veränderungen zwischen den Einzel- 


bildern basiert, sollten Sie bei Beginn 
jeder neuen Kameraeinstellung von 
Hand einen I-Frame setzen (siehe 
Kasten Seite 211), der die gesamten 
Bildinformationen enthält. M.Pack 
nennt diese I-Frames an Stellen mit 
harten Schnitten „Entry Points“ und 
erlaubt, die Positionen von gesetzten 
Entry-Points in eine Datei zu sichern, 
damit man sie bei erneutem Codie- 
ren desselben Films nicht jedes Mal 
neu setzen muss (Abbildung 4). 

Wenn diese Vorbereitungen abge- 
schlossen sind, beginnt der zeitauf- 
wändigste Teil der Codierung. Zum 
Glück kann M.Pack alle Filme unbe- 
aufsichtigt im Stapelmodus codieren. 
Stellen Sie deshalb in den Voreinstel- 
lungen des Programms sicher, dass 
die Option „Display Error Messages“ 
ausgeschaltet ist: Diese Fehlermel- 
dungen verlangen eine Bestätigung, 
deshalb stoppt M.Pack die weitere 
Codierung im Fehlerfall so lange, bis 
die Fehlermeldung weggeklickt wur- 
de (Abbildung). 

Die letzte noch von Astarte vertrie- 
bene M.Pack-Version trägt die Ver- 
sionsnummer 3.5.1 und ist die erste 
Fassung, die auf die AltiVec-Einheit 
von Apples G4-Prozessoren zugreifen 
kann. Doch obwohl dies schon eine 
Verdopplung der Geschwindigkeit zur 
Folge hat, geht die Codierung trotz- 
dem nicht wirklich flott vonstatten. 
Geduld und gute Vorbereitung sind 
hier also das oberste Gebot, denn 
wenn M.Pack den Film nicht selbst 
auf 352 mal 288 Pixel skalieren muss, 
sondern bereits auf Material in der 
korrekten Größe zugreifen kann, 
klappt die Codierung ebenfalls merk- 
bar schneller. 

Schließen Sie das Einstellungs- 
fenster Ihres Encoders, und klicken 
Sie im Hauptfenster auf „Start“. Nun 
beginnt M.Pack mit der Codierung 
der Filme (Abbildung 6). 


Brennen. Wenn alle Filme fertig be- 
reit liegen, starten Sie einfach die 
Brennsoftware Toast und wählen aus 
dem Menü das Format „Video-CD“ 
(Abbildung 7a). Anschließend wählen 
Sie die Option, eine Video-CD aus 
mehreren MPEG-Streams zu erzeu- 
gen, und ziehen die gewünschten 
Dateien per Drag-and-drop in das 
Fenster der Brennsoftware. Ändern 
Sie nötigenfalls noch die Reihenfolge 
der zu brennenden Dateien, falls Sie 
Ihren Film in mehrere Kapitel unter- 
teilt haben (Abbildung 7b). 
Nunnoch ein Klick auf „CD schrei- 
ben“, und kurze Zeit später ist Ihre 
erste Video-CD fertig. (alm) u 


Preferences for ASTARTE M. Pack 


Choose a folder as default destination for your MPEG streams: 


Rumpf Programme :Mädchenproduktion :M.Pack”" 3.0.2e: 


u Error Dialogs 


Abbildung 5: Damit die Codierung reibungslos über die 
Bühne geht, sollte die Anzeige von Fehlermeldungen vorher 
deaktiviert werden. 


EI = ASTARTE M.Pack 3.5.1 =] 


ASURTE 


ES. MPEG-1 NTSC 


MPEG-2 PAL 


MPEG-2 NTSC CD-Extra 


Jobs Pending: 1 Processing: Ohne Titel-1.dv 


Progress: 


Time femaining:0:01:13 YFinished at: 15.05.2000 17:13:42 Uhr 


Abbildung 6: Je nach Länge und Größe des 
Films kann die Codierung beträchtliche Zeit in 
Anspruch nehmen. 


Abbildungen 7a und b: 
Mac Volume #1 Das Brennen einer 
Mac Files & Folders #2 Video-CD ist mit Toast 
ISO 9668 #3 sehr einfach. Erst 
Mac/ISO Hybrid #4 das Format auswählen, 
Audio CD #5 dann eventuell die 
CD-i Dateien noch ordnen, 
v Video CD 3 brennen - fertig. 
Enhanced Music CD 
DISC Copy 
Disc Image 
Multitrack CD-ROM &A 
Aurdin Trarks sen 
MPEG Tracks 

File Length Format Add. 
1 Yatertag-Titel.mpeg 00:16 PAL 
Taiertae Falun. 
4 Vatertag-Szene2.mpeg 03:25 PAL 
5 Yatertag-Szene3.mpeg 01:53 
6 _Vatertag-Szene4.mpeg 09:05 


M.Pack 

Preis: ca. 900 Mark 

> Info: Apple, Tel.:0 18 05/ 
00.06 22, www.apple.de 
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Workshop: Photoshop raıc: s; 


Manuelle Tontrennung 


Das Aufsplitten der Graustufen oder Farben eines Bilds in wenige Tonstufen ist ein 


beliebtes Mittel, um eine grafische Wirkung zu erzielen. 


Mi Früher benötigten Grafiker für eine 
Tontrennung spezielles Fotopapier 
und ziemlich viel Zeit in der Dunkel- 
kammer, um zu dem Ergebnis zu ge- 
langen, das sie sich vorgestellt hatten. 
Heute erledigen Sie so etwas mithilfe 
von Photoshop in wenigen Sekun- 
den, egal ob mit Graustufen oder Far- 
ben. Den dafür nötigen Befehl finden 


Sie im „Bild“-Menü unter „Einstel- 
len“. Ihre ganze Arbeit besteht darin, 
die Anzahl der Tontrennungsstufen 
zu bestimmen - bei wenigen ist der 
Effekt ausgeprägt und hart. Man 
muss allerdings schon wirklich weni- 
ge Stufen verwenden, denn erstaunli- 
cherweise ist mitunter selbst bei ei- 
ner vergleichsweise geringen Anzahl 


zwischen 10 und 20 noch fast kein 
Unterschied zum Originalbild fest- 
stellbar. 

Mit einem ganz simplen Trick 
erreichen Sie, dass Tonwerte in Ver- 
laufszonen nicht in körnige Pixel- 
häufchen aufgelöst werden, sondern 
einfache und klare Grenzen bilden: 
Behandeln Sie das Bildzuvor mitdem 


# N 1 
Ausgangsbild: Nicht Eva, sondern der Herr Direktor hält hier 


einen Apfel in der Hand. An dem Bild ist nichts auszusetzen - aber 
vielleicht benötigen Sie es in einer eher grafisch wirkenden Variante. 


Photoshop bietet dazu diverse Möglichkeiten. 


Tontrennung = 1 


BVorschau 


Tontrennung mit Farbe: Hier haben wir eine dreistufige 


Tontrennung auf ein Farbbild angewandt. Dabei entstehen mehr 


als drei Farben, weil sich der Tontrennungsbefehl auf jeden 


Farbkanal auswirkt. Bei einem CMYK-Bild erscheinen also 12 Farben. 


Tontrennung 


Stufen: 0K 
Abbrechen 


SM Vorschau 


Graustufen/Tontrennung: Recht wirkungsvoll und schnell 

zu realisieren ist die Tontrennung. Versetzen Sie das Bild zunächst 
in den Graustufenmodus, rufen Sie dann „Tontrennung" auf, 
und bestimmen Sie die Zahl der Stufen. Wir haben hier vier gewählt. 


Manuelle Tontrennung mit Farbe: Ähnlich wie bei Abbildung 3 
können Sie natürlich auch ein Farbbild durch manuelle Verän- 
derung der Gradationskurven verändern. Hier haben wir die gesamte 
CMYK-Kurve (rechts eingeblendet) mit dem Stift neu gezeichnet. 


gaußschen Weichzeichner. Je stärker 
die Weichzeichnung ausfällt, desto 
glatter werden danach die Tontren- 
nungskonturen. 

Wollen Sie eine zweistufige Ton- 
trennung vornehmen, arbeiten Sie 
besser mit dem Schwellenwert, der 
ebenfalls im „Einstellen“-Menü zu 
finden ist. Dabei setzt Photoshop die 
Tontrennungsgrenze nicht automa- 
tisch in der Mitte der verfügbaren 
Tonstufen, sondern Sie bestimmen 
die Grenze mit einem verschiebbaren 
Regler selbst.Bei mehr als zwei Stufen 
geht das nicht mehr. Bei einem Grau- 
stufenbild und vier Stufen zum Bei- 
spiel fasst die Software alle Grauwer- 
te zwischen 0 und 25 Prozent zu Weiß 
zusammen (Stufe 0), die Werte 26 bis 
50 Prozent ergeben ein 33-prozenti- 
ges, 51 bis 75 Prozent ein 67-prozen- 
tiges Grau, der Rest schließlich wird 
Schwarz. Dabeikönnen Sie eigentlich 
weder den Umfang der zusammen- 


gefassten Ausgangsstufen, noch die 
neue Helligkeit beeinflussen — aber 
mit einem kleinen Trick kriegen Sie 
das trotzdem hin. 

Das Werkzeug dafür sind die Gra- 
dationskurven, die Sie ebenfalls im 
„Einstellen“-Menü finden (siehe auch 
MACup 6/00, Seite 206). Im Ausgangs- 
zustand ist die Kurve eine Diagonale, 
da Eingangs- und Ausgangswerte ein- 
ander direkt zugeordnet sind. Sie 
können dieses Verhältnis durch Verla- 
gerung der Kurve ändern. Das kann 
auch dadurch geschehen, dass Sie 
mit dem Stift neue Kurvenabschnitte 
zeichnen. Sind diese Segmente streng 
horizontal ausgerichtet, werden nun 
alle darunter liegenden Eingangs- 
werte zu einem einzigen Ausgangs- 
wert zusammengefasst; mit anderen 
Worten: Sie haben eine Tontrennung 
vorgenommen. 

Da Sie diese Abschnitte so lang 
ziehen können, wie Sie wollen (also 


entsprechend viele Tonwerte auf ei- 
nen reduzieren), und dies in beliebi- 
ger Höhe des Diagramms (also mit 
einstellbarer Helligkeit), haben Sie 
ein ideales Werkzeug, um eine Ton- 
trennung ganz nach Ihren Wünschen 
vorzunehmen. Sie bestimmen An- 
zahl, Umfang und Helligkeit der neu- 
en Tonwerte, und dabei ist es auch 
vollkommen egal, ob es sich um ein 
Graustufenbild handelt oder um ein 
farbiges, bei dem Sie wahlweise das 
ganze Bild oder die einzelnen Farb- 
kanäle in der beschriebenen Weise 
behandeln. Hans D. Baumann 


M Beim Arbeiten mit Ebenen 
gibt es gelegentlich unerwarte- 
te Ergebnisse. In der nächsten 
Folge zeigen Ihnen, wie Sie 
Überraschungen vermeiden. 


& \ „\ 


Manuelle Tontrennung: Bei drei Stufen splittet diese auto- 
matische Tontrennung (links) das Bild in Schwarz, Weiß und 
ein mittleres Grau. Wollen Sie die Umsetzung genauer regeln, 

um das Bild klarer zu strukturieren, trennen Sie manuell (rechts). 


Kanal: | Cyan #1 + Kanal: | Magenta %*2 + 
[N 


Kanal: | Schwarz %4 + 


Gradationskurven 


Kanal: Schwarz 


En 


Abbrechen ] 


Laden... ] 

| Speichern... ] 
glätten ] 
Auto ] 


Eingabe: 100% 
Ausgabe: 96% 


Gradationskurven für Farbkanäle: Am ausgeprägtesten 

verändern Sie ein Bild nach ihren Vorstellungen, wenn Sie sich 
jeden einzelnen Farbkanal vornehmen. Dabei können Sie durchaus 
mit ganz unterschiedlichen Stufen arbeiten; Gelb hat hier nur zwei. 


BA Vorschau 


Gradationskurve: Dazu rufen Sie „Gradationskurven“ auf 

und wählen das Stiftsymbol. Damit zeichnen Sie - in diesem 
Fall drei - waagerechte Abschnitte. Klicken bei gedrückter 
Befehlstaste lässt automatisch gerade Strichsegmente entstehen. 


Farbkanäle manuell: Und so sieht das Ergebnis aus, das 
den Gradationskurven in der nebenstehenden Abbildung ent- 
spricht. Da jede Manipulation in einem der Kanäle zu neuen 
Mischfarben führt, ist das Resultat nicht ganz einfach zu planen. 
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Vorschau MACup 8/00 erscheint am 5. Juli 2000 


A4-Farblaserdrucker 


7 ; I Farblaserdrucker werden immer günstiger und 
ee en | n damit für eine größere Anwendergruppe interessant. 
ä —— &/ Auch in Büroumgebungen geht der Trend zur Farbe - 
Sum besonders bei Präsentationen und Geschäftsberichten 
leisten die Geräte gute Dienste. In MACup 8/00 testen 


wir alle Mac-tauglichen A4-Farblaserdrucker und 


Rückschau 


F Das Mocintosh-Magazin. Exklusiv von Ihram Appls-Händler.= 


Ei Immer feste auf die Platte. 
ad se ne Fe a Zr ac ade an Gar 


I Symphonie in Mac-Dur. . MACup vor 
15 Jahren 


Si av Line aa ve een I Vor fast genau 15 Jahren er- 
II Kein Adress-Streß, Emm blickte eine Software mit Namen 
3° Dre Era rerere „PageMaker“ das Licht der Welt - 


nur knapp drei Monate nach Er- 
scheinen der ersten MACup. Das 


überprüfen neben Druckqualität und geschwindigkeit 
auch deren Eignung fürs Büro. 


Test: Grafikkarten 


I Neben dem Monitor selbst ist vor allem die Grafikkarte für 
die Qualität der Bilddarstellung verantwortlich. In unserem kommen- 
den Test aktueller Boards werden wir uns vor allem auf die Darstellungs- 
qualität im 2D-Bereich bei hohen Auflösungen und großen Farbtiefen konzentrieren. 
Wir zeigen außerdem, was Monitor und Grafikkarte an Einstellmöglichkeiten liefern und 
wie man diese den eigenen Bedürfnissen anpasst. 


Mikrokamera „Ixus” 


BI Canon hat mit der „Digital Ixus“ die weltweit 
kleinste Digitalkamera mit optischem Zoom 
vorgestellt. Sie ist so groß wie eine Zigaretten- 
schachtel und findet sogar in einer Hemdtasche 
bequem Platz. Ob das Designerstück den Erfolg 
seiner APS-Schwester wiederholen kann, hängt in 
erster Linie von der Bildqualität ab. 

Mehr dazu in MACup 8/00. 


Desktop File Edit View Go Specal Help = @ 
Ts About This Mac. Ö 


BI Damit Sie vorbereitet sind, wenn 
im Sommer die erste frei erhält- 
liche Betaversion von Mac 0S X zur 
Verfügung steht, werfen wir in 
MACup 8/00 schon mal einen 
genaueren Blick auf die brandneue 
Preview-Version. Wir zeigen die 
Vorteile von Mac 0S X, berichten 
über den Stand der Entwicklung 
und geben Tipps für den Umstieg. 


Trapping 


BI Damit es im Druck nicht zu den gefürchteten Blitzern kommt, bieten Publishing- 
programme Funktionen zum Überfüllen von aneinander grenzenden Farben an. In MACup 
8/00 sehen wir uns an, wie die gängigen Grafik- und Layout-Tools dabei verfahren. 


> Themen können sich aus Aktualitätsgründen ändern - 
die MACup-Redaktion bittet um Verständnis. 
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Programm der Aldus Corporation 
trat an, erstmals auch Berufsgrafikern ohne EDV-Kenntnisse professio- 
nellen elektronischen Umbruch und Gestaltung direkt am Mac-Bildschirm 
zu erlauben. Die Voraussetzungen dafür waren immens: Ein „großer“ 
5l2er-Mac mit externem Laufwerk musste es schon sein; wahlweise lief 
PageMaker auch auf dem Macintosh XL mit integrierter Festplatte - bes- 
ser bekannt unter dem Namen Lisa. Dafür bot PageMaker ein DTP-Niveau, 
das bis dahin Computern der 100 000-Dollar-Klasse vorbehalten war. 

Während etliche Konkurrenten kamen und gingen, existiert der Urahn 
aller professionellen DTP-Programme auch heute noch - genau wie der 
Mac, der sich in der professionellen kreativen Gemeinde nach wie vor 
großer Beliebtheit erfreut. 

Und damit diese auch weiß, wie sie das meiste aus ihrer Hard- und 
Software herausholt, sorgt der dritte Urahn - die MACup - auch nach 15 
Jahren noch für den nötigen Durchblick. 


Aus dem Test der Software „Lotus Jazz" 

„Jazz oder nie war auch die Devise für den Anbieter Lotus Development. 
Die Firma war mit ihrer Kreation ‚l, 2, 3' als erster Anbieter eines integ- 
rierten Programmes Trendsetter für IBM-Software. Aufsehen erregte es, 
als die Programm-Schmiede Apples feines Baby als zukunftsweisend an- 
erkannte und sich anschickte, das Multifunktionsprogramm ‚Symphony' 
auf den Mac-Standard umzusetzen. Mit Jazz wurde ein Programm verfüg- 
bar, das neue Impulse für den Macintosh gibt. Es kann vieles - und dies so 
gut, daß auch Mac-Skeptiker in helle Begeisterung ausbrechen.“ 


Aus dem Test der Layout-Software „MacPublisher" 

„Mit dem Macintosh-Office und dem LaserWriter stellt Apple Hardware 
bereit, die in vielen Verlagen die Redaktionsgeschäfte verändern und die 
in etlichen Großunternehmen die Tätigkeit der Öffentlichkeitsarbeiter 
nachhaltig verändern wird. Schon heute ist es ja nicht nur der dem 
Macintosh besonders verpflichtete MACup Verlag, der all seine Arbeit da- 
mit abwickelt - Apples persönlichster Computer ist auch aus dem Kino- 
Verlag in Hamburg (‚cinema‘), dem VideoMarkt-Verlag in München (Bran- 
chenmagazin VideoMarkt‘) oder etlichen anderen Redaktionen nicht 
mehr wegzudenken. MacPublisher erlaubt den Ganzseiten-Umbruch auch 
auf mehreren Seiten am Macintosh-Bildschirm. Es läuft auch auf dem 
128er Mac und ist durch etliche professionelle Features (z. B. Angabe der 
Zeilen-/Anschlagzahl) voll auf die Bedürfnisse kleiner Redaktionen von 
Fachmagazinen oder Newsletters abgestimmt.“ 


Die Software-Top-Ten in MACup 3/85 


1. Multipflan (Microsoft) (1) 
2. Chart (Microsoft) (2) 
3. MacDraw (Apple) (-) 
4. Word (Microsoft) (5) 
5. Basic (Microsoft) (6) 
6. RamDisk 512 (Assimilation) (3) 
7. Ist Base (Desktop) (5) 
8. Think Tank (Living Videotext) (-) 
9. Quartet (Haba Systems) (=) 
10. File (Microsoft) (7) 


up-gehört 
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Die Worte des Herrn 


EM Michel war richtig gespannt: Wir bewegten uns ziel- 
strebig durch den Hauptbahnhof, immer wieder durch 
trödelnde Passanten vor uns und Entgegenkommende 
von der Ideallinie abgedrängt: „Wieso weiche ich eigent- 
lich immer allen anderen aus und niemand mir?“, fragte 
er nach dem letzten Umgehungsmanöver sichtlich ge- 
reizt. „Möglicherweise der Preis der Intelligenz: Du bist 
vorausschauend, die anderen nicht“, gab ich zu beden- 
ken. „Niemand hat dir versprochen, dass das Leben ein- 
facher ist, wenn du denken kannst...“ Noch einen kurzen 
Schlenker, und wir standen vor unserem Ziel: dem Foto- 
geschäft im Hauptbahnhof. Michel, nach wie vor Nutzer 


Von wegen Gerücht: steve Jobs kehrt 


offenbar zu seiner alten Attitüde zurück: 


Was geht es die Welt an, was in Cupertino passiert? 


einer betagten Analogkamera, hatte vier Tage zuvor 
seinen Film abgegeben und „Ausgabe auf CD“ ange- 
kreuzt. Die Variante „PhotoNet“ war vor etwa vierWochen 
schon am Unvermögen des Entwicklers gescheitert. 
PhotoNet-Bilder werden nach dem Entwickeln ins Inter- 
net gestellt, und der Fotograf bekommt eine URL und ein 
Passwort. Zwar gab es die entsprechende Option zum 
Ankreuzen auf der Tüte, doch die Bilder kamen gedruckt. 
AufNachfrage bestätigte das irritierte Personal-nachdem 
Michel ihm erklärt hatte, wie es hätte gehen sollen -, dass 
das noch niemand probiert hätte und es technisch auch 
nicht möglich wäre. 

Michel reichte dem bärtigen jungen Mann seinen 
Schnipsel mit der Filmnummer und wartete gespannt. Da 
kam die Tüte auch schon, und - 0 Wunder - mit CD. „Und 
was ist das?“ Michel fühlte verärgert an der Tüte rum, öff- 
netesie. Alle Bilderwaren noch einmal als Prints drin. „Äh, 
das hab’ ich nicht bestellt.“ Michel zeigte mit verächtli- 
cher Miene auf den Fotostapel in seiner Hand. „Ich wollte 
nur die CD: Hier isses angekreuzt ...“, und deutete immer 
wieder auf sein Kulikreuz unten auf der Tüte. „Ja, aber da 
steht auch: ‚Nur zusammen mit Abzügen in Standardfor- 
mat‘“, bemerkte der Verkäufer gelassen. Tatsächlich. 
Stand da. Klein gedruckt. Zähne knirschend ließen wir 
uns das Verfahren erklären: Das Fotolabor digitalisiert die 
Bilder für den Ausdruck, und dabeiwird das Digitalbild für 
die CD abgegriffen - ohne Print nix Digitales. Und daher: 
60 Mark statt der sonst üblichen 40 Mark für alles. 


Ich sah Michel an, dass er kurz davor war, über den 
Tresen zu flanken und dem in diesem Fall weder verant- 
wortlichen noch schuldigen Verkäufer seine Ansicht zu 
diesem Thema deutlicher klar zu machen. „He Mann, das 
isses nich’ wert“, lenkte ich ihn schnell ab. „Komm, wir 
werfen Nahrungein undreden drüber.“ Drüberreden, das 
wissen wir als psychologisch durchseuchte Individuen 
mittlerweile alle, ist das Patentmittel bei überbordenden 
Aggressionen, Enttäuschungen und Missstimmungen 
jeder Art. Müsste ich auf die Frage antworten, was schlim- 
mer sei fürs Gemüt, Big Brother oder die Psychologen, ich 
wüsste es nicht. Ich meine, was können ein paar ah- 
nungslose Idioten im Käfig schon anrichten? 
Dass wir Hühner von der Massenhaltung in 
engen Containern befreien und Humanoiden 
sich freiwillig darein begeben, werden andere 
unseren Nachmietern auf diesem Globus zu 
erklären haben. 

Michel jedenfalls nickte nach kurzem In- 
nehalten sein OK (zur Nahrung oder zum 
Drüber-Reden?) und zahlte widerwillig. Ein 
bekanntes amerikanisches Spezialitätenrestaurant be- 
fand sich unmittelbar über dem Fotogeschäft, und zehn 
Minuten später saßen wir mitgeschreddertem Hühnchen 
und koffeinhaltigem Kaltgetränk am Plastiktisch. Unser 
Gespräch plätscherte dahin, vom allgemeinen Problem 
der Verdatung der Welt, exemplifiziert an Urlaubsfotos 
aus Mallorca, bis hin zur Dienstleistungswüste und der 
Arroganz der Anbieter. „Und das, teurer Freund, schließt 
auch den ansonsten von mir hoch geschätzten Steve Jobs 
nicht aus.“ Michel hob die Augenbrauen, um das Gesagte 
zu unterstreichen. „Mit Gerüchten sieht es im Moment 
ganz schlecht aus. Apples Produktmanager haben in 
letzter Zeit riesigen Schiss, sich zu neuen Rechnern oder 
zu Mac OS X zu äußern; der Amerikaner charakterisiert 
dieses Verhalten treffend mit ‚no balls‘. Mit dem Erfolg 
Apples kam bei Herrn Jobs offenbar auch wieder die 
alte Attitüde durch, dass es die Welt - zumal Europa 
und erst recht Deutschland - nicht wirklich etwas an- 
ginge, was da in Cupertino gemacht wird. Die zuständi- 
gen Produktmanager gingen bei Fragen nach neuen 
Entwicklungen auf den vergangenen Veranstaltungen 
derartig sehenswert in die Knie, dass man schon von 
Selbstverleugnung reden kann. Ich mein) selbst in den 
rigidesten Religionen unseres Planeten darf man die 
Worte des Herrn doch a bisserl auslegen ...“ - „Was hältst 
du denn von dem Kürzel ‚iZK‘ für die Apple-Zentrale?“ 
Michel lachte höhnisch, aber einverständlich in seinen 
Strohhalm. 


